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Herr v. Huene Alles gethan, um Klarheit zu ſchaffen. Er er: 
reichte aber nichts als eine Pantomime des Herrn Generalſteuer⸗ 
direktors. (Heiterkeit.) Das Huene'ſche Ueberweiſungsgeſetz giebt 
jetzt 47 Millionen Mark, während die Ueberweiſung der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer nur 36 Millionen Mark erfordert. 
Warum überweiſt man nicht dieſen Betrag einfach? Warum ſoll 


Für den Monat Dezember 

U werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ ſchon jetzt 
von allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 
zum Preiſe von 60 Pf., frei ins Haus zu 75 Pf. 


die Ueberweiſung erſt noch durch Erhöhung der Einkommenſteuer] haben. Wenn nun aber die Ausgaben in Preußen nicht weſen 

entgegengenommen. verdient werden? Elf Jahre haben die Agrarier gr die ne ge- | lich RENT werden können, wo = ann wir dann, wenn wir 

Stein- dient durch Bewilligung indirekter Steuern jetzt ſollen fie noch] die Einnahmequellen nicht behalten. ermindern wir dieſelben 

* — R 5 der Anfang 8 weiter dienen um die Rahel durch Bewilligung direkter Steuern.] im Reich, erhöhen wir die Matrikularbeträge, ſo wäre ja die noth⸗ 

omans „Die Töchter des ionärs“ unentgeltlich (eiterkeit.) Und dann können fie vielleicht wegen der Ueber⸗] wendige Folge, die direkten Steuern zu erhöhen. (Sehr richtig ) 

von uns nachgeliefert, wenn fie ſich mittelſt Poſtkarte direkt weiſung der Grund: und Gebäudefteuer einmal wieder anfragen.] Aber 5 direlten Steuern können Sie nur in Wirklichtelt erhöhen, 

an uns wenden. | iti ſelligen. (Heiterkeit.) Ich würde mit der Ueberweiſung der halben Grunds | wenn fie gerecht veranlagt find. Ganz ungleichmäßig veranlagte 

> Die Erped tion des Geſell gen und Gebäudeſteuer aus den Mitteln des Huene'ſchen Ueber-] Steuern zu erhöhen, darauf Prozente zu ſchlagen, da verdoppelt 
nen. —ͤ uw 2 —— weiſungsgeſetzes einverſtanden ſein, aber nicht mit einer Ueber⸗ 


man die Ungerechtigkeit. (Sehr richtig!) 
Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus.) 5. Sitzung am 22. November. 
5 Die erſte Berathung der Einkommenſteuervorlage wird fort⸗ 
geſetzt. 
Abg. Richter (dtſchfrſ.): In den ſtnanzpolitiſchen Vorlagen 
nde ich folgerichtig und einheitlich nur zwei Gedanken durchgeführt, 
en Gedanken, die Staatskaſſe darf unter keinen Umſtänden auch 
u nur den geringften Ausfall erleiden, und den anderen: die Steuer: 
Olle zahler follen auf jeden Fall mehr bluten, wenn nicht für die 
Staatskaſſe, dann für die Gemeinden. Dieſe beiden Gedanken 
find an ſich gerade nicht von erheblichem reformatoriſchen Werthe. 


weiſung aus der Einkommenſteuer, denn das heißt, zu Gunſten 
des platten Landes aus den Städten und induſtriellen Bezirken 
viele Millionen herauspumpen. Für eine ſolche Rechnung iſt der 
Finanzminiſter nicht empfänglich; er ſagt, der Staat iſt ein ein⸗ 
heitlicher Organismus; das iſt richtig. Sobald der Staat für 
feine Aufgaben Geld braucht, ſollen alle Bezirke nach ihren Kräften 
beitragen. Aber darüber hinaus muß jede Steuer dem Bezirke 
zu gute kommen, der ſie aufgebracht hat; dann darf nicht den 
Städten etwas abgenommen werden zu Gunſten der Gutsbezirke, 
dem Weſten etwas zu Gunſten des Oſtens und ſeiner Groß⸗ 
grundbeſitzer. Die 10 Millionen, welche aus der lex Huene für 


de 


ehältern, wenn Sie wollen, an Meliorationen, an Schulen; 
hätte da volle Gelegenheit, uns darüber zu belehren, wie der 
preußiſche Etat in den Ausgaben weſentlich vermindert werden 
kann. Ich werde mich freuen, wenn er das wenigſtens in Zu⸗ 
kunft thut, denn in dieſer Beziehung wird er meine Bundesge⸗ 
noſſenſchaft, unnütze Ausgaben zu vermeiden, in vollem Ma 


Dann fragt Herr Richter, warum wir nun nicht gleich damit 
beginnen, zur Beſeitigung der lex Huene die Grund- und Gebäu⸗ 
Fat zur Hälfte zu überweiſen. Die lex Huene macht in dieſem 
eg in der Ueberweiſung an die Kreiſe 47 Millionen aus. Kann! 
err Richter mir garantieren, daß ſie das nächſte Jahr nur 30 
Millionen betragen wird? Wenn wir, wie er meint, eine ſehr 
gute Ernte gehabt haben (Lachen rechts), was leider nicht mit 
unſeren Daten in vollem Maße übereinſtimmt (Sehr richtig h 
wenn er meint, daß der hohe Rubelcours die Einfuhr vermindert, 
dann wird er nicht behaupten können, daß die Einnahmen⸗Ueber⸗ 
weiſungen aus der lex Huene im nächſten Jahre ſchon die 35 


ö zwei Jahre gewonnen werden für Schulbauten, werden haupt» | Millionen der halben Grundſteuer ausmachen. Folglich kann er 
(Heiterlelt.) ſächlich den Gutsbeſitzern zufallen, welche jetzt die Hauptträger | den Staat nicht darauf verweiſen. Er hat geſagt, die lex Huene 
ur] Am deutlichften finde ich den Grundſatz, der Staat ſoll feinen | der Schulbaulaſt find, und die 7½ Millionen zur Schulunter⸗ hätte den Kommunen garnichts genützt. Nun, Jeder, der in den 


haltung, welche dauernd ebenfalls aus der lex Huene genommen 
werden ſollen, kommen auch mehr dem platten Lande als den 
Städten zu gute, denn die Ueberweiſungen erfolgen nach einem 
Vertheilungsmaßſtabe, welcher für die Städte äußerſt ungerecht iſt. 

Ueber die Art der Verwendung der Mehreinnahmen aus der 
Einkommenſteuer wollte der Finanzminiſter erſt fpäter eine Ber: 
ſtändigung herbeiführen. Bei Steuerſachen hört aber die Gemüth⸗ 
lichkeit auf. Wenn ich mehr Steuern bewillige, will ich erſt wiſſen, 
was damit angefangen werden ſoll. Denn es iſt Alles ſchon 
einmal da geweſen. Wir haben ſchon einmal einen nationallibe⸗ 
ralen Finanzminiſter gehabt, der die Steuererhöhungen durch⸗ 
drücken mußte. Als er den Karren den Berg hinaufgeſchoben hatte, 
da konnte er gehen; das Uebrige beforgten ſchon die konſervativen 
Finanzminiſter (Heiterkeit). Auffallend war mir auch, daß Herr 
v. Rauchhaupt ſo vertrauensvoll iſt; die Herren Agrarier find 
ſicher. Wenn das Steuerbougquet erſt einmal gebunden iſt, werden 
ſie ſich die ſchönſten Blumen ausſuchen können. (Heiterkeit.) 

Die Deklarationspflicht iſt, ſo wie ſie hier vorgeſchlagen iſt, 
für mich unannehmbar, ich behalte mir aber mein endgültiges 
Votum darüber vor. Jetzt erſcheint ſie nur als Vernehmung eines 


Ausfall erleiden, bei der Gewerbeſteuer. Das eigentliche 
1 Paradeſtück an derſelben iſt der Erlaß für die kleineren Gewerbe, 
obgleich es ſich doch nur um den Betrag von 4½ Millionen 
Mark handelt gegenüber einem Ueberſchuß von 102 Millionen 
i. Mark in einem Etat von 1600 Millionen. Die 4½ Millionen 
Erlaß werden aber reichlich wieder eingebracht durch die Mehrbe⸗ 
„laſtung derjenigen Klaſſen, welche durch die Einkommenſteuer, durch 
die Aktienſteuer und namentlich durch die Invaliditätsverſiche rung 
letzt mehr belaſtet werden follen, und durch die Beſteuerung der 
Schantwirthe, welche ohnehin unter der neuen Verbrauchsſteuer 
für Branntwein erheblich zu leiden gehabt haben. 

Bei der Einkommenſteuer brauchte man von vornherein 
um keinen Ausfall beſorgt zu ſein, weil der [ganze Tarif in Ver⸗ 
bindung mit der Deklaration auf einen Mehrertrag zuge⸗ 
ſchnitten iſt. 

Der zweite Grundſatz, der in den Vorlagen zur Geltung 
kommt, iſt der, daß der Steuerzohler höher mit direkten Steuern 
belaſtet werden fol, wenn nicht zu Gunſten des Staates, dann 

liche zu Gunſten der Gemeinden. Hier ſpielt die Einkommenſteuer die 
Hauptrolle. Nun kann man es doch nicht als eine Entlaſtung 


Städten oder auf dem Lande in den Kommunen mit 
der wird doch wahrſcheinlich einen ſolchen Satz ſelbſt 
Munde des Abgeordneten Richter nicht vermuthet haben. 
richig) 


deutlich verſpüren. 


zwingen muß. 


Herr Richter davon geſprochen, als wenn wir bei der Def 


hinſtellen, daß den Gemeinden der Mehrertrag zugewandt Verdächtigen, der gezwungen wird, gegen ſich ſelbſt auszuſagen. eine Begünſtigung der Landwirthſchaft einführen wollten. 
werden ſoll. Für den Steuerzahler iſt es an und für ſich gleich: In Bezug auf die geſchäftliche Behandlung ſchlage ich vor, | auch dies unrichtig. Sie finden eine Reihe von Beſtimmungen, 
7 lt ig, wenn er mehr ſteuern fol, wohin das Geld fließt. Es dieſe alle Klaſſen der Bevölkerung intereſſirenden Geſetze in zweiter | die bald dieſer, bald jener Klaſſe zu Gute kommen. Wenn in 
Jofort ommt aus derſelben Taſche. (Widerſpruch rechts.) Ja wohl. Berathung vorerſt im Haufe zu berathen, ehe ſie in die Kommiſſion] ſolchem Falle der Produzent ſein eigenes Rohprodukt verarbeitet, 
Idin. 4 die bisherigen Ueberwelſungen auch nur entfernt zu einer | verwieſen werden. ohne daß dieſe Verarbeitung den Charakter eines neuen Betriebes 
0. und ntlaſtung der Steuerzahler geführt? Nein, an die Gemeinden Herr v. Caprivi hat in feiner Einleitungsrede auf die Sozial- bekommt, fo iſt er nicht Gewerbetreibender im Sinne der Gewerbe⸗ 
00 mal iſt ein ganz geringer Betrag auf Grund des Huene'ſchen Ueber⸗] demokratie hingewieſen. Schließlich haben ja alle Geſetze in fofern | fteuer, ſondern er iſt Landwirth. 
9) weiſungsgeſetzes gefloſſen. Zuſammenhang mit der ſozialdemokratiſchen Bewegung, als man Es iſt in der Reichsgeſetzgebung anerkannt, daß rs eine Reihe 
enz. Ich bin der Wer . daß in der gegenwärtigen abſehbaren | ein Intereſſe daran hat, fle möglichſt gut zu machen. Dieſes | von Provinzen haben, die weſentlich auf Kartoffelbau angewieſen 
— eit von irgend einer eimehrung der Steuerlaſt, ſei es im Steuergeſetz wird viel Unzufriedenheit unter den Mittelklaſſen ] find, die ſich ſonſt nicht würden behaupten können, wo die Aecler 
nterefje des Staates, ſei es im Intereſſe des Reiches oder der ſchaffen, die gerade den Damm gegen die Sozialdemokratie bilden.] ſich in Forſten verwandeln müßten und die Menſchen ſich nur 
fe emeinden, nicht die Rede fein darf, weil wir 445 Millionen | Die ausgleichende Gerechtigkeit kann dies Steuergeſetz nicht üben; 


Mark mehr Steuern ſeit 11 Jahren im Reich auferlegt bekommen 
1 weil trotzdem das Geſammtſoll der preußiſchen Staats⸗ 

euern ſich nicht vermindert hat, ſondern auch noch von 175 auf 
190 Millionen Mark geſtiegen iſt, weil das Geſammtſoll der Ge⸗ 


dazu iſt der Reichstag da, wo es ſich um die indirekten Steuern 
und Zölle handelt. Iſt die Regierung erſt entſchloſſen, hier um⸗ 
zukehren, zunächſt eine alsbaldige Herabſetzung, und ſpäter eine 


theil von dem, was die Reichsgeſetzgebung wollte. 
gänzliche Beſeitigung der Getreidezölle vorzunehmen, die Grenzen 


) Auf die Zollpolitik im Reiche gehe ich nicht ein, die möge im 
2 meindeſteuern geftiegen iſt, und weil die ſozialpolitiſche Geſetzgebung zu öffnen für Vieh und Fleiſch, dann bin ich ebenſo wie Herr] Reichstage weltergeſpounen werden. Aber wer behauptet, daß die Nee 
— anz neue große Laſten im Gefolge hat, die, wenn auch zu anderen | Rickert damit einverſtanden, daß wir zur Deckung der finanziellen [form der direkten Steuern ohne Beſeitigung indirekter Steuern 
Er Haren beſtimmt, doch zufolge ihrer Zwangsnatur ebenſo wie Ausfälle im direkten Steuerſyſtem größere Anfprüche an die Wohl⸗ gar keine Bedeutung hat, dem fehlt entweder die Grundlage ür 
vorge teuern wirken. Ich bin auch der Meinung, daß aus der Finanz⸗habenden richten. Bei dem jetzigen Wirthſchaftsſyſtem, bei der | eine richtige Beurtheilung oder es handelt ſich nur um einen 
1 de. lage abſolut kein Grund hergeleitet werden kann, irgendwie das zent Vertheuerungspolitik, da auch nur mittelſt eines neuen | Vorwand. (Beifall rechts). Das Letztere nehme ich nicht an; be⸗ 
lvo Geſammtſoll der Steuern zu erhöhen. Woher kommen die großen teuergeſetzes ein Zwanzigmarkſtück mehr aufzubringen, hieße uns] züglich des Erſteren habe ich zu bemerken, daß die Gegner der 
ubigt. neberſchüſſe, von denen der Herr Finanzminiſter geſprochen hat? mitverantwortlich machen für eine Politik, die wir verderblich] indirekten Steuern immer eine Reform der direkten Steuern ver⸗ 
zielten Aus der großen Bewilligung der Reichsſteuern im Jahre 1887, 


en vor 
neben 


er l halten für das Bolt, für das Vaterland. (Lebhaſter Beifall links, 
dle weit e e ſind über irgend ein damals vorhandenes 


t aus 


en Vorwurf, daß die Einkommenſteuer die Gemeindeverwal⸗ 
tung ruiniren würde, weiſe ich zurück. Gerade die bisherigen 
Unvollkommenheiten in der Einſchätzung verdoppelten und verdrei⸗ 
fachten ſich bei den Kommunalzuſchlägen und wenn die Einkommen⸗ 
ſteuer reformirt wird, ſo werden die Kommunen die Entlaſtung 


ält Herr Richter die Deklaration für einen Fortſchritt ? Er 
hat ſich darüber nicht klar ausgeſprochen. Man darf wohl im 
Allgemeinen annehmen, daß die Steuerzahler die Wahrheit ſagen 
werden. Aber mit dem guten Glauben allein iſt es nicht gethan. 
Denn erſtens werden vlele Bürger nicht abſichtlich, ſondern aus 
Irrthum und falſcher Rechnung ſich falſch einſchätzen und zweitens 
giebt es auch böswillige Steuerzahler, die man zur Wahrheit 


Was die landwirthſchaftlichen Brennerelen betrifft, ſo hat 


würden ernähren können durch Auswanderung. (Heiterkeit), 
Wenn wir die Erleichterung für die landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien nicht hätten eintreten laſſen, ſo thäte Preußen das Gegen 


langt haben und nun, wo wir anfangen, iſt's nicht recht. (Zu⸗ 


. h Ziſchen rechts.) ſtimmung rechts.) Wenn Herr Richter fo ſehr für die Wohlfahrt 
marke Bedürfniß. Es hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß man da⸗ Finanzminiſter Miquel: Daß der Herr Abg. Richter kein | der Steuerzahler beſorgt iſt, dann müßte er die Regierung doch 
vn mals den preußiſchen Etat uns künſtlich ſchwarz gefärbt hat. 


gutes Haar an dem ganzen Steuerreformplan laſſen würde, davon 
war ich von vorn herein überzeugt. (Heiterkeit.) Den ganzen 
Sommer hindurch, während ich mit der Ausarbeitung des Planes 
beſchäftigt war, las ich des Morgens beim Frühſtück die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“, weil ich von dieſer Zeitung, auf die doch der 
Abg. Richter einigen Einfluß beſitzt, hoffte, einige brauchbare 
pofitive Vorſchläge zu finden Das war nicht der Fall, wohl aber 
fand ich kritiſche Erörterungen, die ſich von einem Tage zum an⸗ 
deren widerſprachen. (Heiterkeit.) Das hat wenig Bedeutung, 
wohl aber proteſtire ich gegen das heute wieder vom Abgeordneten 
Richter gezeigte Bemühen, Intereſſengegenſätze zwiſchen dem Oſten 
und Weſten hervorzurufen. (Lebhafter Beifall rechts.) Ein ſolcher 
Gegenſatz beſteht nicht. (Redner weiſt dies an der Hand von 
Ziffern nach und behält ſich eingehende Mittheilungen für die 
Kommiſſion vor.) Jeder, er möge im Weſten oder Oſten wohnen, 
muß zu den Staatsausgaben nach ſeiner wirklichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beitrageu. Darin ſtimme ich dem Vorredner bei, die 
Kommunallaſt iſt die drückendere im Verhältniß zur Staatsſteuer. 
Ich bin allerdings der Meinung, daß, wenn es ſich heute um eine 
richtige Vertheilung der Laſten handelt, es nöthig iſt, den Grund 
und Boden, ob Aecker und Wieſen oder Gebäude mehr zu ent: 
laſten, um das mobile Kapital ſchärfer heranzuziehen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Die Perſonalſteuer muß mehr in den Vordergrund 
geſtellt werden. Hätte ich Ihnen vorgeſchlagen, die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer ſchon jetzt zu überweiſen, ſo hätte ich hnen gleich⸗ 
zeitig vorſchlagen müſſen, die Einkommenſteuer auf 6 Prozent her⸗ 
aufzuſetzen; das hätte aber die ganze Reform vereitelt. Der 
Abg. Richter lächelt über die Steuererleichterungen, dem gegenüber 
kann ich verſichern, daß ich einer weiteren Steuerentlaſtung über 
3000 Mk. hinaus, wenn ſie ermöglicht werden kann, mich nicht 
widerſetzen würde. (Lebhafter Belfall.) 

Herr Richter ſagt: Eure Reform der direkten Steuern beſagt 
ja überhaupt gar nichts! das ſind klägliche paar Pfennige, paar 
Mark, die an Entlaſſung geboten werden, das Weſen der Sache 
liegt in den indirekten Steuern. Da knüpfe ich daran die Frage: 
Herr Richter, einer der genaueſten Kenner unſeres Etats, hat jahr⸗ 
aus Ze Gelegenheit, hier in Preußen unnöthige Ausgaben 
zu belämpfen, zu fagen, Hier Ind Eriparuiie nötbig. an Vealnten⸗ 


Angeſichts der Ueberſchüſſe, ſage ich, iſt es wirklich nicht richtig, 
daß man bei der Einkommenſteuer auf ein Plus ausgeht, ſondern 
es wäre richtiger, daß man auch riskirte, ein Minus von vielleicht 
12 Millionen zu erzielen. Dazu verlange ich Deckung des Aus⸗ 
— bei der Gzwerbeſteuer aus der Staatskaſſe. So muß man 
andeln, wenn man eine wirkliche Reform durchführen will. 

Daß das Einkommen von der Einkommen ſteuer gleichmäßig 
getroffen wird, gleichgiltig aus welcher Quelle es fließt, iſt eine 

arbariſche Ungerechtigteit. Man ſpricht immer von der Ent⸗ 
laſtung des Einkommens aus körperlicher Arbeit und vergißt ganz 
dabei, daß es auch geiſtige Arbeit giebt. Damit arbeitet man 
zu Gunſten der falſchen ſozialdemokratiſchen Vorſtellungen, welche 
die geiſtige Arbeit unterſchaͤtzt. Wer fi) durch geiſtige Arbeit er: 
nähren muß, ſteht ſchlechter als jeder Andere, ſchlechter namentlich 
als der Beamte, für deſſen, Alter durch die Peuſtonsberechtigung 
u. |. w. geſorgt iſt. Für dieſe Einkommen ift der Steuertarif 
viel zu hoch. Daß die Regierung für die beiden unterſten Klaſſen 
die Steuerſätze ermäßigt, iſt keine rleichterung ſeitens des Staates, 
ſondern dieſe Erleichterung wird von den Gemeinden getragen, 
welche den Ausfall, der dadurch bei den unteren Stufen entſteht, 
duch höhere Zuſchläge decken müſſen, ohne daß die Deklaration 
et den höheren Einkommen den Gemeinden immer eine höhere 
Mehreinnahme bringt. Diefer Tarif iſt geradezu ruinirend für 
den Haushalt der Gemeinden, welche das Drei und Vierfache 
der Staatsſteuer als Zuſchlag erheben. Geradezu widerſinnig 
aber ift die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften und Genoſſen⸗ 
waften in einem Augenblicke, wo man jede Doppelbeſteuerung 
bejeitigen will. 

Was nun die übrigen Vorlagen anbetrifft, ſo kann man von 
der Erbſchaftsſteuer behaupten, daß dieſe Birne erſt gar nicht 
zeſchält zu werden braucht. beruft, 

Was die Gewerbeſteuer anbetrifft, ſo frage ich: Warum macht 
man denn den Unterſchied zwiſchen gewerblichen und Gutsbrenne⸗ 
reien? Jene ſollen Gewerbeſteuer zahlen, dieſe frei bleiben, auch 
wenn dieſelben noch ſoviel Kartoffeln zukaufen. Dieſe armen 
Gutsbeſiger läßt man eben frei, man ſalutirt vor der Agrarpolitik. 
(Helterkeit.) Bezug aut die Grund» und Gebäudeſteuer hat ja 


sung. 
nicht 

man 

'abrik 
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nicht in vollem guten Glauben als 


ſo hochbedeutenden Reden möchte ich zu dieſer Stunde 


tagung beantragen. 


Haus auf Montag. 


— — 


Reform der Vorbildung der 
preußiſche Kultusminiſterium 


ledigung der jetzt ſchwebenden Schulreform zu vertagen. 


bei dieſem Werke unterſtützen. Wenn Herr Richter davon geſprochen 
hat, daß ein nationalliberaler Miniſter konſervative Politik treibe, 
ſo war das nicht beſonders liebenswürdig und höflich, es macht 
auch auf mich nicht den geringſten Eindruck. Vielleicht weiß das 
Herr Richter auch und hat es deshalb für unbedenklich gehalten. 
(Heiterkeit.) Sofern darin aber der Vorwurf liegen ſollte, daß ich 
hier Parteipolitik treibe, ſo muß ich dem widerſprechen. Ich habe 
in der langen Zeit meiner politiſchen Thätigkeit gelernt, daß die 
Fraktionsgegenſätze über die Maßen auf der Spitze getrieben ſind, 
und ich habe mich gefreut, an einem Werke mitarbeiten zu können, 
was nach keiner Seite hin einen Fraktionsſtandpunkt vertritt. 
Man ſollte die verſöhnenden Punkte nach Möglichkeit hervor⸗ 
kehren, die Männer, welche das Gegentheil thun, halte ich nicht 
für nützliche Männer. (Lebhafter Veifall rechts und bei den Na⸗ 
tionalliberalen). Ich werde an dieſer Stelle nichts thun, was ich 
ehrlicher Mann im Interreſſe 
der Geſammtheit für nothwendig halte. (Beifall). Ich bin zu⸗ 
frieden, daß die Staatsregierung nach langer Stockung eine Po⸗ 
litit der Reformen einſchlägt, von der ich durchdrungen bin, daß 
ſie vorhandene berechtigte Beſchwerden abſtellt, die Zufriedenheit 
erhöht und den Staat und die Monarchie ſtärkt. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Eynern (zur Geſchäftsordnung): Nach dieſen beiden 


mit Rückſicht darauf, daß doch ſchließlich auch der Menſch ſein 
Recht verlangt (Heiterkeit; Ruf rechts: Auswandern!) die Ver⸗ 


Nach verſchiedenen perfönlichen Bemerkungen vertagt ſich das 


— Vom Zentrum und den Freikonſervativen; iſt der Ent 
wurf eines Wildſchadengeſetzes eingebracht zworden. 


— Die Bundesregierungen haben ſich mit der Frage der 

Pharmazeuten beſchäftigt. 
he hat dabei erklärt, eine Reform ei 
augenblicklich nicht angebracht, ſie ſei mindeſtens bis nach Er⸗ 


Zur Lage. 


Ein großer Rede⸗ Zweikampf zwiſchen dem Abg. Eugen 
Richter und dem Finanzminiſter :tiquel hat in der letzten 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden. 


Miquels Vorgänger, Herr v. Scholz, pflegte nicht erſt den 
Angriff abzuwarten, ſondern ließ es ſich nicht nehmen, bei 
der üblichen Empfehlungsrede ſeines Etats die Gegner mit 
zu verſorgen und durfte ſich dann nicht 
wundern, wenn es ebenſo aus dem Walde herausſchallte. 
Herr Miquel glaubte nach ſeinen eigenen Worten eine mildere 
Behandlung feiner Erſtlinge erwarten zu ſollen, als fie Eugen 
Richter ihnen angedeihen ließ. Stürmiſche Heiterkeit unter⸗ 
zrach vielſach die witzigen Ausführungen Richters, ſelbſt die 
Rechte, welche ſeiner Rede mit achtungsvoller Aufmerkſamkeit 
Doch war dies nur ein Tribut an 
Sachlich ließ derſelbe kein 
Als Miquel das Wort ergriff, 
merkte man bald, daß Eigen Richter einen vollbürtigen 
Miquel beklagte es beſonders, daß 
er ſeitens Richters nur Kriti”, aber keine poſitiven Rathſchläge 
Miquel iſt ein Meiſter der Rede; er ſpricht 
überaus fließend, klar und durchſichtig; ſeine Stimme iſt laut 


einigen Boshe 


folgte, ſtimmte mit ein. 
die Gewandheit des Redners. 
gutes Haar an den Vorla en. 


Gegner gefunden hatte. 
geſunden hätte. 


und deutlich. 

Es iſt noch nicht ausgemacht, daß im Abgeordnetenhauſe 
nach Beendigung der jeigen Steuerdebalte die erſte Leſung 
des Volksſchulgeſetzes erfolgt; möglicherweiſe kommt zuerſt die 
der Landgemeindeordnung an die Neihe. 


Der letzte der Oranier iſt mit König Wilhelm III., 
welcher dieſen Sountag früh geftorben iſt, dahingegangen. 

König Wilhelm iſt 73 Jahre alt geworden und hat über 
40 Jahre Holland und Luxemburg regiert. In der letzten 
Zeit war er ſo ſchwer krank, daß ſeine Gemahlin, die 1858 
geborne Prinzeſfin Emma v. Waldeck die Regentſchaft über⸗ 
nehmen mußte. Regent von Luxemburg und, nunmehr nach 
dem Tode König Wilhelms, Großherzog dieſes Ländchens wird 
Herzog Adolf von Naſſau. Die Königin von Holland iſt 
Wilhelmine, (geb. 1880) für welche die Königin⸗Wittwe Emma 
die Regentſchaft führen wird. 

Eine von ſämmtlichen Miniſtern dieſen Sonntag in Luxem⸗ 
burg unterzeichnete Bekanntmachung bringt den Tod des 
Königs Großherzogs Wilhelm zur Kenntniß des Landes. Der⸗ 
ſelbe hinterlaſſe das Land in tiefſter Trauer, aber frei, un⸗ 
abhängig und glücklich. Die Geſchichte der langen Regierungs- 
zeit laſſe ſich zuſammenfaſſen als 40 Jahre der Freiheit, Uns 
abhängigkeit, ausgedehnter Selbſtverwaltung und ununter⸗ 
brochenen Fortſchrittes. Dieſes Andenken werde den König 
überleben und Dank der Segnungen des Volkes dem geliebten 
Fürſten jenſeits des Grabes folgen. Mit König Wilhelm 
erlöſche die männliche Linie des Hauſes Oranien; die groß⸗ 
herzogliche Krone gehe mit Luxemburg auf Adolf von Naſſau 
über. Das herzgewinneude Weſen und die ritterliche Ver⸗ 
gangenheit des Herzogs Adolf von Naſſau ſeien in Aller 
Erinnerung. Die hingebende Opferwilligkeit, mit welcher der 
Herzog ſich den ſchmerzvollen Pflichten der Regentſchaft unter⸗ 

ogen, hätten ihm längſt alle Herzen gewonnen. Begeiſterte 
Bes würden dem Auslande verkünden, daß Luxemburg im 
Bewußtſein ſeines Rechtes, unter dem Schutze eines verehrten 
Herrſcherhauſes ruhig und vertrauensvoll der Zukunft eut⸗ 
gegenſehe. Mit der Krone würden auf deu Herzog die Ge- 
fühle der Liebe, Treue und Anhänglichkeit übertragen, welche 
in Luxemburg jederzeit die Grundveſte des Thrioues und 
deſſen ſchönſter Schmuck geweſen ſeien. 

Aus ſeiner erſten Ehe hatte König Wilhelm zwei Söhne 
gehabt, die beide indeß nicht zur Herrſchaft gelangen ſollten. 
Der älteſte, ein gutmüthiger, aber von Leidenſchaften durch⸗ 
wühlter Lebemann, hielt ſich, ſeitdem er ſelbſtſtändig geworden, 
meiſt in Paris auf, wo er in gewiſſen Kreiſen der Boule⸗ 
vardwelt als Prince Citron (Anſpielung auf die franzöſiſche 
Bedeutung des Wortes Oranien gleich Orange, zugleich Be⸗ 
zeichnung für Dummkopf) ein viel beſprochenes, aber wenig 
bewundertes Daſein führte. In einen peinlichen Ehebruchs⸗ 
ſkandal verwickelt, ſtarb dieſer Prinz, nachdem alle Verſuche 
geſcheitert waren, ihn mit einer Dame fürſtlichen Geblütes 
zu vermählen, elend und faſt unbetrauert in der Seineſtadt, 
während fein jüngerer Bruder ſeit Jahren an einem Niden« 
markleiden dahinſiechend, ſich außer Stande ſah, die Würden 
und Bürden eines Kronprinzen zu tragen. Auch dieſer Sohn 
ſtarb noch bei Lebzeiten ſeines Vaters, dem es verſagt blieb, 
von feiner zweiten Gemahlin einen männlichen Nachfolger zu 


erhalten. 
— nn ng 


Berlin, 23. November. 

— Der Kaiſer hat den Geh. Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Koch in längerer Audienz empfangen, ſich ausführlichen 
Vortrag über ſeine neue Entdeckung halten laſſen und ihm 

erſönlich das Großkreuz des Rothen Adlerordens, den höch⸗ 

Ben preußiſchen Orden nach dem Schwarzen Adlerorden, 
überreicht. Eine ſolche außerordentliche Auszeichnung dürfte 
bisher ſchwerlich dageweſen ſein, ſie iſt um ſo größer, als 
bisher Dr. Koch überhaupt noch nicht eine Klaſſe des Rothen 
Adlerordens beſaß, und ſomit ſämmtliche Klaſſen desſelben 
überſprungen hat. 1 

Koch wurde auch von der Kaiſerin empfangen. 8 

— Prinz und Prinzeſſin Adolf von Schaumburg find 
am Sonntag in Bückeburg eingetroffen. Bauernmädchen in 
Landestracht überreichten den Neuvermählten Blumenſträuße. 
Das Paar fuhr ſodann in 22 Galakutſche unter 
Voranritt von 200 Bauern lippeſcher Landestracht zum 
Schloſſe. 

— Zu dem dieſen Montag beim Reichskanzler General 
von Caprivi ſtattfindenden Mahle hat der Kaiſer ſein Er⸗ 
ſcheinen angeſagt; derſelbe wird von dem Adjutanten Major 
von Zitzewitz und Freiherrn von Seckendorff begleit t ſe n. 

dem Mahle haben Einladungen erhalten u. A.: die < tartz⸗ 
miniſter, die Präſidenten und Vicepräſidenten beider x ä.ırer 
des Landtages, von Koscielski, von Tiedemann⸗Labiſchin, von 
Stablewski. 

— Der Bundesrath hat den Geſetzentwurf betreffend die 
Beſteuerung des Zuckers angenommen. 

— Am Sonnabend fand in 7 der Stapellauf des 
dritten Dampfers der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Linie ſtatt. Frau 
v. d. Heydt aus Elberfeld taufte denſelben auf den Namen 
„Kanzler“. 

— Die deutſche und franzöſiſche Regierung haben 
ſich durch Vertrag dahin geeinigt, daß Deutſchland die fran⸗ 
zöſiſche Schutzherrſchaft über die Inſel Madagaskar, Frank⸗ 
reich dagegen die deutſche Oberhoheit über das vom Sultan 
pon Sanſibar abgetretene Gebiet anerkennt. 

— Eine ſtaatliche Klinik für das Koch'ſche Heilver⸗ 
Jahren wird auf dem „Triangel“ zwiſchen Charitee⸗Kranken⸗ 


haus und der Stadtbahn errichtet und der Leitung des Prof. 


Brieger unterſtellt werden. Tran 

Prof. Koch hat kürzlich geäußert, man werde vielleicht 
erſtaunt fein, wie einfach die Zuſammenſetzung feines Heil» 
mittels f Die einzelnen Theile desſelben läßt er von einer 
Reihe von Perſonen herſtellen, die Art der Zuſammenſetzung 
iſt noch ſein Geheimniß. Ferner ſoll Koch die Erklärung ab⸗ 
gegeben haben, daß diejenigen Aerzte, welche von ihm mit 
Lymphe verſorgt werden, nicht mehr als eine von ihm be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Patienten in Behandlung nehmen dürſen, 
deren genaueſte und ſorgfältigſte Ueberwachung in der Mög⸗ 
lichkeit liegt. Er würde zu allen denjenigen Aerzten die Be⸗ 
ziehungen abbrechen, welche dieſe Bedingung nicht innehalten. 

Der bekannte Pariſer Arzt Dr. Henri Schafier telegraphirt 
dem „Figaro“ aus Berlin, er habe Prof. Koch, Dr. Libbertz 
und die v. Bergmann'ſche Klinik beſucht. „Was er dort ge⸗ 
ſehen, erſcheine ſo übernatürlich, daß die ganze Autorität 
v. Bergmann's Solches kaum wahrſcheinlich machen könne.“ 

Die Geſammtzahl der in Berlin nach dem Koch'ſchen Verfahren 
behandelten Tuberkuloſen wird auf 1500 bis 2000 geſchätzt. 
Krupp in Eſſen ſandte feinen Fabrikarzt nach Berlin, um die 
Koch ſche Methode zu ſtudiren und ſodaun eine große Hellauftalt 
für ſchwindſüchtige Arbeiter zu errichten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Großes Auffehen erregt die That⸗ 
ſache, daß Graf Apponhi, der Führer der konſervativen 
Partei des ungariſchen Reichstages, dem bisher auch perſön⸗ 
lich ultramontane Neigungen zugeſchrieben wurden, ſich offen 
im Parlamente für die Civilehe erklärt hat. Er ſagte: 
Auch der Kirche könne der gegenwärtige verworrene Zuſtand 
des Eherechtes nicht entſprechen. Das Intereſſe des Staates 
erfordere, daß aus dem Leben der Konfeſſionen und Kirchen 
der vergiftende Stoff entfernt werde. Eine von Tag zu 
Tag nur ihr Leben friſteude, einer Löſung ausweichende 
Kirchenpolitik entivrehe am allerwenigſten der katholiſchen 
Kirche. Sich an die morſchen Reſte der Vergangenheit an⸗ 
zuklammern, ſei nur ein Zeichen von Denkfaulheit. 

Dieſe Ausführungen machen in Ungarn und in Oeſter⸗ 
reich den tiefſten Eindruck. Das Wiener ultramontane Vater⸗ 
land neunt ſie ein erſchütterndes Ereigniß. 

Bei der „Geniedirektion“ in Krakau ſind wichtige Feſtungs⸗ 
pläne entwendet worden. Ein des Diebſtahls verdächtiger 
Schreiber iſt verhaftet worden. 

Der böhmiſche Landtag hat den Antrag der Jung⸗ 
czechen abgelehnt, welche beantragten, über die Ausgleichs. 
vorlage, welche den Bundeskulturrath betrifft, zur Tages⸗ 
ordunng überzugehen. Der Berichterſtatter der Mehrheit, 
Fürſt Lobkowitz, erklärte, er und ſeine Geſinnungsgenoſſen 
ſtänden ganz und voll auf dem Boden des Ausgleichs und 
erblickten in den Vorlagen das ernite Ziel, Milderung der 
Gegenſätze zwiſchen beiden Nationalitäten, Deutſchen und 
Czechen, herbeizuführen. 


E Frankreich. Der Vorfall in Nizza ſoll ſich wie folgt 


zugetragen haben. Im Cirkus wurde von einer italieniſchen 
Truppe eine Szene aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, 
eines der Gefechte bei Dijon, dargeſtellt, welche am 21. und 
23. Jannar 1871 zwiſchen Garibaldianern und Abtheilungen 
des 2. deutſchen Armeekorps ſtattfanden und mit dem Rück⸗ 
zug Garibaldi's am 31. Januar endeten. Der Schauſpieler, 
welcher Garibaldi darſtellte, erſetzte bei einem Scheinſturm 
auf eine Redoute die deutſche Fahne durch eine italieniſche, 
um ſo den Sieg anzudeuten. Einige italieniſche Sozial⸗ 
demokraten ſtießen in dieſem Augenblick einige Crispi feind⸗ 
liche Nufe aus und warfen Papier in den italienischen Farben 
in den Saal. Die Konſuln Deutſchlands und Italiens 
machten bei dem Präfekten Anzeige von dem Vorkommniß. 
Derſelbe unterſagte darauf die Fortſetzung der Vorſtellung. 

Die Syndikatskammer der Getreide⸗ und Mehlbörſe von 
Paris hat aus Anlaß der von dem Kriegsminiſter angekündigten 
Maßnahmen betreffs Verproviantirung der befeſtigten 
Lager von Paris erklärt, die Anhäufung von 600000 Zentner 
Mehl könne nicht im Laufe eines einzigen Jahres bewirkt 
werden, wie der Miniſter beabſichtigte, ohne den Handel er⸗ 
heblich zu beuuruhigen und ein großes Steigen der Preiſe 
hervorzurufen. 

Die Vieheinfuhr über die belgiſche Grenze iſt von der 
franzöſiſchen Regierung verboten worden, weil angeblich von 
deutſchen Händlern krankes Vieh über Belgien nach Frankreich 
geſendet wurde. 

Räuberbanden dehnen ihre Raubzüge über alle Pro⸗ 
vinzen des Landes Tonkin aus. Zwiſchen ihnen und den Truppen 
haben neuerdings zahlreiche Scharmützel ſtattgefunden, wobei 
beide Parteien erhebliche Verluſte erlitten. 

Schweiz. Der Bundeskommiſſar Oberſt Kuenzli hat an 
den Bundesrath berichtet, daß eine Verſtändigung unter den 
Vertretern der beiden Parteien, den Liberalen und Klerikalen, 
gelungen ſei. 


Amerika. Die Sioux⸗Indianer haben den „Kriegs⸗ 
pfad betreten“ und es ſoll ſogar ſchon zwiſchen deuſelden und 
den Truppen des Generals Broskes zu einem Treffen ge⸗ 
kommen ſein. Die Anzahl der indiauiſchen Krieger beträgt 
1500, während die Stärke der Unionstruppen nicht 500 
Mann überſteigt. Die Hauptſchuld an der Erhebung der 
Indianer wird dem alten Hetzer Sitting Bull zugeſchrieben. 
Dieſer hat den Sioux erzählt, ihm ſei auf der Jagd der 
„Meſſias“ erſchienen und hätte ihn beauftragt, er ſolle ſeinem 
Stamm verkünden, daß er, der einſt den Weißen erſchienene 
„Meſſias“ jetzt den gequälten Indianern gekommen ſei, um 
ihnen ihre Jagdgründe wieder zu geben und die Weißen zu 
vernichten. 

Wenn ein ſo geriebener und redegewandter „Medizinmann“ 
wie Sitting Bull ſeinen Leuten ſolche Geſchichten erzählt, iſt 
es kein Wunder, daß er damit ſeinen Zweck, die Rothhäute 
aufzuſtecheln, erreicht. Uebrigens find die Sioux außerdem 
noch durch einen ſehr proſaiſchen Umſtand in ſehr üble Laune 
verſetzt. Sie haben nämlich für das Land, welches ſie zur 
Beſiedelung hergegeben haben, noch nicht den Kaufpreis er 
halten. 

5 — —ů— ů 
Ans der Prein z. 
Graudenz, den 24. November 1890. 


— Der Vorſtand des deutſchfreifinnigen Wahl ver⸗ 
eins für den Kreis Tilſit hat an die Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eine Widerlegung verſandt gegen die von 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth gegen den deutſchfreiſinnigen 
Reichstagskandidaten für Tilſit⸗Niederung, Herrn v. Reibnitz, 
im Abgeordnetenhauſe erhobenen Anſchuldigungen vom 17. April 
und 14. Mai dieſes Jahres. Herr v. Puttkamer ⸗Plauth 
hatte von dem „Schwingen der Schnapsflaſche“ durch Herrn 
v. Reibnitz geſprochen und denſelben der Beſtechung durch 
Geld beſchuldigt. In dem Schriftftüd des freiſinnigen Wahl⸗ 
vereins werden dieſe Beſchuldigungen durch die Veröffentlichung 


ments Graf 
war recht ſtark beſucht und fand wiederum außerordentlichen Bei⸗ 
fall, da das vorzügliche Programm gut ausgeführt wurde. Als 
Soliſt ließ ſich Herr Langer in dem Mendelsſohn'ſchen Violin⸗ 
konzert hören; ſein Spiel zeigte wieder eine hervorragende Technik, 
doch ließ diesmal die muſtkaliſche Durcharbeitung nach der ſeeliſchen 
Seite hin manches zu wünſchen übrig. Großen Eindruck machte 
der von Reinecke komponirte Trauermarſch auf den Tod Kaiſer 
Wilhelms I. 


von Zeugenausſagen ſämmtlich widerlegt und zwar geſchien 
dies zum großen Theil auf Grund von Ausſagen derſelben 
Zeugen, auf die ſich Herr von Puttkamer⸗Plauth für ſeine An⸗ 
ſchuldigungen berief. 


— Die von den Stadtverordneten vollzogene Wiederwahl 


des Herrn Aron C. Bohm zum unbeſoldeten Stadtrath war 
von dem Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder nicht 
beſtätigt worden. 
dieſe Entſcheidung eingelegte Beſchwerde hat nun der Herr 
Miniſter die Wiederwahl beſtätigt. 


Auf die von den ſtädtiſchen Behörden gegen 


— Das geitrige Konzert der Kapelle des Infanterle⸗Regi⸗ 
chwerin unter Leitung des Herrn Nolte im Adler 


— In der am Sonnabend im „Tivoli“ abgehaltenen Haupt 


verſammlung des hieſigen Männerturnvereins erſtattete 
der Borfigende den Geſchäftsbericht für das abgelaufene Halbjahr. 
In der Hauptverſammlung im Februar war beſchloſſen worden, 
an den Miniſter ein Schreiben zu richten, in welchem erſucht 
wurde, dem Turnverein die Benutzung der Gymnaſtalturnhalle 
unentgeltlich zu geſtatten; dies Anſuchen iſt indeſſen abgelehnt 
worden, ja, es wurde die vom Verein bis jetzt af d. jährliche 
Entſchädigung als eine viel zu geringe angeſehen. Auf dem letzten 
Gautage hierſelbſt war von dem Schwetzer Turnverein der An⸗ 
trag auf Gründung eines neuen Gaues geſtellt worden und 
es wurde damals beſchloſſen, den Schwetzern die weitere Aus⸗ 
führung zu überlaſſen. Bor Kurzem hat nun der Vorſtand des 
8 Turnvereins die Mittheilung gemacht, daß der ganze 
Intra 
fei. ie auf den Verein entfallenden Unkoſten für die eier des 
Sedanfeſtes in Höhe von 11,40 Mk. wurden bewilligt. Hierauf 
ſprach der Borfigende ſeinen Dank für das ihm zu feinem 25⸗ 
jährigen Turner⸗ und Juriſten⸗Jubiläum von den Mitgliedern des 
Vereins gemachte werthvolle Geſchenk aus. 
neuen Vereinsſatzungen zur Berathung, welche eine lebhafte Debatte 
hervorrieſen. 
Statuten weſentlich abweichende Entwurf wurde mit mehreren 
Abänderungen angenommen. 
ſeit einiger Zeit beſtehende Zöglingsriege eine große Laſt für 
den Verein ſei, und daß man ſie wieder eingehen laſſen möge; 
es wurde aber beſchloſſen, die Zöglingsriege zu erhalten. Das 
Winftervergnügen ſoll am 7. Februar im „Tivoli“ gefeiert 
werden. Ein Antrag, das Vermögen der Geſangs⸗Abtheilung 
der Vereinskaſſe zuzuſchlagen und einen Beitrag } 

zu zahlen, um einen regen Beſuch der Geſangsſtunden herbeizu⸗ 
führen, fand Annahme. 


nach einigen Beſprechungen im Vorſtande fallen gelaſſen 


Dann kamen die 
Der vom Vorſtande angefertigte, von den alten 


Hierbei kam zur Sprache, daß die 


erner nicht mehr 


— Alljährlich im Herbſt mehren ſich die Dieb ſtähl le. Se 


wurde geſtern von einem unbekannten Manne der Boden eines 
Offiziers erbrochen und daraus verſchiedene Sachen geſtohlen. 
Ein Zimmergeſelle entwendete zwei Schlafgenoſſen Geldbeträge 
von faſt 50 Mk., und bei einem diebiſchen Ehepaare wurde ein 
ganzes Lager von Borſten, 
Bürſtenhölzern u. ſ. w. gefunden, welche die Frau aus der V. ſchen 
Bürſtenfabrik, ferner mehrere Säcke Mehl, welche der Mann, der 
auf der Feſtung arbeitet, dort entwendet hat. Das Ehepaar 
iſt verhaftet. 


Draht, Bindfaden, zugerichteten 


— [Militäriſches.] Nücker, Sek.⸗Lleut. vom Inf.⸗Regt. 


Nr. 141, zum Pr.⸗Lt., Anders, charakteriſ. Port.⸗Fuͤhnr. vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 21, Rind fleiſch, Witte, Unteroff. vom Inf., 
Regt. Nr. 61, zu Port.» Fähnrs., Putſch, Port.⸗Fähnr. vom 
Kür.⸗Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg ( 
Nr. 5, zum Sek.⸗Lt, Hoernigk, charakteriſ. Port.⸗Fähnr. vom 
5. Gren.⸗Regt. zum Port.⸗Fähnr., Kolshorn, Port.⸗Fähnr. vom 
Juf.⸗Regt. Nr. 44, zum Sek.⸗Lieut, Horn, Unteroff., Keyl, 
charakterit. Port.⸗Fähnr. von demſelben Regt., Gericke, Boll⸗ 
mann, Unteroff. vom Feld⸗Art.⸗Regt., 
charakteriſ. Port. ⸗Fähnr. vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36, zu Port. 


eſtpreuß. 


r. 35, v. Klitzing, 
Fähnrs. befördert; Falck, Sek.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Graf 


Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, als Erzieher zur Haupt-Kadetten⸗ 
auſtalt kommandirt; Mießner, Pr.⸗Lt. à la suite des Fuß⸗Art., 
Regts. Nr. 2 und Direktions⸗Aſſiſt. bei den techniſchen In 

der Art., zum Hauptm. befördert; Seydel, Hauptm. & la suite 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Entbindung von der Stellung 
als Art.⸗Offiz. vom Platz in Feſte Boyen, als Komp.⸗Chef in 
das Schleswig. Fuß ⸗Art.⸗Bat. Nr. 9 verſetzt; Oeſterre ich, 
Unteroff. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, Müller, charakter. Port. 
Fähnr. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 2, Schering, Schuke, Untoff. 


ituten 


von demſelben Regt., Berndt, Port.⸗Fähnr. vom Garde⸗Pion. 


Bat., unter Beförderung zum außeretatsmäß. Sek.⸗Lt., in das 


Pion.⸗Bat. Nr. 17 verſetzt; Loof, Major vom Pion.⸗Bat. Nr. 7, 
unter Verſetzung in die 2. Ingen.⸗Inſp., zum Mitgliede des 
Ing.⸗Komites ernannt; Wittto, Hauptm., bisher Komp.⸗Chef, 
vom Pion.⸗Bat. Nr. 15, in das Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt; die 
Unteroffiziere Sandhoff vom Pion.-Bat. Nr. 1, Mar ſchner, 
vom Pion.⸗Bat. Nr. 2, zu Port.⸗Fähnrs. befördert; Jaeckel, 
Sek.⸗Lt. vom Pion. Bat. Nr. 17, vom 1. Dezember d. J. ab auf 
ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 kommand. 
Die nachbenannten à la suite der Armee angeſtellten Kaiſerlich 
Türkiſchen Offiziere ſcheiden mit Ende dieſes Monats aus der 
Armee aus: Muſt afa Subhy, Pr. t., kommandirt zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Ulan. Regt. Nr. 4; Mehmed Fuad, Pr. 
Lt., komm. zur Dienſtleiſtung bei dem 8 Regt. Nr. 
Wilßer, Hauptm. u. Kop. Chef vom Inf. Regt. Nr. 41, mit 
Penſion und der Regts. Uniform; Bruns, Pr. Lt. vom Gren. 
Regt. Nr. 4 mit Benjion und der Armee⸗Uniform; Fiſcher, 
Hauptm. aggreg. dem Inf. Reg. Nr. 45 und kommandirt zur 
Dienſtleiſtung bei den Gewehr: und Munitionsfabriken, mit Bens 
ſion und der Uniform des Inf. Regts. Nr. 21; v. Radeck, 
Nittm. 3. D., unter Entb. von der Stell. als Bezirksoffiz. bei dem 
Landw. Bez. Allenſtein, mit ſeiner Penſton und der Erllaubniß zum 
Tragen der Unif. des Drag. Regts. Nr. 2 der Abſchied bewilligt. 
v. Manſtein, Oberſt und Komm. des Inf.⸗Regts. Nr. 44, mit 
Penfion und der Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. Elsner 
v. Gronow, Pr.⸗Lt. vom Kür.⸗Regt. Nr. 5, als Halbinvalide mit 
Penſion und Ausfiht auf Anſtellung in der Gendarmerie ausge⸗ 


ſchieden und zu den Offizieren der Landw. Kav. 2. Aufgebots 


übergetreten. Licht, Sek.⸗Lt. vom Grenadier⸗Regt. Nr. 5 ausge⸗ 
ſchieden und zu den Dffizieren der Landwehr⸗ Infanterie 1. Aufs 
gebots übergetreten. v. Glisczinski, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 128, als Hauptmann mit Penfton und der Uniform dez 
Inf.⸗Regts. Nr. 24 der Abſchied bewilligt. 


Strasburg, 21. November. In der geſtrigen Stad tver⸗ 
ordneten⸗Erſatzwahl für die zweite Abtheilung wurden 
an Stelle des zum Magiſtrats mitglied gewählten Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſenrendanten Herrn Stülp und des Kanzleidirektors Herrn 
Zambrzytzki, welcher Kränklichkeitshalber das Mandat als Stadt⸗ 
verordneter niedergelegt hat, die Herren Rechtsanwalt Trommer 
und Gymnaſtaldirektor Scotland gewählt. Von 65 Wahlbe⸗ 
rechtigten betheiligten fi bloß 24 an der Wahl. 


K Roſenberg, 22. November. Im Dezember v. J. wurde 
im Gutsbezirk Traupel ein Mann beim Baumfällen von einem 
Aſt erſchlagen, und den Hinterbliebenen wurde von der Weſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen n eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung gewährt. In dieſem Monat iſt ein glei⸗ 
cher Todesfall in demſelben forſtwirthſchaftlichen Betriebe vorge⸗ 
kommen. an ſieht alſo, daß nicht nur Maſchinen Unfälle 
veranlaſſen können, ſondern daß auch z. B. beim Aus holzen 
eines Waldes die nöthigen Vorſichtsmaßregeln von den Ar⸗ 
beitern nicht außer Acht gelaſſen werden dürfen, 
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2 Renmart. 23. November. Ein ſeltener muſikaliſcher 
Genuß wurde uns vorgeſtern geboten. Es konzertirten hier die 
Sängerinnen Helena und Margerita Semper und der nugariſche 
Violinvirtuoſe Henry Bereny. Das Konzert war gut beſucht und 
wurde mit Beifall aufgenommen. — Der Mangel an Inſtleuten 
und ledigem Gefinde im Kreiſe ift nach dem Umzuge zu Martini 
fo groß, daß demnächſt Petitionen an das Abgeordneten⸗ 
haus mit vielen Unterſchriften nach Berlin abgeſandt werden ſollen, 
in welchen gebeten wird, polniſchen Arbeitern zu geſtatten, gegen 
Legitimation auf ein Jahr die Grenze zu überſchreiten und hier 
zu arbeiten. — Das anhaltende Regenwetter hat die Aecker mit 
beſſerem Boden ſo durchnäßt, daß die Beackerung unmöglich wird. 
Auch die tiefergelegenen Saaten müſſen leiden, wenn nicht ein 
Umſchlag eintritt. Die Saaten ſtehen zur Zeit gut, und nament⸗ 
lich der zeitig geſäete Roggen hat ſich kräftig verſtaudet und be⸗ 
rechtigt zu den beſten Hoffnungen. — In der Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchußvereins wurde beſchloſſen, den Mitgliedern 
des Anſſichtsraths für jede Sitzung, welche fie wahrge none 
haben, zwei micht ſieben) Mark zu vergiten, 

F. Marienwerder, 23. November. Der Schulamitskandidat 
Neumann aus Pr. Friedland iſt als 5. Lehrer an der Simultan⸗ 
Schule zu Marienau angeſtellt worden. — An der geſtrigen 
Monatsſitzung des hieſigen Lehrer-Vereins nahmen 6 Gäſte 
theil, darunter je ein Mitglied des Marienburger und Neuen⸗ 
burger Lehrer-Vereins. Unter anderem wurde über den Entwurf 
des Schulgeſetzes berathen. Zu einigen Paragraphen wurden Ab⸗ 
ünderungsvorſchläge beantragt, welche durch Vermittelung des 
Vorſtandes des Provinzial⸗Lehrervereins dem Vorſtande des preu⸗ 
ßiſchen Landes⸗Lehrervereins zu weiteren Erwägungen zugejtellt 
werden ſollen. 

1 Flatow, 23. November. Geſtern Abend hielt Herr Land⸗ 
rath Conrad im landwirthſchaftlichen Verein einen 
Vortrag über das Juvaliditäts Geſetz und der landwirthſchaftliche 
Wauderlehrer Herr v. Kries über ein Thema aus der Land⸗ 
wirthſchaft. Die Verſammlung war beſonders zahlreich beſucht. 
— Ju den Kaſſenvorſtand der Schullehrer⸗ Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenkaſſe find die bisherigen Mitglieder, die Herren Lehrer Szy— 
mauski, Steinke und Plocki, wiedergewählt worden. — Eine zu 
geſtern Abend einberufene Verſammlung zur Wahl von Stadtver⸗ 
ordneten wurde polizeilich aufge löſt, weil der Einberufer die 
polizeiliche Anmeldung der Verſammlung wohl bewirkt hatte, aber 
den Nachweis dieſer Anmeldung dem ihn hiernach befragenden 
Polizeibeamten nicht beibringen konnte. 

Krojanke, 21. November. Unſere Stadt wird nun auch 

abrikſtadt; es wird hier eine Stock und Schirmſtockfabrik, 
. eine Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb eingerichtet. 

* Pelplin, 22. November. Unter dem herrſchenden Regen⸗ 
wetter haben die landwirthſchaftlichen Betriebe weſeutlich ge: 
litten. Der Boden iſt ſo tief durchnäßt, daß das Pflügen 
und Ausfahren von Dünger unmöglich iſt. Mehreren Arbeitern 
der hieſigen Zucker fabrit, welche bei der Anſuhr bez. dem Ab⸗ 
laden von Rüben beſchäftigt waren, iſt von der Verwaltung mit⸗ 
geiheilt worden, daß von nun ab das Tagelohn von 1,50 Mk. 
auf 1,30 Mk. herabgeſetzt wird. Hiermit nicht einverſtanden, 
legten 30 Mann die Arbeit nieder. 

I Tanzig, 23. November. Den Klagen über ſchlechte 
Geſchäfte ſchließen ſich auch die hieſigen Dampfboot⸗Geſellſchaften 
an. Der Perſonen⸗ und Güterverkehr der Flußdampfbobte war 
in dieſem Sommer nur ein mäßiger. Die ſonſt ſo flotte Schlep⸗ 
perei, die einen Hauptverdienſt der Dampfboote bildet, ſtockt und 
bringt wenig ein. Da auch die Kohlenpreiſe ſeit dem vorigen 
Jahre erheblich geſtiegen find, fo kann es nicht auffallen, daß der 
Jahresbeſchluß auch bei dieſem Geſchäftszweige ungünſtig werden 
wird. — Die Bakonier⸗Schweine dürfen nur bis Brom⸗ 
berg gebracht und müſſen dort geſchlachtet werden. Seit dem Beſtehen 
dieſer Verfügung treffen nun von Bromberg allwöchentlich 70—80 
geſchlachtete Schweine hier ein, die aber einen erheblichen Einfluß 
auf den Preis des Schweinefleiſches nicht ausüben. Für inlän⸗ 
diſche Schweine werden für 100 Pfd. Lebendgewicht 37—42 Mk. 
bezahlt. In der vorigen Nummer d. Bl. theilte ein Korreſpon⸗ 
dent unter Elbing mit, daß die Brauerei „Eugliſch Brunnen, 
einen jährlichen Umſatz von 2000 Tonnen (wohl ein Satz⸗ 
fehler. D. Red.) Bier habe. Dies entſpricht den Thatſachen 
nicht, da der hieſige Umſatz der Brauerei allein 5000 Tonnen 
überſteigt. Im September d. J. feierte ferner die Brauerei 
das Feſt das Verkaufs der 30 000ſten Tonne. Der Umſatz dürfte 
deunoch in dieſeim Jahre auf 40 000 Tonnen zu veranſchlagen ſein. 


Danzig, 22. November. (D. Z.) Nachdem die Lage des Geld⸗ 
marktes ſchon ſeit längerer Zeit eine weſentliche Veränderung 
erfahren hat und die Reichsbank genöthigt geweſen iſt, ihren 
Diskontſatz auf 51/5 Prozent zu erhöhen, hat nunmehr auch die 
Danziger Privat⸗Aktienbank dieſen veränderten Geldver⸗ 
hältniſſen Rechnung getragen und vergütet für Depoſiten⸗Kapi⸗ 
talien, die jederzeit zu erheben ſind, vom 1. Dezember d. J. ab 
3 Proz. (ſtatt wie bisher 2 Proz.) und für Gelder, welche mit 
einer dreimonatlichen Kündigungsfriſt eingezahlt werden 3½ Proz. 
anſtatt 2½ Proz. pro Jahr. 

Im Auftrage des Magiſtrates hat ſich der Leiter der 
ſtädtiſchen Krankeuanſtalten Dr. Baum zum Studium des Koch’. 
ſchen Heilverfahreus nach Berkin begeben. 


Marienburg, 21. November. (D. Z.) Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten hatten bekanntlich die Anſtellung eines beſol deten 
Beigeordneten beſchloſſen, während der Magiſtrat dieſelbe nicht 
— erforderlich erachtete. Auf den Verſuch eines Ausgleiches 

urch eine gemiſchte Kommiſſion verzichtete die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und ſtellte anheim, fjefort die Eutſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes herbeizuführen, was auch geſchah. Der Be⸗ 
zirksausſchuß genehmigte die Anſtellungsbedingungen für den an⸗ 
zuſtellenden beſoldeten Beigeordneten, und es wird nun die Stelle 
zur Ausſchreibung und demnächſtigen Beſetzung gelangen. 

Vom 18. bis 22. November fand hier unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Völker die zweite Prüfu ng 
für Volksſchullehrer ſtatt. Es hatten fih 31 Lehrer angemeldet, 
einer wurde zurückgewieſen, einer war nicht erſchienen, acht ſind 
durchgefallen, zwei erhielten die Befähigung, an unteren Klaſſen 
von Mittel⸗ und Töchterſchulen zu unterrichten. 


1 Elbing, 23. November. Der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
unſerer Stadt gebührt das Verdienſt, die Pflege armer Kranken 
durch Diakonifſinnen eingeführt zu haben. Es find in jedem 
Kirchſpiel 1—2 Diakoniſſinnen angeſtellt, die von Jungfrauen aus 
den Gemeinden in ihrem Wirken unterſtützt werden. Eine dieſer 
Diakoniſſinnen hat in der Leichnamgemeinde, welche beſonders groß 
und arm iſt, da ſie bei mehr als 10000 Seelen nur etwa 1000 
Glieder aus dem Mittelſtande zählt, in einem Vierteljahr über 
200 Kranke gepflegt. Ueberhaupt iſt die höhere Geiſtlichkeit ſehr für 
das Wohl ihrer Gemeinden beſorgt, ſowohl in geiſtlicher als 
körperlicher Beziehung. In faſt allen Gemeinden find Sonutags⸗ 
ſchulen eingerichtet, die von Kindern und Erwachſenen befucht und 
von Geiſtlichen geleitet werden. Auch iſt eine Gemeinde from⸗ 
mer Brüder ins Leben gerufen, welche an jedem Donnerſtag 
Gottesdienſt hält. — Im „Goldenen Löwen“ hielt geſtern Ahend 
der Ortsverband der Eiſchler eine reich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, um über eine Petition an den Reichstag, betreffend 
die Aufhebung der Biehſperre, leiſch⸗, Vieh⸗ und 
Getreidezölle, zu berathen. Die erſammlung war ein⸗ 
ſtimmig mit der Petition einverſtanden. 


Königsberg, 24. November. Da jetzt wieder die Rede 
iſt von der Ueberweiſung der Grund: und Gebäudes 
„teuer an die kommunalen Verbände, jo bemerken wir, daß nach 
dem Veranlagungsſoll für das laufende Jahr in unſerer Stadt 
452 955 Mk. an dieſer Steuer aufzubringen find. Wenn man 
noch die Gewerbeſtener und die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
hinzurechnet, ſo beträgt die von der Stadt Königsberg in dieſem 

ahre an den Staat zu zahlende Steuerſumme 1583538 Mk., 
d. i. mehr als der fünfte Theil deſſen, was die ganze Provinz 


aufzubringen hat. — Alle Berfuche des Magiſtrats, die Geuehmi⸗ 
gung zum Verkaufe eines Theiles des Jahrmarktplatzes an 
die füdiſche Gemeinde als Bauplatz einer neuen Synagoge zu 
erlangen, ſind geſcheitert. Sowohl der Bezirksausſchuß als auch 
der Provinzialrath hat die Zuſtimmung verweigert, weil in unſerer 
Stadt an öffentlichen freien Plätzen Mangel iſt. 

Königsberg, 21. November. Die Ausſtellung des Oſt⸗ 
preußiſchen Vereins für Geflügel⸗ und Vogelzucht wurde 
heute eröffnet. 140 Ausſteller aus der Provinz, aus allen Theilen 
des deutſchen Rriches, aus Siebenbürgen, Ungarn, Niederöſterreich 
u. ſ. w. haben Hühner und großes Geflügel, Gänſe, Enten, Tauben, 
Papagaien, Sutiche, Kanarien⸗ und andere Singvögel, ferner 
Futterartikel, Käfige, Niſikäſten und Bücher hierher geſandt. 

Bromberg, 23. November. Der Holzverkehr auf dem 
Bromberger Kanal iſt noch in keinem Jahre, jo lange überhaupt 
Holz auf der Brahe und auf dem Kanal geflößt wird, fo groß 
geweſen, wie in dieſem Jahre. Bis gejtern Abend betrug die Zahl 
der Durchſchleuſungen bezw. Schützen 11 620½. In vorigen 
Jahre ſtellte ſich die Zahl derſelben nach Schluß des Verkehrs auf 
11065 Schützen, was damals als eine noch nie dageweſene Ver⸗ 
kehrsleiſtung bezeichnet wurde. Dabei iſt in dieſem Jahre der 
Verkehr bis jetzt noch nicht geſchloſſen. Auf der Weichſel liegen 
noch 21 Traften Holz, welche hierher geſchafft und durchgeſchleuſt 
werden ſollen, ferner ſoll noch einiges Holz hinzukommen. Der 
Weichſelhafen bei Brahemünde iſt ebenfalls mit Holz vollſtändig 
angefüllt. — Die auf der Feldmark des benachbarten Dorfes 
Kl. Wilszak errichtete Braunkohlengrube iſt, da man des 
Waſſers nicht Herr werden konnte, aufgegeben und es find die 
Arbeiten eingeſtellt worden. Gegenwärtig werden von derſelben 
Geſellſchaft, welche das Mutungsrecht auf Braunkohle für Brom⸗ 
berg und Umgegend erworben hat, Bohrungen auf dem linken 
Braheufer vorgenommen; mit welchem Erfolg, wird die Erfahrung 
lehren. Bis jetzt find alle derartigen Anlagen in unſerer Gegend 
wegen der Nichtbewältigung des Waſſers ſtets ergebnißlos ne 
bliebeu. — Die Gebrüder Krojanker, welche vor einigen Monaten 
wegen großartiger von ihnen verlibter Betrügereien nach Amerika 
flüchteten, dort beim Landen aber ermittelt und feſtgehalten 
wurden, werden wohl ſchon in nächſter Zeit hier eintreffen. Das 
Auslieferungsverfahren iſt in erſter Inſtanz zu ihren Ungunſten 
ausgefallen, und nach einer hier eingetroffenen Privatnachricht iſt 
ihre Auslieferung bercits erfolgt. 

Poſeu. Ju der heutigen Generalverſammlung der Poſe ner 
Provinzial-⸗Aktien bank wurde beſchloſſen, daß die Bauk auch 
ohne Banknoten-Privilegium weiter beſtehen ſolle. 


Verſchie den es. 


— Ueber Padlewski, den Mörder des Generals 
Seliverſtoff, wird uns berichtet: 

Der muthmaßliche Mörder des ruſſiſchen Generals Seliverſtoff 
in Paris, Stanislaus Padlewski, iſt am 20. Dezember 1857 zu 
Ochmatow in Rußlaud geboren. Sein Vater, der ruſſiſcher Offi⸗ 
zier war, betheiligte ſich 1863 am polniſchen Aufſtande und ſtarb 
ein Jahr darauf im Gefängniſſe zu Kiew. Stanislaus Padlewski 
ſiedelte 1861 zu Verwandten in Galizien über und beſuchte von 
1870-1876 die Oberrealſchule zu Lemberg. Ende 1876 trat er 
als Freiwilliger in die ſerbiſche Armee ein und machte im ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Kriege die Kämpfe an der Morawa mit. Von 1877 ab 
hielt er ſich der Studien wegen in Krakau auf, wurde dort im 
März 1879 wegen Verdachtes ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet 
und demnächſt aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsgebiete 
ausgewieſen. Padlewski begab ſich nach der Schweiz. Anfänglich 
lebte er in Rapperswyl, ſpäter in Zürich, woſelbſt er bis März 
1881 das Polytechnikum beſuchte. In Zürich Stand Padlewski 
mit ruſſiſchen und polniſchen Studenten, ganz beſonders aber mit 
den Führern der dortigen Sozialdemokratie, in eifrigem Verkehr. 
Von Zürich ging Padlewski nach Bern, woſelbſt er mit den 
Studenten Mendelsſohn und Truczkowski regen Verkehr unter⸗ 
hielt. Von Anfang Jauuar bis Ende März 1882 hielt ſich Pad» 
lewski in Paris auf, erlernte dort die Schriftſetzerer und arbeitete 
in verſchiedenen Druckereien. Nachdem er vom April bis Auguſt 
angeblich auch in der Schweiz als Druckergehilfe gearbeitet hatte, 
begab er ſich als Emiſſär der ruſſiſch⸗polniſchen Sozialiſten der 
Schweizsüber München nach Breslau und von dort nach kurzem 
Aufenthalte nach Poſen. Hier traf Padlewski in den erſten Tagen 
des September 1882 ein, und war zuerſt bemüht, mit Partei⸗ 
genoſſen Fühlung zu nehmen. Sein Aſyl während des Poſener 
Aufenthaltes hatte Padlewski bei dem Arbeiter Grzeskiewicz in 
Lawika bei Poſen aufgeſchlagen. Bei der Verbreitung ſozial⸗ 
revolutionärer Schriften in Poſen im Dezember verhaftet, wurde 
Padlewski am 12. Juli 1883 von der 2. Strafkammer des Poſener 
Landgerichts wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung, 
Verbreitung ſozialiſtiſcher Schriften, Abhaltung einer nicht an⸗ 
gemeldeten ſozialdemokratiſchen Verſammlung (im Walde von 
Kobylepole), Führung eines falſchen Namens und Paſſes (Pad⸗ 
lewski nannte ſich damals Viktor Dyzek) und Vergehens gegen das 
Geſetz wider die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie zueiner Geſammtſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und 
3 Monaten Haft verurtheilt. Nach der Verbüßung dieſer Strafe 
wurde Padlewski nach Rußland aus gewieſen. 

Der flüchtige Padlewski hat ſich in Brüſſel am Mittwoch 
und Donnerstag aufgehalten und iſt ſodann über Oſtende 
nach England abgereiſt. 


— In der Blutchronik Berlins] iſt wiederum ein 
ſchaudervoller Fall zu verzeichnen. In einer Kellerwohnung der 
Wrangelſtraße wohnt gemeinſam mit ihren vier Kindern, aber 
getrennt von ihrem arbeitsſcheuen, verkommenen Ehemann, eine 
Frau Wilde, eine ordentliche, fleißige Perſon. Am Sonnabend 
gegen Abend pochte nun an der Wohnungsthür ihr gänzlich ob⸗ 
dachloſer Mann und bat unter der Zuſicherung, daß er fortan 
ſich eines ordentlichen Lebenswandels befleißigen werde, um Auf⸗ 
nahme. Nach längeren Auseinanderſetzungen gewährte die Frau 
auch die erbetene Aufnahme und der Abend verlief zwiſchen den 
Eheleuten im beſten Einvernehmen. Sonutag früh nun wurde 
der eine Knabe durch das Knallen mehrerer Schüſſe aus dem 
Schlafe geſchreckt und ſah, wie der Vater mit einem Revolver in 
der Hand vor dem Bett der Mutter ſtand und die Frau, die ſich 
empor zu richten ſuchte, immer wieder auf das Lager zurück⸗ 
drängte. Von Augſt ergriffen, ſchrie der Knabe um Hilfe. In 
dieſem Augenblicke feuerte Wilde ſich ſelbſt einen Schuß in den 
Mund und eutfloh dann. Die verwundete Frau wurde nach 
Bethanien geſchafft und die Aerzte hoffen, ihr das Leben erhalten 
zu können. — Inzwiſchen hatte der Mörder ſich auf dem Poli⸗ 
zei⸗Bureau ſelbſt geſtellt, von wo er nach Aufnahme des That⸗ 
beſtandes ebenfalls ins Krankenhaus geſchafft wurde. Er hatte 
angegeben, daß er ſeiner Frau zuerſt mit einem Hammer einen 
Schlag auf die Schläfe verſetzt habe, wobei der Stiel abgebrochen 
ſei, und daß er ſodann 4 Schüſſe auf fein Opfer abgegeben habe. 
Dieſen Angaben entſprach auch der Befund. Die Verwundung 
des Mannes iſt nicht lebensgefährlich. 


— In Lauban hat ſich der flüchtige Steuerrendant Vogel, 
der kürzlich 22000 Mark unterſchlagen hatte und flüchtig geworden 
war, den Behörden geſtellt. 

— lExploſion eines Pulverlagers] Am Freitag ex⸗ 
plodirte in der unmittelbaren Nähe einer bei Belfort im Bau bes 
griffenen Pulvermühle ein Pulverlager. Getädtet wurde Niemand, 
doch erlitten zwei Perſonen ſchwere, mehrere andere leichte Ver⸗ 
letzungen. 

— [Das Auffinden eines lebenden Thiermenſchen] 
in einem Urwalde, welcher ſich in der Nähe des Städtchens La 
Gramilla mehrere Quadratmeilen ausdehnt, erregt in den 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen von Buenos⸗Aires ungewöhnliches Auf⸗ 
ſehen. Wie ein dort erſcheinendes Blatt erzählt, kann das Lebe⸗ 
weſen nur feiner äußeren Form wegen Menſch genannt werden; 


es wurde in einer Baumhöhle auf einem weichen Mooslager von 
deutſchen Kolouiſten aufgefunden. Als die Männer den etwa 
12 Jahre alten Urmenſchen aufſtörten, wollte derſelbe entfliehen, 


kräftige Fäuſte packten ihn jedoch feſt. Man bemühte ſich, ihn in 
Kleidungsſtücke zu ſtecken und erlangte mit Anwendung aller 
Kunſt, daß er Fleiſch und gekochte Speiſen in den Mund führte, 
nicht einmal Brod wollte er nehmen, warf es fort und ſuchte 
die Pferdeſtälle auf, um mit Behagen Grünfutter zu eſſen. Am 
liebſten bewegt er ſich auf allen Vieren und läßt ſich nur mit 
Gewalt zum Aufrechtgehen bringen; er iſt ohne mienſchliche Sprache 
und ſtößt nur unverſtändliche Schreitöne, ähnlich denen der 
Stunmen aus. Das Haupthaar reicht bis zu den Schultern, 
auch der ganze übrige Körper iſt behaart, die Nägel find lange 
Krallen. Die Hautfarbe dieſes Geſchöpfes iſt ſchwarz mit weißen 
Flecken, die Geſichtszüge ſind grob. Wenn hier wirklich ein Bei⸗ 
ſpiel von Rückfall in die frühere allgemeine Menſchenbildung vor⸗ 
liegt, jo wäre damit allerdings der Beweis geliefert, daß der urſprüng⸗ 
liche Meuſch kein Fleiſcheſſer, ſondern Vegetarier und vorzugs⸗ 
weiſe ein Kraut⸗ und Kohleſſer war. 


Neueſtes. (T. D.) 


Berlin, 21. November. Abgeordneteuhaus. Zur 
weiteren Berathung ſteht die Einkommenſteuervorlage. 
v. Eynern (nation. ) erklärt, er ſei bereit, an der Vorlage 
mitzuarbeiten, und ſich mit der Regierung über die De⸗ 
kla ration zu verſtändigen, er ſpricht ſich gegen den Land⸗ 
rath an der Spitze der Einſchätzungekommiſſien aus. 
Abg. Rickert (deutſchfr.) ſpricht ſich gegen die Erbſchafts⸗ 
ſteuer aus. Der Finanzminiſter vertheidigt die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer als nothwendige Ergänzung des Steuerſyſtems, 
wodurch ein ſtärkeres Heranziehen der fundirten Ein⸗ 
kommen ermöglicht werde. Abg. Sattler (nationall.) be⸗ 
kämpft den Abg. Richter, der dem großen Gedanken der 
Heranziehung jeden Einkommens nicht gerecht werde. 

Berlin, 24. November. Die Kaiſerin Friedrich 
beſuchte die Klinik des Profeſſors Krauſe, um das Koch’ 
ſche Heilverfahren keunen zu lernen. 

Der Staatsſekretär des Marineamtes Hollmaun iſt 
zum Viceadmiral ernannt worden. i 

Elberfeld, 24. November. Jufolge ſtarker Regen⸗ 
güſſe iſt die Wupper ausgetreten; ein großer Theil 
Elberfelds iſt überſchwemmt, die meiſten Schulen find 
geſchloſſen. Der Zugaug zu den groſten Fabriken ift ge⸗ 
ſperrt. Der Regen dauert fort. 

* Poſen, 24. November. Der „Kurher Warszaws⸗ 
ki“ meldet, daß am Dienstag die beiden Domkapitel von 
Poſen und Gueſen behufs abermaliger Aufſtellung einer 
Kan didatenliſte für den Erzbiſchofsſtuhl zuſammen⸗ 
treten werden. a 

Schloſt Loo, 24. November. Der Miniſter der 
Kolonien und der JInſtizminiſter ſtellten den Tod des 
Königs feſt und nahmen darüber eine ſtandesamtliche 
Ertlärnug auf. An der Leiche halten zwei Kammerherren 
Wache, die Einbalſamirung erfolgt Dienstag. Heute 
wird ein Aufruf der Königin erwartet, welche alsbald 
den Eid als Regentin leiſten wird. 

Rom, 24. November. Von den geſtrigen Depu⸗ 
tirteuwahlen ſind insgeſammt von 508 bisher 229 be⸗ 
kannt. Davon find 181 miniſterielle (für Crispi), 17 
Regierungsgegner, 25 Raditale, 3 Sozialiſten, 3 Unge⸗ 
wiſſe. Crispi iſt dreimal gewählt. In Rovigo verloren 
die Radikalen ſämmtliche vier Sitze. 


Berlin, 24. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 237,9. 

Berlin, 22. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 60,5 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Kouſumſtener belaſtet loco 40,9 
bez., Novbr. 30—40,2— 40,1 bez., Novbr.⸗Dezbr. 39,8—40,1 bis 
40 bez., Dez.⸗Jan. —, Jan.⸗Febr. —, April-Mai 40,1—41 
bis 41,4 —41 2 bez., Mai⸗Jumi 40,3—41,5 bez., Juni⸗Juli 41,8 —42,1 
bis 42 bez., Juli⸗Auguſt 42,5 —42,7— 42,6 bez., Aug.⸗Septbr. 42,9 
bis 43,1 —43 bez. 

Spiritus feſt auf Meinungskäufe und Deckungen für alle 
Termine; und es wurden 20 30 Pf. beſſere Preiſe angelegt, 
Auch Locowaare zog in Folge deſſen an. 

Berliner Ceutralviehhof, 24. November. Amtlicher Berich⸗ 
der Direktion. Telegraphiſche Depeſche. 

Zum Verkauf ſtanden: 2682 Rinder, 10659 Schweine, 1108 
Kälber und 3882 Hammel. 

In Rindern ruhiges Geſchäft, es bleibt geringer 
Ueberſtand. Man zahlte für Ia 62—64 Pf., IIa 58 —60, IIIa. 
5356, IVa 49—52 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Der Markt verlief ſchleppend und wurde nich! 
geräumt. Wir notiren für la. 55, IIa 52—54, III 
42—51, gute Bakonier 45 Mk. für 100 Pfund leb. mit 55—60 
Pfd. Tara per Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt; Ia brachte 
63-67, IIa 56—62, lia 45—55 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Der Markt für Schlachtham mel zeigte re 
Tendenz und wurde ganz geräumt. Ia 54—64, IIe 46—53 Pf. 

pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Butter. Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 22. November. 

Bei dem flauen Geſchäftsgauge konnten die bisherigen Preiſe 
nicht mehr Stand halten. Es wurde daher die Notirung für 
feine Butter um 5 Mk, für Landbutter um 2—3 Mk. herabgeſetzt. 

Die hieſigen Ver kaufspreiſe find (Alles per 50 Kilogr.) 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch⸗ 
pachtungen und Genoſſenſchaften: Ia 113—115, IIa 110—112, 
IIIa 95—105 Mk. Landbutter: Pommerſche 90—95, Netzbrücher 
87 93, 15 und Weſtpreußiſche 85—90, Tilſiter 90— 95, Elbinger 
90 —95 


Dauzig, 24. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge.) 

Weizen: loco unver., 600 Tonnen. Für bunt u. hellſarbig 
iuländiſcher Mkt. —, gellbunt inländiſcher Mk. 188, hochbunt 
inländ. Mk. 195—196, Termin April⸗Mai 126pfd. zum Tran. 
Mark 150,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 152,00. 

Roggen loco unver., inländ. Mk. 172—173, ruſſ. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mk. 119—122, per April⸗Mal 120pfd. 3 
gi Mart 119,50, per Juni» Juli 120pfd. zum Tranfit 


k. —. 
Gerſte: große loco inl. Mk. 152 —155, kleine loco inl. Mk. —, 
Hafer: loco inl. Mk. —. 
Erbſen: loco inländ'ſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 59,50 
nichtkontingent. Mk. 40,00. 


Königsberg, 24. November 189, Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatins & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). per 10000 Liter 9 loco tontingen⸗ 
tirt Mk. 60,75 Geld, unkonting. Mk. 60,75 bez., Mk. 41,00 
bez., per November Mk. 40,75 Geld. 


Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 
von Max Sabersky. Berlin, 22. November 1890. 


Mark Mark 

Ia Kartoffelmehll. 23-24, | Rum⸗ Couleur 34—35 

Ia Kartoffelſtärte 23— 24", | Bier⸗ Couleur 34—35 
Ila Kartoffelſtärle u. Mehl 20—22½ J Dertrin, gelb u. weiß In 31032 ½ 

Feuchte Kartoffel 19,90 Dertrin secunda Be 7] 

loco und parität Berlin Weizenſtärke (klſt. . . 39—4˙ 
Frkf. Syrupfabr. notiren 47 Weizenftärte (grßſt.) . 42½—4½ 
fr. Fabr. Frankfurt a. O. 5 do. Hall u. Schleſ. 42½—43½ 

Gelber Syruß 8 52 26—27 S RR 35—36 
Cap. Export os 28— 29 Reisſtärke (Strahlen) 45½—47 

— Bea Orden) 0 

an 2 —2 „ 3081 

— — x 5 —27 4 


Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Parthien von mindefteng 10000 Klla 


Heute früh 31/, Uhr entschli 


EI sanft meine liebe Frau, unsere ä 
gute Mutter, Schwieger- und 


Für Marzipan⸗Berwürfelungen und Piederberkäuſer 


Grossmutter (6088) 


Louise Kant 
geb. Stabbert 


im 68. Lebensjahre in Folge 
Blutsturz, was hiermit Freun- 
den und Bekannten Namens 


der Hinterbliebenen anzeige. 


Ä Unterberg, 24. Novbr 1890. 


J. Kant. 


Codes-Anzeige. 
Geſtern Abend 12 Uhr ſtarb 
meine innig geliebte Frau 


Catharina Lau 


geb. Scharrer 


im Alter von 21 Jahren an u 


den Folgen der Entbindung. 
Allen Freunden und Bekann⸗ 


ten dieſe traurige Nachricht mit 


8 der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Neuenburg, 24. Nobr. 1890. 
E. Lau, Maurermeiſter. 


Die Beerdigung findet Mitt.. 
woch, den 26. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr, flatt. (6063) Wii 


Liedertafel. 
a ee m Fabrik und Verſaudtgeſchäft 


eig mit nachfolgendem Tanz, 
det am 6036) 


29. November 


Abends 8 Uhr 
in den Sälen des Hotels zum Schwarzen 
Adler ſtatt. 

Anmeldungen behufs Einladungen 
find an Herrn Fritz Kyſer bis zum 
25. November zu richten. 

Der Vorstand. 


Radfahrer -Verein. 


Donnerstag, 27. November er., 


Abends ½9 Uhr im Tivoli: 
General- Versammlung. 
Tagesordnung: 
Erhöhung des Beitrages, Saalfahren 
und Stiftungs⸗Feſt. 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
12 Der Vorſitzende. 


E99 HHH9HDIHHHHHHO 
Tivoli. 
Dienstag, den 25. November: 


Grosse humorist. Soirée 5 

der hier ſo beliebten 

Robert Engelhardt schen 3 

5 Leipziger Sänger! 2 
Anfang 8 Uhr. 

5 Entree 60 Pfg., Kinder 30 Pfg. 2 
3 
3 


0 


90 


Billets im Vorverkauf à Stück 2 
50 Pfg. ſind bei den Herren 2 
Sommerfeldt und Güſſow zu 8 
haben. 5822 2 
Alles Nähere die Tageszettel. 


eee 


Groll’s Restaurant. 


Montag: Rinderfleck. Dienstag: 
Warme Wurſt und Wurſtſuppe. 


Dienstag Abend 6 Uhr 6064] 
warme Grützwurſt, 
friſche Blut⸗ u. Leberwurſt. 


Wilh. Glaubitz, Alteſtraße 3. 


— Belanutmadung. 


Donnerſtag, den 27ten d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Motzner'ſchen 
Reuge in Okonin Folgendes, welches 
dorthin geſchafft werden wird, als: 
1 Dreſchmaſchine, 1 einjähr. 
braunes Hengſtfohlen, 1 ſechs 
Monate alten Bullen, 2 Maſt⸗ 
ſchweine, verſchiedene Möbel, 


Betten, 10 Enten, 5 Gänſe 
Bffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Grandenz, den 24. November 1890. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Sitte dieſes nicht zu überſehen. 
Mit den bereits annoncirten Gold⸗ 
iſchen wie mit anderen ſeltenen Fiſchen, 
welche ich Mittwoch, den 26. d. M. 
um Wochenmarkte bringe, ſtehe ich von 
orgens 8-1 Uhr Mittags auf dem 
aa wo die anderen Fiſche ver⸗ 
ft werden. Bitte nicht zu verſäumen. 
J. Lachmann aus Danzig. 


— — I IE 
Pr ’ = lomben und 
inftliche Zähne, tee 
ahnoperationen. echsler, be 26. 
eb 1 in Schwetz a. 28. 8072 F N 


Vögel 
i ohne Concurrenz, brillante Nahrungs⸗ 
—— — aus date Le 600 Taler Mug. zn br ue. 


enommen Poſt Grün⸗ 


* N 5 \ 
die billigſte und vortheilhafteſte Auswahl in [6049] 


= zu Engros⸗Preiſen. 


Miene Weihnachte⸗Ausfellung 


2 Fertige Leute- u. Herrschafts- Betten 


eidenburg Oſtpr. 6078] LiR verk 


empfiehlt Dienstag, den 25.1 Einen tüchtigen 16056] 


60 
be pe Monde ue: hrmachergehilſen 


Friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt in Wurſtſuppe oder einen Volontär ſucht per 1. De⸗ 
zember Stellung dauernd 


nach Berliner Art. 
Franz Gerth, Uhrmacher 
Pr. Friedland Wpr. 


Ein Mühlenwerkführer 


33 Jahre alt, verh., ohne Kinder, 11 J. 
als ſolcher thätig in Süd⸗Deutſchland 
u. Oſtpreußen in mitleren und großen 
Handelsmühlen, ſucht auf gute Zeugniſſe 
ſofort oder 1. Januar anderw. Stellung. 
Mit Montage neueſt. Maſchinen, Weizen⸗ 
und Roggen⸗, Hoch⸗ u. Flachmüllerei 
ründlich vertraut. Offerten. w. unter 
r. 6077 durch d. Exp d. Geſ. erbeten. 


Stn 
4 Ein Müllergeſcle 2 


& verheirathet, durchaus tüchtig 
& in jeinem Fach, findet ſogleich 
Stellung. Meldungen mit 88 
x Zeugniß⸗Abſchriften u. Angabe % 
N des Alters ſind zu richten an 84 


Puppen, Spielwaren, Baumſchuuck, Wachsſtoc, „ 
Lichten, Seifen, Seifen⸗Atrappen, Parfümerien 1c. 2 S"urkmise Sr Sar 
iſt mit dem heutigen Tage eröffnet und empfehle dieſelbe dem geehrten Publikum. KRERKITAURKEHER 


5 Brückenban 
Richard P ielecke. Junge tücht. Schmiedegefellen finden 


= beim Bau der Deime⸗Brücke zu Sche⸗ 
ne: JL Wasielewsk 8 


; lecken bei Labiau ſofort Beſchäftigung, 

e zu melden auf der Bauſtelle. Köster. 

führung R. Pischalla, Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei Herren Intereſſenten z. Nachricht, daß 
Graudenz Au 

Oberthornerſtraße Nr. 33, im Haufe des auf Herrſchaft u pitze bei Alt⸗Kloſter 


Graudenz. Unterthornerſtr. 27 Ju ih ektorſtelln g 
Herrn Hertzer (Grabenſtr.⸗Ecke) bei Liſſa 1/Poſen per 1. Januar 1891 


Sr (5 
Trauben-Wein 


flaſcheureif, abſolute Echt: 
heit garautirt, 1883 er 
Weisswein à 55, 1884er 

Weisswein à 65, 1885er 
e3 Weisswein à 80, 1884er 
ital. kräftiger Rothwein d 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. [3759 


J. Schmalgrund, Dettelbach a. L. 


Stubenmädchen u. Mädchen f. Alles 
empfiehlt von gleich 6051 
Frau Ütſching, Langeſtraße 15. 


Ferdinand Glaubit 


en gros e Herrenſtr. 5/6 ug en detail 


bietet 


Güssow’s Conditorei: 
und Marzipan⸗Fabrik 2 


egründet 1840 


Randmarzipan, Marzipanfiguren und vielerlei 
Schaumkonfekten, auch Honigkuchen 


Mewe. 


In meinem hierſelbſt in der Dans 
ziger Straße (beſte Stadtgegend) 
neu erbauten Wohnhauſe iſt ein 
ſchöner Laden von 100 Quadrate 
metern (1000 Quadratfuß) Größe 
mit Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, 
Keller, Giebelſtuben und Boden⸗ 
raum, ſowie eine herrſchaftliche 
Wohnung v 7 Zimmern, Küche, 
Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, Keller 
und Bodenraum vom 1. Januar 
oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Der große, gewölbte Keller eignet 
ſich vorzüglich zur Einrichtung 
einer Bäckerei mit Patent Back⸗ 
ofen und kann für eine deu 
Anlage von dem großen Laden 
ein kleinet Bäckerladen abgezweigt 
werden. 


[601 ) 
C. Obuch, Maurermeiſter. 


Pumpen und Röhren halte 
ſtets auf Lager. (6048) 


5 Spezialitäten enden daten e denen 
1 in Chür⸗ und Fenſter⸗Zeſchlägen Been, Ritterfape 88. 6000 Eine berrſchaftl 28 8 
Alldeulſcher Möbel 0 Fra 8 faläget Ein energifcher junger Landwirth, Bin. mit vielem Bußehde ik 11 Mark 


ee felt — ad 4 d 
nüchtern, ſeit eim Fach, bereits 
auf Gütern als II. Inſpektor thät ig, Verſetzungshalber n 
weſen wie mit landw. Maſchinen, Rüben⸗ RR re 
- Eine Familienwohnung 
Izu vermiethen 6046] 
Langeſtraße Nr. 8, 1 Treppe. 
E. kl. Wohnung w. 3. April T. J. 
f. e. Dame geſ. Offerten: Unterthorner⸗ 
ſtraße 12. Saecker. 
Ein möbl. Zimmer per 1. Dezor⸗ 
billig zu haben bei Joswich, Grabenstr. 51 


Ein mäbl. Zimmer 
zu vermieſhen Markt 21, 2 Tr. [6041]: 
Ein möbl. Zimmer d. fof. od. 1. Dzor. 
zu vermietben Langeſtraße 20. 


j i 1891 verm. i u 
Friedrich Krause, Stolp ron. zu verm. Marienwerberftraße 25. 
Hocker, Schemel, Ofenbänke, 
Bauerntiſche, Truhen, Panele, 
Wartburgſtühle. 
Paſſende Weihnachtsgeſchenke. 
Eignen ſich auch zum Kerbarbeiten, 
Brennen, Beizen, Stickereibezug. 
Man verlange illuſtrirte Preisliſten. 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
fd. 50, 60, 5, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2,2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


ſchmiederiſernen Fenſtern. 
Samiedeeiſernes Gitterwerk 


Ein in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrener Inſpektor, verh, 
als Figuren: Thiere,Sterne,Kränze,Bilder, ein Kind, 31 Jahre alt, 12 Jahre im 
Buchstaben etc., reichhalt, gemischt, eine] Fach, ſucht von ſogleich oder ſpäter 
Kiste enth. ca. 440 Stück, versende gegen | Stellung als Inſpektor oder Verwalter. 

Mk. 2.80 Gefl. Offerten an H. Suck, Czyczkowo 


Nachnahme. Bei Abnahme v. 8 Kistchen Pei. Bruß, Kr. Konig erbeten. 16073) 


je ein prachtv, Weihnachts-Präsent gratis Ob — 
enthaltend. Wiederverk. sehr empfohlen. 
6076 Friedrich Fischer, erinsp 60 or 
Dresden-N., Königsbrückerst. 80b. 3 N Mk. Gehalt, unv., fließ. 
X: ſchif poln. ſpr., wird per 1. Januar 1891 
Tuch Verſandtgeſchäft geſucht auf gr. Herrſchaft unmittelbar 
Gustav Abicht, Sromberg 5% f me ane, , 
empfiehlt fein großes Lager aller [ rweski Langner, Poſen. 5 
modernen 2 (3872) 


Brennerei⸗ 
Herren⸗ und Knabenſtoffe 
Damentuche und Friese Verwalter 


mit fünfhundert Mark Kaution h 


letztere in den neueſten Muſtern, 


Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinlleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 


Neul Wie es im Maul 
i ſozialdemokratiſchen 


Zukunftsfante 


ausſehen würde. 


Plissé-Unterröcke din 
7 1 in ſtets neuen Farben in vorz. Qual. In Geſprächsform für Jedermann 
lt in allen Größen zu billigen 1 
empfich Breifen ßen 3 3 5” Jeder Versuch lohnt! eg fofort geſucht. (6055) Friedrich Feſterhaud. 


V. Drweski & Langner, Posen. | 


is (2021) Sn — 
H. Gzwiklinski, Beachtenswerth. De eee e e de 


(Der Verfaſſer lebt im 
Kreiſe Graudenz.) 


Preis 25, nach auswärts 30 Pf., 
100 Expl. 20 Mk. franko. 


Verlag von 


Herm.OssterwitzNehf, Leipzig 
(Jul. Gaebels Buchhdlg., 
Graudenz). 


N 
Jul. Gacbel’s Buchhandlung 
in MRAUDENZ 
empfiehlt: 

Laudien, C. F., Gyninaſiallehrer, Ordens⸗ 
geſchichte Preußens. 8. Aufl., geh. 1,50, 
geb. 2,40 Mk. 

Beinel-Laudien, Geſchichte Preußens, 8. 
Aufl., geh. 6,50, geb. 7,75 Mek. 

Kuntzenmüller, Dr., Kaiſer Wilhelm II. 
als Prinz, Kronprinz u. Kaiſer. Mit 
vielen Illuſtr., kart. 1,70 Mk. 

Hagemann, Dr., Aug. Was iſt Charakter 
und wie kann er durch die Erziebung 
gebildet werden? Geb. 1,00 Mt. 

Schmidlin, Ed., Illuſtr. popul. Botanik, 
4. verb. Aufl., 2 ſtarke Bände, geh. 
10 Mk., geb. 13,50 Mk. 

Hondt, Carl, Die Staats⸗, Civil: und 
Militär⸗Carrisren mit dem in 2. Auf⸗ 
lage foeben neu erſchienenen Nachtrage 
zuſammen geb. 6,75 Mk. 

Taſchenliederbuch, enth. 255 Volls⸗ 
lieder. 4. Aufl., kart. 0,85 Mk. 

Tant, Tr., Lehrer, Uebungsſtoff a. d. 
vaterl. Geſchichte, 0,35 Mk. 

— Beiprehung der Winkel mann'ſchen 
Anſchauungsbilder, 0,60 Mk. 

8 Titoo berg a en — 18 
photolithograph. Anſichten in Mappe, 
120 Dt. 66200 


Wäſche Ansſtattungs⸗Geſchäft. In einer Provinzialſtadt Wpr, dem⸗ | bob. Diilit., in d. Stadt wohn., gef. Meld. 0 
e “!MiERllniächſtiger Eiſenbahnverkehr, ſoll ein alt m. Marke Heitmann, Elbing, Georgd. 
a BER 5 renommirtes 16075) Wirthſchafts = 7 
Roots eee ps 
7 2 itten am Markt gelegen u. m. ſehr gut. 8 2 4 ft: 
ſowie Gummiſchuhe Schauen wegen Kanten Bee SLLUNFLEI= und For 
in allen Fagons empfiehlt durch mich ſchleunigſt verkauft werden 
0 f L.Löwenthal, Güteragent, Freiſtadt Wyr. Beamte 
Cor pan offe ll Ein Cigarreugeſchäft empfiehlt „völlig koſtenfrei“ in groß. 
find wieder in ſchöner Ausführung am frequent gelegen, zu verkaufen. Auswahl und von jeder Zeit nur mit 
Lager. d. KI 16045] F. Andersen, Danzig, Holzgaſſe 5. 38 9 das Bu 2 15 
Ferd. ose, P entral⸗Verm. Büreau von Drwe 
Kirchenſtraße Nr. 15, am Seminar- Sichere Brodfele! 2 LE a 
2 Krüge, die einzigen in einem Dorfe, an zc u — a oa I 
a u og mit 108 Mor "Band Weizen⸗u. Roggen ö, Mädchen und Knaben über 
70 Morg. Wald Bauholz u Stangen, 14 Jahre, Frauen u. Männer 
. mit 2 Pferden, 2 Kühen, 3 Schweinen, inige Stell 
tobt. Inventar complet, werden für den] auch einige e macher 
bill. Preis von 6000 Thlr. mit 1000 erhalten dauernde Beſchäftigung in un 
1 Thlr. Anzahl. yon feſt, Landſch. ſerer Bürſtenfabrik. (6009) 
und alle u. Kinderg., verkauft od. verpachtet durch Wilhelm Voges & Sohn. 
, chewski, Reuſchhagen Ein junges Mädchen 1 
Futtermittel. (6070) . Wartenburg Dpr. welches mit der feinen Küche u. Haus: 
Gebr. K . en tt ui. A * N im 
ehr. Neumann, Grundſtück mit einer gangbaren Effig= | Hotel für kalte Küche oder auf einem 
(3226) Thorn. Fabrik u. Pe Kundſchaft ſofort zu ver⸗ gs. Bahnhofe 1 M. Rude, 


kaufen. Offerten werden briefl. unter 6069 rudzaw p. Gr. Kruſchin. 
durch die Exped. des Geſell. erbeten. Zum 1. Januar ſucht ein anftänd,, 


In einer Garniſonſtadt Weſtpr. mit jüd. Mädchen e. Stelle zur Erler n. e. 


7 euzbahn Geſchäfts gleich welcher Branche b. fr. 
Christhanm-Confeet! "ein Grundstück ! 


ie ara 
m. Aufſchr. .d. p. d. Geſell. erb. 
(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 

heiten für den Weihnachtsbaum) 


Suche per ſofort ein fleißiges jung. 
am Markt, worin ſeit 20 Jahren 7 5 Mädchen, nicht unter 20 Jahre, wieder zur 
1 Kiste enthält ea. 440 Stück, versende | Reſtauration mit gutem Erfolge be⸗ Erlernung der Wirthſchaft. Familien⸗ 
gegen M 3 Mark Nachnahme. trieben wird, Umſtändehalber preiswerth anſchluß gewährt. Frau von Zitzewitz, 
Kiste und Verpackung berechne nicht. — 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 


verkaufen. Näheres durch die Ep. Goſtoczyn per Tuche 
ben „Boten“, Dt. Eylan. Geſucht zum 2. Januar eine felbft- 


Ein älterer, verheir. Gärtner tbatige, fleißig. 
evang., mit kl. Ari, dem die beſten Wirthin 
eugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht vom evangeliſch, a beſonders in der 
Mar, oder fpäter dauernde Stellung in feinen Küche. Zeugniſſe nebſt Alters⸗ 
Z. Andersen, Danzig, Holzgaſſe 5. einer herrſch. —— Bile ie 5 angabe eg sn „werben 
r t . Gefl. Off. an die n 
Das Haus Kl. N 1.5 11 herr er 114 er 


B., Lötzen. 16079] 
abe Sonnabend verſp., kam zu ſpät. 
gu ondt. bei W. Bitte zum 28. d. M. 
achricht. Gruß! N. B. 


Heute 3 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Dienstag) 


Vom neuen preußiſchen Volksſchulgeſetz, 


bringen. 


. Inte behandeln: 


bände, Aufbringung der Volksſchullaſten, 
Volksſchulangelegenheiten, 


ſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer, 


öffentlichen Volksſchulen. 


die 


wu; Unterrichtsweſen. 


in vielen Geſetzen und Verordnungen; jetzt endlich 


wird diesmal etwas Brauchbares und Gutes geſchaffen. 


) 
* 


veſens auszuſcheiden. 


| Wir bringen in Folgendem das Weſentliche aus dem Geſetz. 
/ 2. Der zweite Abſchnitt beſchäftigt ſich mit den Trägern 
} der Rechtsverhältniſſe der öffentlichen Volksſchule, als welche 
- die bürgerlichen Gemeinden, die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke und 
ö die Schulverbände genannt find. Jede Stadt bildet ihren eigenen 
| Schulbezirk, Landgemeinden (Gutsbezirke) bilden entweder ihren 

eigenen Schulbezirk oder werden behufs Unterhaltung einer oder 

mehrerer Volksſchulen zu einem gemeinſamen Schulbezirke (Schul⸗ 


verbande) vereinigt. 


wie die Kommunallaſten aufgebracht werden. 
hat der Beſitzer des Guts dieſelben zu tragen. 


ſtellung ꝛc. verbleibt, neben dem Schulvorſtande. 


und der Schulverbandsvorſteher auserſehen. 


hinzugezogen werden ſoll, weil im Schulbetrieb den Anſorderungen 
der Geſundheitspflege mehr als bisher Rechnung getragen 
werden ſoll. 


Als die Aufgabe der Volksſchule bezeichnet der neue 
Oeſetzentwurf die religiöſe, ſittliche und vaterländiſche Bildung der 
Jugend durch Erziehung und Unterricht, ſowie die Unterrichtung 
derſelben in den für das bürgerliche Leben nöthigen allgemeinen 


Kenntniſſen und Fertigkeiten. 
Es folgen Beſtimmungen über die Zahl und räumliche Ber⸗ 
thellung der Volksschulen. Ortſchaften, die 2½ Kilometer von 


der nächſten Volksſchule entfernt find, ſollen eine eigene Schule er⸗ 
halten. Der Höchſtbetrag der Kinderzahl wird für eine eins 
Haſſige Volksſchule auf achtzig feſtgeſetzt. Doch ſolt dieſes Ziel erſt 


allmählich“ erreicht werden. 

Unterrichtsgegenſtände jeder Volksſchule find: Religlon, 
beutſche Sprache (Sprechen, Leſen, Schreiben), Rechnen, vater⸗ 
ländiſche Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, Zeichnen, Singen, 
Turnen und für Mädchen weibliche Handarbeiten, Die Aufnahme 
anderer Gegenſtände in den Lehrplan der Volksſchule bedarf der 
Genehmigung des Unterrichtsminiſters. Die Volksſchule hat drei 
Unterrichtsſtufen. Die Schüler der Unterſtufe ſollen wöchentlich 
achtzehn bis zweiundzwanzig, die der Mittelſtufe ſechsundzwanzig 
bis dreißig, die der Oberſtufe achtundzwanzig bis zweiunddreißig 
Lehrſtunden erhalten. 


Hierauf folgen die Beſtimmungen, dle durch die konfefflonellen 
Berhältniſſe bedingt ſind. Es wird da beſtimmt: Lediglich wegen 
des Religlonsbekenntniſſes darf keinem Kinde die Aufnahme in die 
Volksſchule ſeines Wohnortes verſagt werden. Die konfeſſionellen 
Berhältnifie find bei der Errichtung von Volksſchulen möglichſt 
in berückſichtigen. Ferner fol grundſätzlich kein Kind 
ohne den Religionsunterrſcht feines Bekenntniſſes bleiben. Wo 
bie Zahl der Schulkinder einer Religionsgefellichaft in einem Ber 
Urke über ſechzig ſteigt, kann die Schulauffichtsbehörde die Er⸗ 
Achtung einer beſonderen Volksſchule für dieſelben anordnen. 
Der Religionsunterricht wird nach der Lehre derjenigen Religions: 
zeſellſchaft ertheilt, welcher die Schüler angehören, die ihn em⸗ 
fangen. Dann wird die techniſche Seite des Religionsunterrichts 
geregelt. - Beſonders bemerkenswerth iſt folgende Beſtimmung: 
In Schulen mit Kindern verſchiedener Konfeſſtonen iſt ein bes 
ſonderer Religionsunterricht für jedes Bekenntniß einzu⸗ 
3 wenn nicht die Zahl der Kinder weniger als 15 
eträgt.“ 

Es folgt die Regelung der nn Die Ge⸗ 

mtdauer der Ferien iſt auf acht Wochen feſtgeſetzt. Die 
olgenden Paragraphen handeln von der Schulzucht, die die 
Grenzen der elterlichen Zucht nicht überſchreiten darf, von den 
iußeren Einrichtungen der Volksſchule und den Schulbauten. 

Die Schulpflicht und die Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
mſſe behandelt der dritte Abſchnitt. Die Schulpflicht beginnt mit 
dem auf das vollendete Is te Lebens jah r folgenden Aufnapınee 


das im Laufe der nächſten Wochen ja auch Gegenſtand 
der Berathungen des Abgeordnetenhauſes ſein wird, wollen 
wir nunmehr das Weſentliche der einzelnen Beſtimmungen 


Wie wir bereits bei Einbringung des Geſetzentwurſes kurz 
mitgetheilt haben, gliedert ſich derſelbe in folgende acht Ab⸗ 
chnitte, welche auf dem Gebiete der öffentlichen Volks⸗ 
Aufgabe und Einrichtung, Träger der 
Rechtsverhältniſſe der Volksſchule, (Schulbezirke, Schulver⸗ 
Verwaltung der 
Schulvorſtand) Schulpflicht und 
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, Anſtellung, Dienftverhältniß 
und Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen, (Dienſt⸗ 
einkommen) Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen, Für⸗ 
Stellung der 
Gemeinden, Gutsbezirke und Schulverbände zur Schulauſſichts⸗ 
behörde, endlich Leiſtungen des Staates zur Unterhaltung der 


Aus dieſer Ueberſicht kann Jedermann ſchon erſehen, ein 
wie mannigfaches, vielſeitiges und ſchwieriges Werk dieſer 
8 ſein muß mit ſeinen 203 Paragraphen. Er ſoll 

rſüllung fein des Artikels 26 der preußiſchen Berfaſſung 
von 1850, welcher beſagt: Ein beſonderes Geſetz regelt das 


n den ſeit jenem Verſprechen verfloſſenen vierzig Jahren 
hat die preußiſche Regierung und Volksvertretung nur Stück⸗ 
werk auf dem Gebiete der öffentlichen Volksſchule o Ane 

oll eine 
einheitliche, geſetzliche Regelung des ganzen Unterrichts⸗ 
weſens erfolgen. Vorarbeiten zu einem ſolchen Geſetze ſind 
wiederholt unternommen worden, beſonders in den Jahren 
1865 und 1869, es kam aber nichts zu Stande, hoffentlich 


Wie es in der Begründung des Geſetzes heißt, war es 
der Regierung beſonders darum zu thun, eine gerechte Ver⸗ 
theilung der Unterhaltungspflicht, die Unentgeltlichkeit des 
Volksſchulunterrichts und eine angemeſſene Beſoldung der 
Lehrer im Sinne der Verfaſſung herbeizuführen. Auf frühere 
ö Erfahrungen geſtützt, hielt man es für rathſam, die geſetzliche 
Regelung des Unterrichtsweſens vorerſt auf das Gebiet der 
! E Volksſchule zu beſchränken, und auch auf dieſem 

die Materien des Lehrerbildungsweſens und des Privatſchul⸗ 


Der Abſchnitt, welcher von Aufbringung der Volks⸗ 
ſchullaſten handelt, die den bürgerlichen Gemeinden obliegt, 
enthält als Wichtigſtes, daß das Schulgeld fortfällt. Ferner 
iſt zu bemerken, daß die Schullaſten in den bürgerlichen Gemeinden 
In Gutsbezirken 


Die Artikel von der Verwaltung der Schulangelegenheiten 
bringen neue Aufſichtsorgane, wie den Schulausſchuß. Zu 
demerken iſt dabei, daß der Gemeindevertretung das Etatsrecht der 
Schule, der Vermögensverwaltung, Mitwirkung bei der Lehreran⸗ 
Für den Schul⸗ 
vorſtand find als Organe der Schulausſchuß, der aus den Ver⸗ 
tretern der betreffenden Landgemeinden und Gutsbezirke beſteht, 
Dann werden die 
Befugniſſe, Pflichten und Anſtellungsbedingungen dieſer Beamten 
näher ausgeführt. Es iſt ſehr bemerkenswerth und erfreulich, daß 
außer den Lehrern, dem Schulaufſichtsbeamten und den einzelnen 
Vertretern der Konfeſſtonen, auch ein Arzt zum Schulvorſtande 


Der Geſelli 


gemeſſene Zeit hinausgeſchoben werden. 


echſte Lebensjahr vollenden. 
laſſungstermin. 


richte dürfen Kinder nicht angehalten werden, 


deren Lehren dem Unterricht zu Grunde liegen, 


blinder und taubſtummer Kinder. 
EF 
Anus der Provinz. 


Grundgehalt und eine beſondere Gehaltsleiter feſtgeſtellt werden. 
— Zur Alters- und 
der „Reichsanzeiger“ darauf aufmerkſam, 


Beſcheinigungen regelmäßig nicht bedürfen wird. 


Betrag des während der letzten drei Jahre vor dem Inkrafttreten 
des Geſetzes bezogenen Lohnes hinzugefügt wird, ſo ergiebt das 
Dienſtbuch alles, was zur Begründung eines Rentenanſpruches 
während der Uebergangszeit und zur Bemeſſung des Jahresbe⸗ 
trages der Rente erforderlich iſt. 

— Die nächſte Prüfung für Hufſchmiede 
19. Dezember d. J. in Thorn ſtatt. 

— Erledigte Schulftellen). In Gr. Tromnau (erfte 
Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle, Kr.⸗Schulinſpektor Lier ſe⸗Marien⸗ 
werder), evangeliſch; in Hohendorf (allein, Kr.⸗Sch. Dr. Zint⸗ 
Stuhm) und m Kroufelde (allein, Kr.⸗Sch. Engelin⸗Neuenburg), 
katholiſch. 

1 Freiſtadt, 23. November. In der geſtrigen Sitzung des 
hiefigen Lehrer⸗Vereins wurden zu Abgeordneten für den 
Preußiſchen Lehrertag, der in den Weihnachtsferien in Berlin 
tagen ſoll, mit Rückſicht darauf, daß auch die Lehrer der kleinen 
Städte und des Landes auf demſelben vertreten ſein möchten, 
die Herren Kandulski⸗Brieſen und Neuber⸗Raudnitz gewählt. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 22. November. (N. W. M.) 
Die Grundbeſitzer von Schloß Mareeſe, Stürmersberg 
und Roßgarten ſtreben die Vereinigung dieſer Ortſchaften zu 
einem Gemeindeverbande an. Die Verhandlungen verſprechen 
guten Erfolg. 

(Konitz, 21. November. Der Schuhmacher F. hatte früher 
in recht guten Verhältniſſen gelebt; nach und nach ergab er ſich 
jedoch dem Schnaps genuffe derart, daß er ſelten nüchtern 
war. Da fein Berdienjt zeitweiſe zur Stillung ſeines Durſtes 
nicht hinreichte, ſollte ſeine Frau von ihrem Erwerbe hergeben, 
weshalb es oft zu unerquicklichen Auftritten kam. Vor einiger 
Zeit nun hatte die Frau ihre Ziege verkauft und den Erlös da⸗ 
für, 18 Mk., im Bettſtroh verwahrt. Da F. das Geld trotz 
eifrigen Suchens nicht zu finden vermochte, prügelte er eines 
Tages ſeinen etwa 12 jährigen Sohn ſo lange, bis dieſer ihm 
das Verſteck des Geldes verrieth. Mit den 18 Mk. in der Taſche 
verließ F. die Wohnung und kehrte nicht wieder zurück. In 
dieſen Tagen bekam die Frau des F. aus Danzig die Mittheilung, 
daß ihr Mann im dortigen Krankenhauſe geſtorben ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat F. in Danzig des Guten zuviel gethan und dadurch 
ſein Ende herbeigeführt. Der Stadt Konitz erwachſen aus dieſem 
Vorfalle namhafte Ausgaben, da fie die Kranken- und Beerdigungs⸗ 
koſten wegen Unvermögens der Familie tragen muß. 


5 Schloppe, 21. November. Die diesjährigen Stadt. 
verordneten⸗Ergänzungswahlen fanden geſtern hier ſtatt. 
In der erſten Abtheilung wurden der Kaufmann Itzig Alexander 
und in der dritten der Tiſchlermeiſter Hannemann wiedergewählt. 
In der zweiten Abtheilung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Maurermeiſters Sonnenburg der Ackerbürger Käding neugewählt. 
Zur Stichwahl kommt es am 8. Dezember in der dritten lbs 
theilung zwiſchen dem Uhrmacher Engelbrecht und dem Bttöcher⸗ 
meiſter Moll. 

EPr. Friedland, 21. November. Wie verlautet, wird der 
Reichstagsabgeordnete Herr Rickert hierher kommen, um über 
das Programm der freiſinnigen Partei und zu Gunſten des freis 
finnigen Kandidaten für die bevorſtehende Reichstags ⸗ Nachwahl 
im Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow zu ſprechen. Auch ſoll hier ein 
freiſinniger Wahlverein gegründet werden. 

RNeuteich, 23. November. Das 370 Morgen große 
Kluge ſche Grundſtück in Parſchau tft im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung vom Herrn Beſitzer Grunau⸗Tralau für 107000 Mk. 
erworben worden. Der bisherige Befiger iſt ſeit längerer Zeit 
in Unterſuchungshaft wegen Verdachts der Brandſtiftung. 

u Braunsberg, 21. November. Beneftclat⸗Prieſter Prahl, 
welcher 30 Jahre in unſerer katholiſchen Gemeinde thätig war, 
ſtarb geſtern in Folge eines Lungenſchlags. 

Neidenburg, 22. November. Die an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule bisher thätig geweſene Lehrerin Fräulein Kruſſe hat, einem 
Rufe der Chileniſchen Regierung folgend, vor einigen Tagen die 
Reiſe nach Amerika angetreten. Neben freier Ueberfahrt und 
freier Station in einem dortigen Unterrichts ⸗Inſtitute iſt der 
Dame ein Jahresgehalt von 4000 Peſetas (etwas über 3000 Mk.) 
und nach dreijähriger Wirkſamkeit eventl. freie Rückreiſe zugeſichert; 
außerdem ſind noch * Lehrerinnen aus anderen Theilen des 
Reiches einem gleichen Rufe gefolgt. 

Aus Oſtpreußen, 23. November. Der Arbeiter Auguſt 
gi owoßki aus Sawaodden, welcher feinen Veiter, den Hirten 

ottlieb Piſſowotzki ermordet hatte, iſt dieſer Tage vom Schwur⸗ 
gericht in Luk zum Tode verurtheilt worden, 


findet am 


termin, doch kann der Beginn des ſchulpflichtigen Alters von der 
Schulaufſichtsbehörde für beſtimmte Bezirke aus örtlichen Gründen 
bis zur Dauer eines Jahres und aus perſönlichen Gründen für 
körperlich oder geiſtig nicht genügend entwickelte Kinder auf an⸗ 
Ebenſo können körper⸗ 
lich und geiſtig reife Kinder auch aufgenommen werden, wenn 
fe erſt innerhalb dreier Monate nach einem Aufnahmetermin das 

Die Schulpflicht endet mit dem 
auf das vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Ent⸗ 


Zur Theilnahme an dem ſchulplanmäßigen Religionsunter⸗ 
welche einer 
anderen Religion oder Konfeſſion als derjenigen angehören, 
Die Theilnahme 
an den übrigen Unterrichtsgegenſtänden der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule iſt allgemein verbindlich. — Beſonders ausführlich ſind 
die Beſtimmungen über die Schulverſäumniſſe und den Unterricht 


— Auf Grund einer Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters wird 
bei den Verhandlungen mit den einzelnen Magiſtraten Behufs 
Neuregelung der Beſoldung der Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen an Volksſchulen in Orten mit mehr als 10000 
Einwohnern empfohlen, die Gehälter nach einer beweglichen Scala 
in der Art zu regeln, daß für alle Stellen derſelben Art ein den 
örtlichen Verhältniſſen und der Stelle angemeſſenes Mindeſtgehalt 
als Grundgehalt angenommen und deſſen Steigerung bis zu einem 
angemeſſenen Höchſtgehalte durch beſtimmte regelmäßige Alterszu⸗ 
lagen mit dem fortſchreitenden Dienſtalter herbeigeführt wird. 
Bei dieſer Regulirung iſt es für die Gehaltsbemeſſung gleichgiltig, 
an welcher Klaſſe der einzelne Lehrer unterrichtet: wohl aber kann 
und muß für beſondere Stellen (3. B. Rektorſtellen) ein beſonderes 


Invalidenverſicherung macht 
daß es bei Dienſt⸗ 
boten einer beſonderen Beſcheinigung über ihre Beſchäftigung 
während der Jahre 1886 bis 1890 in der Regel nicht bedürfen 
wird, da Dienſtboten in ihren nach preußiſchem Recht vorgeſchrie⸗ 
benen Dienſtbüchern regelmäßig ohne Weiteres eine den Anforde⸗ 
rungen des Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungsgeſetzes entſpre⸗ 
chende polizeilich beglaubigte Beſcheinigung über ihre Beſchäfti⸗ 
gung beſitzen, ſo daß es einer anderweitigen Beſchaffung ſolcher 
Wenn für mehr 
als 60 Jahre alte Dienſtboten zu den üblichen Angaben noch der 


+ 125. November 1890. 


Dein 22. November. Am 18. Juli d. J. wurde auf de 
Straße der a as © Sohn des Schriftſetzers Berner aus Wild 
ermordet. Der Verdacht, die That begangen zu haben, hat ſi 
nun auf den Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann gelenkt, 
welcher ſich gegenwärtig ln Magdeburg wegen eines ähnlichen 
Mordes in Unterſuchung befindet. H. iſt am 15. Juli, alſo dreh 
Tage vor dem Morde, aus dem hiefigen Gefängniß entlaſſen 


worden. 
Poſen hatten auf Grund 


Mehrere Pröpſte in der Provinz 
des $ 54 des Geſetzes über die Standesämter an die Behörden 
das Geſuch gerichtet, ſie für den Verluſt der Ge bühren für 
die von den Standesämtern nach Einführung der Zivilſtands⸗Re⸗ 
giſter ausgeſtellten Tauf⸗ und Todes beſcheinigungen zu entſchäͤdigen. 
Die Antragſteller ſind aber mit dieſen Geſuchen in allen Fällen 
abſchläglich beſchieden worden. Der „Kuryer Pozn.“ empfiehlt 
nun den Pröpſten, ihre Anſprüche in den höheren Inſtanzen 
weiter zu verfolgen. N 

In der katholiſchen Bolksſchule zu Wongro witz wäre 
dor einigen Tagen die 11 Jahre alte Arbeitertochter Prz. beinahe 
verbrannt. Die Kleine war dem Feuer im Ofen zu nahe ge⸗ 
kommen, ſo daß ihre Schürze Feuer fing. Voll Angſt lief das 
Kind nach dem Schulhofe, wo ein Lehrer die brennenden Kleider 
energiſch löſchte. Inzwiſchen hatte das Kind aber doch Brand⸗ 


wunden erlitten, 
FF 


Wie es im ſozialdemokratiſchen Zukunfts ſtaate ausſehen / 
würde 
iſt der Titel einer zeitgemäßen, volksthümlichen Flugſchrift, 
welche ſoeben bei Herrm. Oeſterwitz Nachf. in Leipzig (Dr. Sali ng 
in Graudenz) erſchienen und durch alle Buchhandlungen für 25 
Pfg. zu bezlehen iſt. Die Schrift enthält ſieben Geſpräche über 
den Bebel'ſchen Staat und über Zuſtände im gegenwärtigen 
Deutſchland. Die Form des Geſprächs — hier zwiſchen zwei 
preußiſchen Staatsbürgern Mittler und Timm — geſtattet dem 
Verfaſſer eine Darſtellung, welche von Jedermann verſtanden 
und dabei nicht ſo ermüdend und lehrhaft wirkt, wie eine Ab⸗ 
handlung über daſſelbe Thema. Die Haupt⸗Ideen der So⸗ 
zlaldemokraten von der Verwandlung der Arbeitsmittel in 
Gemeingut der Geſellſchaft, von der Arbeitszeit, von der Eh 
u. ſ. w. werden in ihren praktiſchen Folgerungen zum Thei 
troniſch und draſtiſch, in allen Fällen aber volksthümlich und ge⸗ 
meinverſtändlich erläutert durch jene Geſpräche. In Maſſen unter 
der Bevölkerung verbreitet, erſcheint die Schrift geeignet, kräfti 
aufklärend gegen die Irrlehren der Sozialdemokratie zu wirken. a 
Wir laſſen mit Exlaubniß des Herrn Verlegers eine Stelle 
aus dem Geſpräch über die Arbeit als Probe folgen: 
Timm: Wieviel Stunden wird da wohl jeder Arbeits⸗ 
Staatsbürger täglich zu arbeiten haben? 
Mittler: Das weiß jetzt noch kein Menſch, 
und phantaſiereichſte Sozialdemokrat nicht, aber die Rothen meinen, 
man werde mehr Maſchinen für körperliche Arbeit anwenden und 
darum viel weniger als jetzt zu arbeiten haben. Die Arbeltszeit 
wird ſich im Weſentlichen darnach richten, welche gelt noth⸗ 
wendig iſt, um alle die Gegenſtände, welche zum Leben, zum 
Nothwendigen und zum Genuß im ganzen Staate gebraucht 
werden, herzuſtellen. Bebel meint, dieſe tägliche Arbeitszeit könn 
vlerſtündig, dreiſtündig, zweiſtündig fein; das werde das Bedürf 
niß zeigen. | 
Timm: Und kann jeder Arbelter, was er will, arbeiten, 
wenn er nur die feſtgeſetzte Normalzeit arbeitet? ö 
Mittler: Da hab' ich kürzlich einen lehrreichen Vers geleſen, 


der lautet: 
Wenn alle Leute wären gleich, 
Und wären alle ſämmtlich reich, 
Und wären all' zu Tiſch geſeſſen, 
Wer wollt' auftragen Trinten und Eſſen ? 


Zweifellos würde es praktiſch gar nicht möglich ſein, daß 
Jeder ſich das ausſuchte, was er gern arbeiten möchte, denn, 
ſonſt könnte es eben kommen, daß z. B. nicht genügend Kohlen 
für den Staat gefördert werden, oder daß nicht genügend Getreide, 
Fleiſch und andere landwirthſchaftliche Lebensmittel vorhanden 
wären. Nach der letzten Berufszählung im Deutſchen Reiche 
waren von der Geſammtbevölkerung in der Land⸗Forſtwirthſchaft. 
und Fiſcherei allein 18 %, beim Bergbau, in der Induſtrie und! 
im Bauweſen 14% beſchäftigt; wer aber 8. B. den gefährlichen 
Bergbau kennt und die ſaure, mühſelige Arbeit der Land wirthſchaft, 
der würde ſich im Zukunftsſtaate ſchwerlich dazu drängen, aber 
jene Prozentzahl Arbeiter oder vielleicht eine noch größere würde 
doch beſchafft werden müſſen, um den Bedarf zu befriedigen. | 

Es iſt auch zu bezweifeln, daß ſich die nöthigen Kanals und 
Straßenreiniger finden werden, wenn ſie dieſelbe Zeit Pfirſiche 
oder Aprikoſen pflücken können und dafür den gleichwerthiger 
„Arbeitsertrag-Theilſchein“ erhalten. Die ſozlaldemokratiſche 
Staatsregierung, welche allerdings wohl den Vortheil hätte, 
„ſchriftlich“ beſchäftigt zu fein, wird alſo auf alle Fälle befehlen 
müſſen, daß dieſe oder jene dem Einzelnen unangenehme 
aber nothwendige Arbeit gemacht wird, kurz in dem als frei 
geprieſenen ſozialdemokratiſchen Staate würde die ärgſte Zwang s⸗ 
arbeit häufig nöthig werden, ſo arg wie in Sibirien. 


auch der klügſte 


Verſchiedenes. 


— Fir die Kenntniß der Gewerbeverhältniſſe Preußens 
iſt eine Statiſtik lehrreich, welche in den Anlagen zum Gewerbes 
ſteuerentwurf veröffentlicht worden iſt. Man erkennt aus derſelbe 

ſowohl die Vertheilung der einzelnen Gewerbszweige auf das ganze 
Land und auf die einzelnen Bezirke, wie auf die Städte und das 
flache Land, und erſieht ferner daraus die Wichtigkeit der Rolle, 
welche die einzelnen Bezirke im preußiſchen Gewerbeleben ſpielen. 
Von den 28,2 Millionen im Jahre 1885 gezählter Einwohner Preu⸗ 
ßens find im laufenden Jahre 865 940 zur Gewerbeſteuer veran⸗ 
lagt worden. Davon betrieben Handel in bedeutenderem Umfange! 
6822 (5719 in den Städten und 1103 auf dem platten Lande), 
135 229 Handel in mittlerem Umfange (98976 bezw. 36 253), Hau⸗ 
del in geringem Umfange 404382 (212408 bezw. 191974), Handel! 
mit geiſtigen Getränken als Nebengewerbe 17546 (12789 bezw. 
4757), die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft 144 228 (63 521 
bezw. 80707). Die Zahl der durch die Handwerksſteuer beſteuerten 
Gewerbebetriebe beträgt 129 215 (86 146 bezw. 43 069), die der be⸗ 
ſteuerten Fuhrleute 15912 (12273 bezw. 8 639) und die der beſteu⸗ 
erten Schiffseigenthümer 12606 (4143 bezw. 8463). In den Släd⸗ 
ten giebt es demnach 495 975, auf dem platten Lande 369 965 Ge⸗ 
werbeſteuerpflichtige, oder es ſtehen 57,3 Procent in den Städten 
42,7 auf dem Lande gegenüber. Während ſomit der Unterſch ed 
in der Zahl der Gewerbeſteuerpflichtigen nicht groß iſt, erweilert 
derſelbe fich jedoch beträchtlich bei der Aufbringung der Gewerbe⸗ 
ſteuer. Der Reinertrag der letzteren beträgt insgeſammt 18 Mil io⸗ 
nen. Davon entfallen 13,9 Millionen oder 77,2 Procent auf die, 
a und nur 4,1 Millionen oder 22,8 Procent auf das platte 
an [3 


(Ein Standbild des Kaiſers Friedri in Eng⸗ 
Land!. Der Bildhauer Edgar Böhm hat d im Auftrage Br 
Königin von England ausgeführte Standbild des verſtorbenen 
Kaiſers Friedrich vollendet und wird daſſelbe demnächſt in der 
St. Georgskapelle im Windſorſchloſſe aufſtellen. Die Figur iſt 
aus weißem carariſchen Marmor über Lebensgröße ausgeiührs- 


1 


———— — 


Sie ſtellt den Kaiſer ſtehend dar in ſeiner bekannten Uniform des 
Darüber iſt der Mantel eines Ritters 


Königin Kürraſſier⸗Regts. 
des Hoſenbandordens geworfen. 


— Um Hoffmann von Fallersleben) auf Helgoland 
ein Denkmal zu errichten, find in Hamburg augeſehene Männer 
Koſten des Denkmals 
die Fertigſtellung und Ent⸗ 


zu einem Komitee zuſammengetreten. Die 
find auf 15000 Mk. veranſchlagt; 


hüllung iſt für nächſtes Jahr geplant. 


— (Aus dem Privatleben Profeſſors Dr. Robert 
Koch) bringt der „Peſter Lloyd“ eine längere Schilderung, der 
Dr. Koch verläßt in der Regel erſt 
Er kleidet ſich gleich vollſtändig bis auf 
den Rock, an deſſen Stelle er ſich eines Kleidungsſtückes ohne 
Aermel bedient, das faſt die Form eines Damenſchlafrockes hat. 
Statt des 
Morgenkaffees nimmt Dr. Koch eine dicke Mehlſuppe, in welche er 
begiebt er ſich in ſein 
Laboratorium, welches er bis zwei Uhr nicht mehr verläßt. Das 


wir Folgendes entnehmen: 
gegen 9 Uhr ſein Bett. 


Daſſelbe legt er erſt ab, wenn er zum Eſſen geht. 


geröſtetes Schwarzbrot ſchneidet. Dann 
Mittageſſen beſteht aus Braten, einer leichten Mehlſpeiſe und 
Sunpe, die er zuletzt nimmt. 


leihanſtalt in der Dorotheenſtraße, auf dem der Profeſſor, gleich 
vom Haufe weg einen ſcharfen Trab einſchlagend, nach dem Thier⸗ 
garten reitet. Dieſe Erholung dauert ungefähr 1 Stunde. Die 
übrige Zeit des Nachmittags gehört dann wieder ausſchließlich bis 
Abends 8 Uhr dem Studium. So einfach das Mittagmahl war, 
ſo reichhaltig iſt das Abendeſſen, bei dem drei bis vier Fleiſch⸗ 
ſpeiſen nicht fehlen dürfen. Profeſſor Koch pflegt während des 
Speiſens Mengen von Sodawaſſer zu trinken. Nach dem Abend⸗ 
eſſen und zuweilen ſchon während deſſelben empfängt der bes 
rühmte Mann Freunde und Bekannte, mit denen er in lebhafter 
Unterhaltung bis Mitternacht beiſammen bleibt. Sodann begiebt 
er ſich zur Nuhe, lieſt jedoch noch im Bett alle möglichen politiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Blätter, da ihm am Tage hierzu nicht die 
nöthige Muße bleibt. Aerzte und andere, ihm nicht perſönlich 
naheſtehende Perſonen empfängt er Nachmittags in feinem Labo⸗ 
ralorium. Seinen Freunden gegenüber ſoll er ſich oft bitter über 
die vielen Störungen und Beläſtigungen beklagen, deuen er durch 
Beſuche von ihm zumeiſt ganz unbekannten Perſonen ausgeſetzt 
iſt. Dr. Koch iſt äußerſt zuvorkommend und von den gewinnenden 
Manieren eines Weltmannes. Nur dann wird er wortkarg und 
verſtimmt, wenn ihn Laien über ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
aushorchen wollen. Weit über feine finanziellen Verhältniſſe 
unterſtützt er junge arme Studirende oder unbemittelte Kollegen 
und hat überhaupt Vorſorge getroffen, daß kein Nothleidender un⸗ 
befriedigt ſeine Schwelle verläßt. 

— Der neue Landwirthſchaftsminiſter von Heyden iſt ein 
Stiefbruder des Reichsſchatzſekretärs von Maltzahn⸗Gültz. Die 
Mutter Beider war Auguſte v. Lützow, die in erſter Ehe mit dem 
Landrath v. Maltzahn auf Güultz verheirathet war und ſich nach 
deſſen im Jahre 1841 erfolgten Tode zum zweiten Male mit dem 
Landrath v. Heyden auf Leiſtenow vermählte. Ihr Sohn erſter 
Ehe iſt der jetzige Reichsſchatzſekretär, während der neue Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter ihrer zweiten Ehe entſtammt. 

— Der deutſche milchwirthſchaftliche Verein halt 
einen Preis von 3000 Mark für eine neue Art der Fett⸗ 
beſtemmung ausgeſchrieben. Dieſe ſoll es ermöglichen, den Fett⸗ 
gehalt in Milch, Magermilch und Buttermilch ohne Anwendung 
einer chemiſchen Waage, nach Prozenten ebenſo genau, wie durch 
die jogenaunte Gewichtsanalyſe, zu beſtimmen und ſoll gefahrlos, 
und womöglich ſo einfach in der Ausführung ſein, daß ſie zur 
Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch der einzelnen Kühe für 
Züchtungszwecke im Großen anwendbar iſt. Bewerbungen find 
bis zum 1. Oktober 1891 an den Geſchäftsführer des milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, Oekonomierath Boyſen-⸗Kiel, einzureichen. 

— Der Deutſche Verein gegen den Mißbrauch gei⸗ 
ſtiger Getränke hat dieſer Tage Rundſchreiben an größere 
Stidte, an Landarmenverbände und an Kreisausſchüſſe gerichtet, 
um ihnen die Wichtigkeit feiner Beſtrebungen für ihre Armen⸗ 
verſorgung ans Herz zu legen. 

— Die beſtehenden Verbände deutſcher Hundezüchter beab⸗ 
ſichtigen im nächſten Jahre einen Kynologentag, d. h. eine all⸗ 
gemeine Verſammlung der Hundezüchter und Hundefreunde abzu⸗ 
halten, um alle Fragen zu beſprechen, durch welche in Deutſch⸗ 
land die Hundezucht gefördert werden kann. 

— Ein Beſitzer von drei Häuſern iſt in Küſtrin wegen 
Diebſtahls an einer armen Hauſirerin zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Der Mann, ein Tiſchlermeiſter, 
hatte einer Hauſirerin mehrere Uhrketten geſtohlen. Er ſtand 
ſchon früher einige Male unter der Bihuldigung des Dieb: 
ſtahls, mußte aber jedes Mal wegen mangelnder Beweiſe frei⸗ 
geſprochen werden. a 

— [Was ein Kuß in Ital ten! loſtet, das hat ein Priefter 
in Aleſſandria (Piemont) dieſer Tage zu ſeinem großen Leid⸗ 
weſen erfahren. Der Mann Gottes ging frohgemuth in der Vor⸗ 
ſtadt Kriſto ein enges Gäßchen entlang, als eine niedliche Wäſcherin 
des Weges kam und arglos vorbei wollte. Statt der Kleinen 
Platz zu machen, benutzte er die Gelegenheit und umarmte und 
küßte das arme Ding nach Herzensluſt. Am 12. d. Mts. wurde 
der Don Juan von der königlichen Präſektur wegen Erregung 
öffentlichen Aergerniſſes zu 65 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Lufteiſenbahn.] Um ein großartiges Werk der 
Jugenieurkunſt wird Neapel bereichert werden. Eine Eiſenbahn 
ſoll nämlich den Hauptverkehrspunkt der Stadt mit dem bisher 
nur durch enge, ſteile Treppen erreichbaren Corſo Vittorio Ema⸗ 
nuele gradlinig verbinden. Ein hundert Meter hoher gemauerter 
vier⸗ oder achtkantiger Thurm ſoll errichtet werden, in deſſen 


GE Heute Bormittag 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
ren Leiden, mein innigſt ge ; 
liebter Mann, unſer liebevoller 

Vater, mein guter Bruder und 
Schwager, Herr 


Hermann Anker 


im Alter von 45 Jahren. 
= Dieſes zeigen tiefbetrüht und! 

5 — der Bitte — 75 Theil⸗ 

nahme ganz ergebenſt an 

E Graudenz, [6034] 
den 23. November 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


A 2 


Nr. 422 eingetragen. 


| ———— Vormittag 9/ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſer jüngſtes Söhnchen 
i Paul 


im Alter von 5 Monaten 17 Tagen. 2 
Graudenz, den 24. Novbr. 1890. 
Zuzakowski und Frau. 
Die Beerdigung findet Dienstag; 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 16033] 


in Schwetz einzufehen. 


erbeten. 


Meine — mit Frau Guts⸗ 
ie e 3 beehre 
nich ergebenſt anzuzeigen. 
Schönſties, im November 1890. 
(6014) 


Erſtattung der 
in Empfan 
Guſtav 


nehmen. 


Julius Fischer. 


Punkt drei Uhr ſteht vor der Thür 
ein Reitpferd, ein ziemlich bejahrter Schimmel aus einer Pferde⸗ 


N 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. November 
1890 iſt an demſelben Tage die in 1890 iſt an 
Graudenz errichtete Handelsniederlaſſung 
des Maſchinenfabrikanten 
Ventzki ebendaſelbſt unter der Firma 

A. Ventz ki“, Maſchinen⸗ u. Pflug⸗ 


abr ik 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 


Graudenz, 21. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Stallgebäudes 
auf dem hieſigen Pfarrhofe iſt für das 
kommende Frühjahr zu vergeben. Koſten 
auf 6300 Mk. veranſchlagt. Anſchlag, 
Zeichnung und Bedingungen ſind auf 
dem hieſigen Pfarramt und im Bureau 
des Kgl. Bauinſpektors Herrn Koppen 


Offerten werden bis zum 15. Dezem⸗ 
ber d. Js. an die unterzeichnete Be 


Bukowitz, 20. November 1890. 
Der Gemeindekirchenrath. 


Gefunden. 


Ein Portemonnale mit Inhalt iſt 
am 22. d. Mts. auf dem Marktplatz ge⸗ 


fund Eigenthümer dieſes kann gegen er 
Erflattung ber Sufertionztoflen e Mühl 
ielinski, Wurſtfabrikant.“ 3 


Innern ein Elevator (Hebewerk) bis zur Höhe von 60 Metern 
führt. Von dieſer Höhe aus ſoll eine ſchwebende Eiſenbahn, welche 
auf acht aus Stein und Eiſen gebauten Pfeilern ruht, über die 
Häuſer der unteren Stadt hinweg bis zu einem Zentralpunkte des 
Corſo Vittorio Emanuele führen. Die Bahn ſoll als treibende 
Kraft einen Waſſerfall und die Eleftricität benutzen. Die 
Wagen werden je 50 Perſonen faſſen. Neben der Eiſenbahn wird 
ein Fußgängerweg laufen, welcher wohl den eigenartigſten, durch 
den ſchönſten Rundblick ausgezeichneten Spazlerweg in Neapel 
abgeben wird. 

— Der grauenhafte Brand des Leland⸗Hotels in Syracuſe 
(New⸗Nork) veranlaßt einen Reiſenden wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die Feuerſicherheit einer Menge deutſcher 
und öſterreichiſcher Gaſthöfe Vieles, wenn nicht Alles zu wünſchen 
übrig läßt. Er ſagt: „Wir haben in Europa eine zahlloſe Menge von 
8 die als die reinſten Menſchenfallen zu betrachten ſind. 

tir find ſtark beſuchte Hotels in München z. B. und anderswo 
bekannt, bei denen es unverſtändlich iſt, wie die Pollzeibehörden 
fie als ſolche beſtehen laſſen können. Die Treppen dieſer manch⸗ 
mal von außen ganz anſehnlichen Hotels find eng und von Holz, 
die Korridore verengen ſich oft derart, daß man ſie mit etwas 
Handgepäck niemals geradeaus durchſchreiten kann. Dabei geht 
man zuerſt in einen langen Gang, dann zwei Stufen hinunter, 
dann links in einen kurzen Korridor und vier Stufen hinauf, um 
dann wieder rechts um die Ecke ins Ungewiſſe zu wandern; immer⸗ 
hin erreicht man endlich, in Schweiß gebadet, ſeine Stube, die, 
um ſie ohne Führer zu finden, ein topographiſches Studium des 
Hauſes nöthig macht. Es iſt unſchwer zu begreifen, daß die Ge⸗ 
fahr, in einem ſolchen Gaſthofe Leben und Geſundheit einzubüßen, 
eine große iſt. Der Troſt, daß Hotelbrände im allgemeinen nur 
ſelten vorkommen, kann einen für die Ausficht, vielleicht doch als 
Knochenkohle vorzeitig zur Verwerthung zu kommen, kaum entſchädi⸗ 
gen. Es ſoll indeſſen nicht ungeſagt bleiben, daß wir in Deutſchland 
im großen ganzen ein auf ziemlich hoher Stufe entwickeltes Hotel⸗ 
weſen haben, dem z. B. das franzöſiſche ſehr nachſteht. In Frank⸗ 
reich wird das Hauptaugenmerk auf einen recht prunkvollen Speiſe⸗ 
ſaal gelegt. In Bezug auf Feuerſtcherheit ſteht England aber 
unbedingt obenan. Hotels mit breiten, geräumigen, ſteinernen 
Treppen ſind dort überall zu finden. In vielen engliſchen Hotels 
kann man an in den Augen ſpringenden Stellen Niſchen finden, 
in welche eine Waſſerleitung mündet und die die nöthigſten Ge⸗ 
räthe zur ſofortigen Benutzung derſelben bei eintretender Feuers⸗ 
gefahr enthalten. Die Niſche iſt mit einer Glasſcheibe verſchloſſen, 
auf der in deutlicher, ſchnörkelfreier Schrift die Aufforderung zu 
leſen iſt, ſobald Gefahr droht, die Glasſcheibe zu zertrümmern 
und ſich der Waſſerleitung zu bedienen. 

Wenn ſich, wie geſagt wird, das Gute Bahn bricht, ſo wäre 
zu wünſchen, daß es in dieſem Falle auch in Deutſchland und 
Oeſterreich bald geſchehe. Jedem, der viel reiſt, iſt dieſer Wunſch 
aus der Seele geſprochen. 


. —vͤ—ñ—ꝛ— 

— [Neue Patente] Ein Alarmſchloß wurde Herrn 
F. Barthold in Würzburg unter Nr. 53274 patentirt. Bei dem⸗ 
ſelben iſt ein die Zuhaltung beeinfluſſender Sperrkranz angeord⸗ 
net, welcher, wenn eingeſtellt, das Zurückſchieben des Schloßriegels 
geſtattet, während bei falſcher Einſtellung deſſelben das Schloß 
nicht geöffnet werden kann und beim Verſuch des Oeffnens ein 
Alarmapparat in Thätigkeit tritt. 

Bei dem elaſtiſchen Rade für Straßen fuhrwerke 
des Herrn O. Heinrich in Mittelwalde (D. R.-B. 53 798) find 
die Speichen mit dem Radkranze durch Gummipolſter verbunden 
und führen ſich andererſeits unter Federdruck in Hochcylindern, 
welche an der Nabe befeſtigt find. Durch dieſe Anordnung ſoll 
ein ganz ſtoßfreies und ſanftes Fahren des Wagens auch auf 
unebener Fahrbahn erzielt werden. 

(Pat.⸗Bureau Otto Wolff⸗Dresden.) 
nn » » p 
Entgegnung. 8 
Das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ bringt in Nr. 266 vom 
18. November cr. einen Artikel über den vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein, der nicht ohne Erwiderung bleiben kann. Es heißt dort: 
Danzig, 18. November. 

„Ueber den vaterländiſchen Frauenverein ſchreibt man uns aus 
der Provinz: „Es dürfte vielen Leſern dieſes Blattes unbekannt 
ſein, daß der ſogenannte „vaterländiſche Frauenverein“, welcher in 
vielen Zweigvereinen über die meiſten Städte unſerer Provinz 
verbreitet iſt, und dem auch viele katholiſche Frauen angehören, 
unter der Hand benutzt wird, die „evangeliſche innere Miſſion“ zu 
unterſtützen. So hat's ein Paſtor auf der letzten Provinzialſynode 
ausgeplaudert. Wenn die Sache ſomit ihre Richtigkeit hat, dann 
iſt ſelbſtverſtändlich allen Katholiken der ſofortige Austritt aus 
dein Verein geboten, denn wir können nicht annehmen, daß es 
Katholiken von jo verſchwommener religiöſer Geſinnung giebt, daß 
fie mit ihrem Almoſen proteſtantiſche Konfirmanden⸗Anſtalten, 
durch welche katholiſche Waiſenkinder ihrer Kirche häufig entfremdet 
werden, oder aber proteſtantiſche Pfarrhäuſer und Kirchen bauen 
helfen wollen. Nur als Aushängeſchild wird die Unterſtützung der 
Armen aller Konfeſſionen gewählt, und nachher kommt der Pferdes 
fuß nach. Mit dem Vaterland hat doch dieſe Thätigkeit für 
proteſtantiſche Zwecke gar nichts zu thun“. — So die Zuſchrift, 
der wir die Aufnahme nicht verſagen zu dürfen glaubten, weil 
auch uns die darin gerügte Thatſache ſehr peinlich berührt hat. 
Pfarrer Ebel in Graudenz zählte nämlich unter den Werken 
der chriſtlichen Liebesthätigkeit, welche zum Dienſte der inneren 
Miſſion in dem Bezirk der Provinzialſynode ſich vorfinden, neben 
den Diakoniſſenhäuſern, proteſtantiſchen Stiftungen u. ſ. w. auch 
den vaterländiſchen Frauenverein auf, welcher unermüdlich wirke 


— ae Fe m na 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. November 
) demſelben Tage die in 
Graudenz errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Heinrich Rielau 
ebendaſelbſt unter der Firma (6059) 


H. elau 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 423 eingetragen. 

(6058) Grandenz, den 21. November 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Die über die Pferde des Fuhr manns 
Jakob Sänger von hier wegen Ver⸗ 
dachts der Anſteckung an Rotz verhängten 
Sperrmaßregeln ſind aufgehoben. 

Graudenz, 21. November 1890. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt bei der unter Nr. 
491 eingetragenen Firma Leſſer Jacob 
folgende 8 erfolgt: 

Die Firma = chen. Einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 21. 
Nobember 1890 am 22. Novem⸗ 
ber 1890. (6001) 

Culmſee, 22. November 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Liſſa⸗Mühlep. Naymowo ſucht einen 
enſtein 
6" (Sandſlein) zu kauen, 5983] 


Aug uſt 


anberaumt. 


Schriftliche vorzuzeigen. 


gerückt. 


[6035] 


in 
der Königlichen Oberförfterei 
Charlottenthal 
Kr. Schwetz, Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe der im laufenden Wadel in der 
Oberförſterei Charlottenthal zum Ein: 
ſchlage gelangenden Kiefernhandels hölzer 
I. bis IV. Klaſſ. 

ea. 3000 Feſtmeter 
habe ich einen Termin auf 


Nachmittags 2 Uhr HE 
in Raykowski’s Hotel zu Oſche 
Die Belaufsförſter find 
angewieſen, die Hiebsorte auf Verlangen 


) 
Die Hölzer werden auf Verlangen 
der Käufer an die Waſſerablagen der 
Flößgewäſſer (Schwarzwaſſer od. Brahe) 


Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können auch werktäg⸗ 
lich im hieſigen Geſchäftszimmer einge: 
ſehen werden. 

Charlottenthal bei Oſche Wpr., 

den 21. November 1890. 


Der Königliche Oberförſter 
Dührn 


mit 32 J vereinen und feinen Segen über weite Kreiſe ver⸗ 
breite. ih aber, unſeres Erachtens, bevor ſich die katholiſchen 
Mitglieder des vaterländiſchen Frauenvereins zu einem Austritt 
entſchließen, jedenfalls geboten, vom Vorſtande deſſelben Aufſchluß 
darüber zu verlangen, wie es mit den Statuten, dem Zweck und 
den Zielen des Vereins vereinbar iſt, für rein proteſtantiſche 
Zwecke Gelder zu verausgaben, die auch von katholiſchen Händen 
eſpendet wurden; und wenn dieſe Frage — wie uns ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſcheint — verneint wird, dann iſt es Zeit und noth⸗ 
wendig, Schritte zu thun, daß ſolches künftighin unterbleibt. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, dann allerdings könnten auch nach unſerer 
Meinung katholiſche Damen dem vaterländiſchen Frauenverein 
nicht mehr angehören. Laſſen wir Katholiken uns nicht alles 
bieten, ſo wird man uns auch nicht alles bieten.“ 

Was zunächſt das Eingefandt aus der Provinz betrifft, fo iſt es 
mit einer wahrhaft rührenden Unwiſſenheit geſchrieben. Proteſtantiſche 
Pfarrhäuſer und Kirchen werden von den Gemeinden mit Hülfe des 
Guſtav Adolf» Vereins gebaut, und hat noch nie ein vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein dazu einen Pfennig gegeben, ebenſowenig 
für evangeliſche Konfirmandenanſtalten, die übrigens niemals 
katholiſche Waiſentinder aufnehmen, ſondern die zerſtreuten prote⸗ 
ſtantiſchen Kinder während des Konfirmandenjahres ſammeln, um 
ſie vor Konverſtonen zu ſchützen. — Was nun die Aufforderung 
des Blattes zum Austritt aus dem Verein anbetrifft, ſo ſoll an⸗ 
geblich eine Aeußerung des Unterzeichneten dazu Veranlaſſung 
geben. Ich hatte nach Aufführung aller Werke der helfenden und 
barmherzigen Liebe geſagt: nicht unerwähnt darf hier der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein bleiben, obwohl er interkonfeſſtonell iſt 
(dieſer Satz iſt unterdrückt), da er auf 32 Stationen in reichem 
Segen wirkt. Es liegt in der Natur der Sache, daß in unſerer 
Provinz bei der vollſtändigen Zurückhaltung des polniſchen Adels 
und zum Theil auch des polniſchen Bürgerthums in den Frauen⸗ 
vereinen die Evangeliſchen weit überwiegen. In Graudenz ſind 
von 114 feſten Mitgliedern in der Stadt 80 evangeliſch, 24 moſaiſch, 
10 katholiſch; die 23 Landmitglieder ſind alle evangeliſch. Im 
Borjtande find die drei Konfeſſionen vertreten. Es iſt alſo auch 
natürlich, daß ſich die ſo zuſammengeſetzten Vereine evangeliſcher 
Diakoniſſen als Arbeiterinnen bedienen, wie umgekehrt am Rhein 
und in Weſtphalen barmherzige Schweſtern die Organe des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins find. — Wiederum liegt es in unſeren 
Verhältniſſen, daß unſere Gaben überwiegend der katholiſchen Be⸗ 
völkerung zu Gute kommen. Ein Blick in die Suppenküche oder 
in das Krankenbeſuchsregiſter unſerer Schweſtern kann dies be⸗ 
zeugen. Der vaterländiſche Frauenverein unterſtützt grundſätzlich 
niemals einſeitig konfeſſionelle Anſtalten, fragt aber umgekehrt 
nie nach der Religion des Armen, der feine Hülfe begehrt. Bel 
dem Ueberwiegen ves evangeliſchen Elements glaubte ich allerdings 
ihn nicht übergehen zu Dürfen, habe ihn aber in einem ſechs Bogen 
langen Bericht in zwei Zeilen erwähnt. — Hoffentlich wird der 
Verſuch des Volksblattes, Unfrieden in die ſtille, geſegnete Arbeit 
des Vereins zu ſäen, ohne Erfolg bleiben; ſollte aber wirklich 
einer oder der andere deshalb zurücktreten, wir werden ruhig 
weiter unſere Pflicht thun „ohne Anſehen der Perſon“. 

Pfarrer Ebel, Sekretär des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


Briefkaſten. 

L. Bromberg. Es ift ganz unmöglich, das Volksſchulgeſetz 
zum vollſtändige Abbruc zu bringen, das würde ungefähr fünf 
Nummern des Geſelligen vollkommen füllen. Wir 5 heute 
mitzweiteren Auszügen daraus. Es iſt noch nicht beſtimmt, ob 
die erſte Leſung des Volksſchulgeſetzes nach der Steuerdebatte im 
Abgeordnetenhauſe an die Reihe kommt. 

A. K. Die Altersverſicherung findet auf Wittwen von Privat 
beamten keine Anwendung. Das Rechtsverhältniß iſt im Uebrigen 
nicht zu überſehen, namentlich nicht, worauf die gewährte Penſton ſich 
ſtützt. Es wird deshalb angerathen, die etwa vorhandenen Papiere 
einem Anwalte vorzulegen und denſelben um Einſicht des Ver⸗ 
trages zu erſuchen, in welchem die perſönliche Verpflichtung zur 
Weiterzahlung der Penſton übernommen ſein ſoll. 

S. S. Die ſog. Sachſengänger, Accord⸗ und Rübenarbeiter 
unterliegen der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Soweit 
dieſelben das 40. Lebensjahr vollendet hben und den Nachweis 
führen wollen, daß ſie während der, dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes unmittelbar vorangegangenen 141 Wochen thatſächlich in 
einem die Verſicherungspflicht begründenden Arbeitsverhältniſſe 
geſtanden haben, brauchen ſie auch die Beſcheinig ung dez 
Arbeitgebers, welche vom betr. Amtsvorſteher mit zu unter⸗ 
3 iſt. Dieſe Beſcheinigung kann ihnen nicht verweigert 
werden. 

S. ©. Um zu ermitteln, ob ſich für den Betreffenden eine 
Stellung finden wird, müſſen Sie den Anzeigentheil benutzen. 


8 er 


der Dtſch 
Italien. 


Flaſche 90 Pf. 
12 Flaſchen 85 Pf. 


Marea Italia „ 


f Nr. 4, 3, 4 b. Fl. M. 1,05, 1,0, 1,55 Wein. 
Vino da Pasto ** 6% wen Br Rabatt 3 


(Central⸗Verw. Frankfurt a. M.) find angenehme leichte italle⸗ 
niſche Naturrothweine, welche als wohlbekömmliches tägliches 
Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen find, und deren Qualität 
nach dem Ausſpruch kompetenter Weinkenner von keinem der ſogen. 
Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Durch tal. ital. 
Staatskontrolle wird für abſolnte Reinheit garantirt. Die 
Verkanfsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Aatlofeln 


zur Stärkefabrikation kaufen und erbitten 
Offerten mit Proben (65842) 


Schottler & Co., 
Lappin bei Kahlbude Wpr. 
Tabrik⸗Kartoffeln 
jeden Poſten kauft und erbittet bemuſterte 
Offerten. 16020 


En Salomon, Danzig. 


ine 3jährige, (ehe Hacke, kalbende 
Fürſe 
(Schweizer Race) verkäuflich in Klein 


Tromnau (Bahnſt. Rieſenburg) bei 
Organiſt Conrad. (6015) 


Eber 


der mittleren Horkſhire⸗Race 
6—7 Monat alt, Nachzucht von Ebern 
— 2 ol 1 be dl ge 
Kreis Culm. 


aſſe 


EI. 


Belaunmachung.] Verkauf! 


2 den Kreis Konitz ſollen die unter Meine in der lebhaften Provinzial⸗ 
itel 1—8 und Titel 15 des Koſtenan⸗] Aadt Bartenſte in in Oſtpr. belegene 
—.— einbegriffenen Arbeiten und! Ofenfabrik mit Dampfbetrieb, mehreren 
ieferungen, und zwar: Brennöfen und Glaſurofen, heriſchaftl. 
Titel 1. Erdarbeit, veranſchlagt mit and | Wohnbaus mit großem Baum⸗ und 
1300 Mk., ? emüſegarten, ſowie zwei Hufen gutes 
Titel 23. Maurerarbeit, veranſchlagt mit Land, mit lebendem und todtem Inven⸗ 
rund 13800 Mk, tarium, Scheunen und Stallungen, bin 
Titel 2b. Lieferung für 2a, veranſchlagt ich Willens Todesfalls halber im Gan⸗ 
mit rund 27 200 Mk., zen, oder auf Wunſch auch ohne Land, 
Titel 3. Asphallarbeit, veranſchlagt mit bei mäßigem Preiſe zu verkaufen. Ans 
rund 300 Be zahlung nach Uebereinkunft. Bartenſtein 
Titel 4. Steinmegarbeit, veranſchlagt mit liegt direkt an der Bahn und iſt Sitz 
rund 1100 Mk, eines großen Land⸗ und Amtsgerichts, 
Titel 5. Binmerarbeit mit Holzlieferung, | fowie eines Gyumaſiums. 
veranſchlagt mit rund 13400 Mk., 5397 Frau M. Lemmer. 
Titel 6. Staackerarbeit, veranſchlagt mit — 


rund 1400 Mk Frundſtücks⸗ Verkauf. 


Titel 7. Eiſenar beit, veranſchlagt mit 
Wegen Uebernahme eines anderen 


rund 2400 Mk., 5 
Titel 8. Dachdeckerarbeit, veranſchlagt Beſitzes bin ich Willens, mein Grund⸗ 
mit rund 3900 Nik., ſtück in Kgl. Pientken, ca 165 Meg. 
3 Ag veranschlagt mit ehr guten — u. 7 
2 aftsgebänden (Wohnhaus un a 
zuſammen rund 66 500 DE, | malfiv), unter recht günſtigen Bedin⸗ 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung zu⸗ gungen zu verkaufen. Dasſelbe beſteht 
ſammen an einen Unternehmer verdungen * 57 Dis ee 88 1 
werden. wieſen, ca. 73 Morg. Acker u. 35 Mg. 
Die Angebote ſind verſiegelt mit der Wald⸗ mit einer gut eingericht. Milch⸗ 
Aufſchrift „Angebot für den Ban des wirthſchaft, dicht an der Chauſſee und 
Kreishauſes für den Kreis Konitz“ vers Bahnhof Miſchke und nahe der Stadt 
ſehen, poſtfrei dem Kreis⸗Ausſchuß des Graudenz gelegen. Das Grundſtück 
Kreiſes Konitz bis zum aug ſich auch ſehr gut zum Parzellizen. 
Mittwoch den 10. Peibr. d. 36, — bd Reiter 
ittags 10 Uhr, 7 8 2 
TEE F 5982 Mahl: (Zurbinenbetrieb) 


[5982 
Die abe de Angebote 1851 und Schneidemühle 
zu der genannten Zeit im Sitzungsſaale uns 75 Waſſer⸗ 
des Kreſs⸗Ausſchuſſes in Gegenwart der 9 5 n eee fe alte 
etwa erſchienenen Unternehmer ftatt. fisfalifcher Forſten, beabſichtige ich evtl. 
Die Angebote find in Procenten der mit 50 Morgen guten Bodens zu ver⸗ 


8 die einzelnen Titel veranſchlagten pachten. Gefl. Off. an Gutsbeſitzer 


eträge abzugeben. Zugleich ſind Proben : 

von Mauerſteinen und Dachziegeln mit u en. 
Enid un Namensaufſchrift verfehen, Ge a re SE rer gr 
einzureichen. a . 

Die Seichmungen, der Koſtenanſchlag Geſchäfts⸗Ver fa uf. 
und die Bedingungen find bis zum Tage] Unſer feit vielen Jahren hierorts bei 
der Eröffnung im Geſchäftszimmer des ſtehendes Deſtillations⸗ und Colonial⸗ 
Kreis⸗Ausſchuſſes in den Stunden von waaren-Gros⸗ und Detail⸗Geſchäft ſind 
8, — 12% Uhr Vormittags und von 3 wir Willens unter günſtigen Bedingun⸗ 
bis 6 Uhr Nachmittags einzuſehen. Die gen zu verkaufen. (5514) 
Bedingungen ſind abiehriftlich gegen Er: A. Malachowski Söhne, 
legung von 5 Mark daſelbſt zu beziehen, Strelno, Provinz Poſen. 
Kot 0 17 — Ye 70 thunlich, zu = 

oſtenanſchlage riften gegen Er⸗ 
flattung der Koſten gefertigt werden. Grundstück suerkauf, 

Der Zuſchlag erfolgt binnen längſtens] Die zur Blädtke’fhen Konkurs: 
14 Tagen, vom Tage der Eröffnung an] maſſe gehörigen Grundflüde Vorwerk 
gerechnet, Culmſee Nr. 5 und 9 follen frei⸗ 

Konit, den 21. November 1890. | yändig verkauft werden. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. Beide Grundſtücke liegen etwa 4 Km. 
autz. von der Stadt Culmſee entfernt, find 
7 ee 100 8 groß = 
U ur Parzellirung vorzüglich geeignet. 
Fabr ikka rtoffeln Raufluftige wollen ſich baldigſt 
mündlich oder ſchriftlich bei mir melden. 
unter vorheriger Be muſterung kauft ab] Auf Verlangen bin ich bereit, weitere 
ei 1 Pitk Thorn Auskunft über die ar 
Tr orn ertheilen. (5% 
. Der Konkursverwalter 
Für Braugerſte und Hafer _Rtsomrett Deutschbein._ 
zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 5 5 F 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um Gaſtwirthſchaft 
Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav in deutſcher Gegend, wird für das erſte 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. | Jahr zu pacht. und wenn ſie rentabel, 
S ee zu kaufen geſucht. Off. w. briefl. unt 5996 
Windmühlengrundſtück durch die Exved⸗ des Geſelligen erbeten. 
5 ; Eine Schmiedeeinrichtung m. neuem 
mit 10 Morgen Weizenboden. ſchönen komplettem Werkzeug u. Maſchinen u 
maffiven Gebäuden, Obſtgarten, ſehr uter, feſter Kundschaft, iſt Todesfalles 
ng gelegen, mit vielem Mablaut, iſt . von ſofort zu verlaufen. Gebäude 
ehr günſtig mit kleiner Anzahlung zu miethsweiſe zu haben. Off. unter L. P. 
2 1500 a d. Oſtdeutſche Preſſe, Bromberg. 
Brauerei Eine große Gärtnerei 
1 — 9 eit Thorn iſt zu verk. 
in einer kleinen Stadt Weſtpr., im uskunft ertheilt 
— — Zuſtande, ar = Mk Anzahl. Nadiſchewski, Mocker bei Thorn 
ofort zu verkaufen. Terten werden 0 
brief, mit ce 6019 durch die) Hypolhek.⸗Bank⸗Darlehne 
Exved. des Geſelligen erbeten. 3 
: zu 4½ pCt. vermittelt 
Fi f ler perl f t Gustav Brand. 
mit auch ohne Werkzeug, Naum für 1800000 Mk. 
10—12 Leute iſt Krankheits halber vom 
1. Jauuar zu verpachten; eignet ſich Mündel ⸗ Gelder ſollen à 4 pCt. 
auch für andere Zwecke. (6029) Zinſen in vertheilte Poſten, namentlich 
J. Schauer, Tifchlermeifter, auf ländl. Beſitz in höchſter Grenze ſo⸗ 
Bromberg, Danzigerſtraße 60. gehen an ee J durch 
rieflich mit Aufſchri r. ur 
N al eourantes | die Exvedition des Geſelligen erbeten. 
unfakturwagrenlager 4 000 Mk. 
iſt im Ganzen oder auch getheilt vor: i 
theilhaft zu verkaufen. Offerten werd. 5 pCt. erſte Hypothek zu cediren Wo? 
briefl. unt. 6038 durch die Exped. des zu erfragen in der Exp. unt. Nr. 5891. 
Geſelligen erbeten. 
— — M 
Mein Haus 4000 Mark 
r . zur erſten Stelle auf ein ſtädtiſches 
in Elbing Grundſtück zum 1. Dezember geſucht. 
pri, feit “ Jahren die 2 Aust erthellt Hr. 5 
etrieben worden iſt (mit welcher ſich 
noch ſehr gut Bäckerei verbinden läßt) 09559099889 
beabſichtige ich, andauernder Krankheit Stellungſuchende 
halber, zu verkaufen. Offerten werden 
briefl. mit Aufſchrift 6037 durch die erh ſchnellſtens Engagement durch (2214 
Exped. des Geſelligen erbeten. Adolph Guttzeit, Grandenz. 
2 — Sd 
ornuwin dm e in 1 1 
Genen e Höfe Ein junger Buteaugehilfe 
rei u. ca. 14 Mg. kulm.] wird für das hieſige Amts⸗, Standes⸗ 
2 Land w. i. im Ganz. od. amts⸗ und Guts⸗Bureau per 15. De: 
Se gettheilt 3.1. April 1891 zember cr. gegen freie Wohnung, Star 
verpachten. Den Verpachtungstermin] tion und kleines Gehalt geſucht. Zeug⸗ 
niſſe und Lebenslauf einzureichen. 
Amt Langenau b. Freyſtadt, Wyr 
Meflingen, 


werde ich ſpäter anzeigen. (6004) 
Tuchel, Neukrügerskampe 
bei Stutth 4 


bei A. Rutkiewicz, Buchhandlung, 


Ein Barbiergehilfe 


kann von ſofort eintreten bei 


findet bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, perſönliche Vorſtellung be: 
vorzugt. Klaff, Mühlenbeſitzer, 


Ein Wahlen. Schneidemüller 
der über ſeine bisherige Thätigkeit die 
beſten Bude beſitzt, ſucht ſofort oder 
ſpäter 

d. Exped. des „Bromb. Tagebl.“ erbeten. 


finden dauernde Beſchüftigung. Wöchent⸗ 
lich. Gehalt 6— 10 Mark, freie Station. 


Ein Meier 
der ſein Fach kennt, und den ich ſehr 
empfehlen kann, ſucht 
Stelle. Näheres bei F. 


19 Jahre alt, mit Maſchinen d. f. f. 
Butterbereitung, einiger Sorten Käſe 
Kälber⸗ u. Schweineaufzucht vertraut, 
ſucht zu ſofort oder 1. Dezember Stelle. 
Off. u. N. M. 1321 poſtl. Allenſtein. 


gehilfe, flotter Zeichner, findet b. hohem 
Gehalt ten Stellung. 


Braumeiſterſtelle 


für ober⸗ und unterg. Bier zum 1. Ja⸗ 
nuar vacant. 


Achtung! 
Ueber 1000 Stellen 


für Handwerker ze. bringt ſtets 


„Der deutsche Arbeitsmarkt“ 
Annoncenblatt, Essen (Bubt) 


Proben gratis. Neueſte Nr. 20 Pfg. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. Januar 1891 einen 


füchtigen jungen Mann 


Derſelbe muß flotter Expedient und 
der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig ſein. Netourmarke verbeten. 


Ulesen, H. Manasse. 


Ein junger Mann 
kath., Materialiſt, welcher kürzlich ſeine 
Lehrzeit beendet, kann zum 1. Januar 
91 bei mir eintreten. Gehaltsanſprüche 
und Zeugniſſe bitte einzureichen. (5869) 

ug. Knuth, Prechla u. 
Suche zum 1. Januar 1891 einen 
jungen Materialiften 
der vor kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat 
für Comtoir und Lager meiner Fiſch⸗ 
räucherei. Zengniß:opien ſowie Gehalts⸗ 
anſprüche wünſcht (5684) 

L. Böttcher, Danzig, Kneipab 24a. 
Ein tüchtiger 8 15838] 
Commis 
beider Landesſprachen mächtig, per ſo⸗ 
fort geſucht. Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf, Gehaltsanſprüchen und Zeugniſſen 

zu richten an 
Joftph Heilbronn, 
Cigarren und Tabakfabrik, 
Gneſen. 


Einen jüngeren Commis 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
für ſein Colonialwaarengeſchäft von ſo⸗ 


gleich oder 1. Dezember (5988) 
F. W Redner, Marienwerder. 
Einen jüngern er 16490] 
Gehilfen 
und einen 
Lehrling 


ſuche zum baldigſten Antritt für ſeine 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Handlung. 
Adolf Lies, Dirſchau. 


Suche zu baldigen Eintritt einen 
ſoliden Schriftſetzer 
mit beſcheidenen Anſprüchem. (5987) 
Ferner für mein Schreibmaterial⸗ 
u. Waaren⸗Geſchäft einen 
W Lehrling ag 
Dt. Krone, 22. Novbr. 1890. 
P. Garms'ſche Buchhandl. u. Buchdr. 
F. Garms. (5986) 
Zum fofortigen Einiritt ſuche ich 
einen tüchtigen, jüngern (6016) 
Schriftſetzer. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche. 
Louis Schwalm, Rieſenburg. 


Ein tüchtiger, nüchterner und ſolider 
Buch bindergehilfe 


findet von ſofort dauernde Beſchäftigung 


Hobenſtein Opr 


t (5886) 
E. Kokoszewski, Graudenz, 

Unterthornerſtraße 11. 
Ein zuverläſſiger 


Müllergeſelle 


Wolka bei Biſchofswerder Wpr. 


tellung. Off unter P 9243 d 


Zwei gute 


Schneidergeſellen 


Lordewski, Schneidermeiſter, 
Gurki bei Karszyn. 


u ſofort eine 
athke, 
Molkereipächter, Cul m a. W. 


Ein Meier 


Geſucht. 


Ein Drainage: oder Landmeſſer⸗ 


Pie & Kulturtechniker, 


(5562 neien. 


Meldungen mit guten 


Dom. 


finden noch Wohnung in 


Ein mit ſämmtlichen Arbeiten vertr. 
Zieglermeiſter 


ſucht per ſofort eventl. vom 1. April 
1891 ab Stellung. Johann Siefert, 
Neuendorf bei Lauenburg, Pommern. 
Als Landwirth, beider Landesſpr. 
mächtig, ſucht dauernde Stellung von 
ſogleich oder auch ſpäter A. Bunajski, 
Graudenz, Marienwerderſtr. 29. 
Ein in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahrener, fleißiger und ſolider 
Landwirth, evangeliſch, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Einjährig⸗Freiwilliger gedient, welcher 
mehrere Jahre felbitändig gewirthſchaſtet 
hat, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, möglichſt ſelbſtändige 
Stellung. Gefällige Offerten bitte zu 
richten unter Nr. 5970 an die Exped. 
des Geſelligen. 
Ein älterer, brauchbarer 
Wirthſchafter 
findet von ſogleich Stellung in 59060] 
Wieſen wald p. Bobau. Rasp. 


Auf der Domäne Griewe Kreis 
Eulm wird ein zweiter (5860) 


2 Inſpektor ZU 
bei 300 Mk. Gehalt geſucht. Zeugniſſe 
ſind in Abſchrift einzuſchicken. 


Ein Inſpektor 

unverh., ev., militärfrei, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet zum 1. Jan. 
1891 Stellung. Gehalt 450 Mk. exl. 
Waäſche. Offerten mit Zeugnißabſchr. 
find zu richten an Dom. Plonchaw b. 
Gottersfeld Weſtpr. Nichtbeantwortung 
gilt als Ablehnung. 5913] 


Für ein etwas über 1000 Morgen 
großes Gut ſuche zum 1. Januar einen 
älteren, ſoliden 

Beamten 
der die Wirthſchaft zum größeſten Theil 
ſelbſtſtändig führen kann. (5800 

Gehalt per anno 400 Mk. Nur Be: 
werber, die ihre Befähigung hierzu nach⸗ 
weiſen können, finden Berückſichtigung. 

Worm, Thyrau p. Oſterode. 
Einen reich erfahr. verheir. 
erſten Inſpektor 
ſuche ich per 1. Januar 1891. Antrilts⸗ 
gehalt 800 Mk. Deputat. Bolnifche 
Sprachkenntn. Bedingung. (6023) 
G. Böhrer, Danzig. 
Zum 1. Januar geſucht ein unverh · 
Hofbeamter 


nnd Rechnungsführer 
dieſelben erfahren und zuverläſſig. Ab⸗ 
ſchrift ſämmtlicher Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsforderung. (5999) 
d. Kries, Bangſchin. 
Den Bewerbern um die In⸗ 
ſpektorſtelle in Lindhof bei Lip⸗ 
nitza Wpr. zur Nachricht, daft die⸗ 
ſelbe bereits beſetzt iſt. (5986) 


Ein Wirthſchaftseleve 
findet ohne Penſionszahlung von ſofort 
eventl. ſpäter Stellung in Dom. Lindenau 
per Usdau Oſtpr. (6028) 


Zu den Pferden [5905] 
ein Futtermeiſter 


geſucht in Mendritz b. Gr. Leiſtenau 
Ein unverheiratheter 


Sthüferknecht 
findet noch Stellung auf (5992) 
Gr. Plowenz b. Oſtrowitt 
Bahnhof. 


8 Geſucht wird zum ſofortigen Antritt 
ein unverheirath. 
Cavalleriſt bevorzugt. 
bei freier 15902 
Strübing, Stolno b. Klein Czyſte. 


Mehrere Einwohner mit 


orriſch 
Lohn 100 Mk. 
Station. 


auch ohne Scharwerker 
(5886) 
Wangerau bei Grandenz. 
Ein Fohlen⸗ 
und ein Pferdeknecht 


finden Stellung bei hohen Löhnen in 
Annabera bei Melno. 


(5985) 
Ein ordentlicher, nüchterner 


Kutſcher 


mit guten Atteſten, und ein zuverläſſiger 


Hofmann und 
zwei Geſpannkuechte 


verheirathet, ohne Scharwerk oder un⸗ 
verheirathet, können bei gutem Lohn u. 
Teputat in Stelle treten beim Domi⸗ 
nium Raudnitz Wpr., Kr. Rofenberg. 


Ein unverheiratheter, zuverläſſiger 


Kutſcher 


kann eintreten. Trettin's Hotel. 


Ein herrſchaftlicher Diener 


Offizierburſche geweſen, ſucht geſtützt a. 


ute Zeugniſſe, zum 1. Januar Stellung, 


tadt bevorzugt. Offerten unter W. 


B. 100 poſtlagernd Friedheim erb 
Photographenlehrling. 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat, 


die Photographie zu erlernen, kann ſo⸗ 
fort eintreten. Näheres auf Anfragen 
umgehend. 


1 2 
L. Janowski, Eulm a. W. 
Akad. Maler und Photograph. 


Einen Lehrling 


für unſere Steindruckerei ſuchen (5892) 


Jul. Lewandowski & Hering. 


Ein Lehrling 
kann von ſogleich oder ſpäter in meinem 
Geſchäft eintreten. (5483) 
H. Krauſe, Bromberg, 
Deſtillation und Ligueur⸗ Fabrik. 


Einen Lehrling 
ſucht von ſofort (5704) 
A. Gonſchorowski, Buchdruckerei 
Johannisburg Opr. 
Ein Kellnerlehrling 
mit entſprechender Schulbildung wird 
geſucht für die Bahnhofsreſtauration 
Marienwerder. (5989 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, 


Kellner 
zu werden. Spiekermann, Graudenz. 
(5896 Bahnhofswirth. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum 
mögligſt ſofortigen Antritt 


„; ina 
2 einen Lehrling 2 
der fertig polniſch ſpricht und Sohn 
anſtändiger Eltern iſt. (5657) 
Guſtav Goerke, Löbau Wpr. 
Ein anft. | Mädchen, welches ſ. Lehr⸗ 
zeit im Putzfach beendet, ſucht Stellung 
als 2. Putzmacherin reſp. Vorar⸗ 
beiterin; gleichz. würde ſich ſelbige 
ſehr gerne i. Geſchäfte thätig machen. 

Gefl. Offerten werden briefl. mit 
Auſſchrift 5867 durch die Expedition d. 
Geſelligen erbeten. 

Ein in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahr. Fräulein ſucht per 
1. Januar auch früher Stellung. Dass 
felbe iſt im Staude, eine größere Wirth⸗ 
ſchaft ſelbſtſtändig zu führen; Familien⸗ 
anſchluß erw. Wo? ſagt die Expedit. 
des Geſelligen unter Nr. 5877. 

Ein junges gebildetes Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchr. 
6046 durch die Cxpedition des Geſ. erb. 

Eine erfahrene Wirthin 
die bereits 8 Jahre die Wirthſchaft 
ſelbſtſtändig geführt hat, ſucht von ſofort 
Stellung. Gefl. Off. unt. Nr. 5974 
an die Exped. d. Geſelligen erbeten. 

Eine tüchtige a (5901) 

Verkäuferin 
gut poln. ſprechend, wird für ein größe⸗ 
res Galanteriewaarengeſchäft per ſofort 
geſucht. Adr. wögl. mit Photogr. sub 
R 20 poſtl. Inowrazlaw erbeten. 


Ein anſtänd. Mädchen 
das polniſch ſpricht, eine durchaus zu⸗ 
verläſſige Auſſicht beim Melken von 
50 Kühen und Kälbertränken iſt und in 
der freien Zeit Handarbeiten macht, wird 
zum 1. Januar 1891 in Kitt nau per 
Reichenau geſucht. Zeugniſſe werden 
nicht zurückgeſchickt. (5810 
Eine ältere, rüſtige, ‚evangelifche 
irthin 
die ſelbſtſtändig wirthſchaften kann und 
mit Molkerei ohne Centrifugenbetrieb 
Beſcheid weiß, findet wegen Kränklich⸗ 
keit der gegenwärtigen Wirthin ſofort 
Stellung in Friedeck bei Wrotzk, Kr. 
Strasburg Wpr. (5840) 
Jährliches Gehalt 250 Mk. und 
außerdem Tantieme. Gefl. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften zu richten nach 
dort an Liedtke, Adminiſtrator. 
Von ſofort eine beſcheidene . 
ſelbſtſtändige Wirthin 
für eine mittlere Landwirthſchaft geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 5910 d. d. Exp. d. Gef. erb. 


Für einen ländlichen Haushalt in 
der Stadt wird von ſogleich ein junges 
anſtändiges Mädchen 

als Wirthſchafterin 
geſucht, welches möglichſt ſelbſtſtändig 
kochen kann, außerdem im Maſchinen⸗ 
nähen geübt iſt und von der Schnei⸗ 
derei etwas verſteht. Gehalt 120—150 
Mark. Liebevolle Behandlung zuge⸗ 
ſichert, dagegen beſcheidenes, freund⸗ 
liches Weſen beanſprucht. Meldungen 
und Zeugniſſe zu ſenden unter A. S. 150 
poſtlagernd Neidenburg. (5912) 

Ein anfländiges, älteres (5007) 

Mädchen 
das ſchneidern kann und in Handarbeiten 
geübt iſt, wird zu Kindern geſucht. Mel⸗ 
dungen zu richten an C. Schulz, Mau⸗ 
rermeiſter, Neidenburg Oſtwpr. 
ſuche ich gegen freie Station ein 
junges Mädchen 
das die Landwirthſchaft und Küche er⸗ 
lernen will, zur Stütze meiner Wirthin. 
Nach drei Monaten bewillige ich bei 
entſprechenden Leiſtungen etwas Gehalt. 
M. Nehring, geb. Segler, 
Wilhelms ruh b. Vandsburg Wpr. 

Ein beſch. jung. Mädchen, in 
Kochen u. Handarbeit erf. u. zur Pflege 
eines zweijähr. Mädchens bereit. w. 3. 
1. Jan. n einer Mittelſtadt W.⸗Pr. ges 
ſucht. Off. mit Gehaltsanſpr. werden 
brieflich unter Nr. 5897 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Tüchtige Mädchen a. 
ſofort oder Neujahr für Stadt und Land 


ſehr gute Stellung durch 
Fr. Lina Schäfer, Langeſtr. 8. 


* .. + * 
Eine auffändige Kinderfran 
oder ein Mädchen von anftändigen Eltern, 
die gute Zeugniſſe nachweifen kann, m 
von ſofork bei 4 Kindern geſucht bei 
hohem Lohn, Zu erfragen Marktplatz a 
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Aufforderung zur Ackienzrichnung! | 


Die Unterxeichneten haben ſich den Anlauf der Leibitſcher Mühlen von Herm C. W. i i 

1 h 5 Weigel für den Preis von 476 600 Mark bis zum 1. Mär 
1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Aktien⸗Geſellſchaft umzuwandeln. zei! 1 l * 

= ——— ige 5 die ge es in Ausſicht fliehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 

u dieſen ark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühle 80 000 i 150 000 - 

Betriebscapital vorgeſehen find. 18 ſichtigte au der Müplen ca Mark hinzu und ferner ca. Mark, welche als 2 

Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700 000 Mark. 8 

Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher find und wollen den Reft von , 


500 000 Mark durch 500 Actien à 1000 Mark 


beſchaffen. 
5 Die Actien haben wir in Aetien Litt. A. und Litt. B. getheilt. Litt. A. find diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. Litt. 

B. find diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an Herrn C. Weigel haben. 

Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß fie im Fall der Auflöfung 
der Geſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen und erft, wenn dieſes geſchehen, die Actien 
Litt. B. zur Hebung kommen. Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Bezüglich der Dividende genießen die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 8% Dividende vorweg erhalten; 
bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, fo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 %% Dividende. Ein noch weiterer Reingewinn wird dann gleichmäßig auf alle 
Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Von den Actien Litt. B. find 197 Actien & 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im Ganzen 500 Actien à 1000 Mark vorgeſehen haben, fo legen wir 


— u 303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. December 1890 Zeichnungen entgegen: 
Bankcommandite MH. Friedländer, Beck & Co., Bromberg. Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. 
Jacob Landeker, Thorn. L. Simonsohn, Thorn. Thorner Creditgesellschaft, Gustav Prowe, Thorn. 
Bank für landwirthschaftliche Interessen, I. Weinschenck zu Thorn. Bank für Landwirthschaft und Industrie von 
Rwilecki, Potocki & Co., Posen. Johs. Barck, Danzig. Culmseer Volksbank, I. Scharwenka, Culmsee. 


Die Zeichnungen werden am 15. December 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 15. März 1891 
beſchloſſen iſt. Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt ſind, ſind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich zu beziehen. 

Wir behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen eintreten zu laſſen. 

Laut 8 8 des Statuts ſoll die erſte Ein zahlung von 30 „ acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach Bedarf und 
nach Beſtimmung des Aufſichtsraths. MW 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens ſind zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Reinertrag der Leibitſcher 24 
Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50000 Mark, was einer Verzinſung des in Betracht kommenden 
Kapitals von über 7 „% gleichkommen würde. Beide Sachverſtändige find der. Meinung, daß die Verzinſung bei umfichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vor⸗ | 
ausſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. : 
ER Andererſeits ift die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei Actien Litt. B. 
1 Die gerichtliche Taxe vom 5. December 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 Tonnen Getreide 
und 164 Tonnen Schrot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 
689 283 Mark berechnet. ä 

Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 3 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Heyn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27/11 1888 fein Urtheil über Leibitſch als gerichtlich 
vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher die in Leibitſch vorliegende 
Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müſſe. Nach angeſtellten Beobachtungen babe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Wolt⸗ 
maun'ſchen Flügels gemeſſen und dabei ein Waſſerquantum von 21 Kubikmeter per Cecunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 % Nutzeffect eine effective Kraft von 400 Pferdekräften, dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur 
auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 

Nach der Taxe vom 5./12 1888 gehören zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. 

Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die Maſchinen find noch 
nicht eingeſtellt. Alle übrigen Gebäude und Mühlenein richtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. . 

Der Aalfang in Leibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durchſchnittlich FW 
jährlich 1664 Mark, die Schleuſengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabſichtigten Umwandlung der Leibitſcher Mühlen in eine Aetien⸗Geſellſchaft jeder 
Gründergewinn ausgeſchloſſen iſt. (4792) 

E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Gustav Fehlauer, Kaufmann, Thorn. F. Guntemeyer, Browiuna bei Culmfee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. 

F. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkan bei Thorn. 
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54. Hot. Die Töchter des Millionärs. Master. derb. 


Sie war jung und ſchön, eine jener wilden, dämoniſchen 
Schönheiten, die an eine halbgezähmte Pantherin gemahnen, 
fuhr Cullen Sardis in ſeiner Schilderung der Geretteten fort. 
Indem ich jetzt von ihr ſpreche, ſteigt ihr Bild wieder vor 
mir auf: Das todtenbleiche, von ſchwarzem Haar umrahmte 
Geſicht, ihre ſprühenden, herrlichen Augen, aus denen Jammer 
und Verzweiflung ſprach, ihre ſchlanke, in ärmliche Trauer⸗ 
kleider gehüllte Geſtalt. 

„Warum retten Sie mich?“ fragte ſie händeringend. 
„Warum ließen Sie mich nicht ertrinken ? Ich will nicht 
eben! Ich will nicht!“ 

„Sie ſind außer ſich“, antwortete ich. „Beruhigen Sie 
ſich, Sie ſollen leben, ich werde Sie nach Hauſe bringen.“ 

„Ich habe ja kein Zuhauſe“, entgegnete ſie unter Beben, 
und dann begann ſie bitterlich zu weinen. 

Ich nahm einen Wagen und fuhr mit ihr direkt in die 
Wohnung eines Freundes, wo ſie drei Wochen lang todtkrank 
darniederlag. Schon war es um mich geſchehen; ihre wilden, 
dunklen Augen hatten mich bezaubert. Ich liebte das fremde 
Mädchen, deſſen Namen ich noch nicht einmal kannte, mit 
wahnſinniger, verzehrender Leidenſchaft. 

Während ihrer Geneſung erzählte ſie mir, daß ſie weder 
Freunde noch Verwandte habe, daß ſie die Tochter eines 
armen verkommenen Dekorationsmalers ſei, der einige Tage 
vor ihrem Selbſtmordverſuch verunglückte. Sie felbft hatte 
ſchon die Bretter betreten, doch nur für eine Saiſon, denn 

e war ohne Talent. So, freundlos, arm und verzweifelnd, 

uchte fie den Tod. Das war Alles, was ich von ihr wußte, 

lles, was ich in meiner Bethörung zu wiſſen begehrt. Eine 
Woche nach ihrer völligen Geneſung heirathete ich — erſchrick 
nicht, mein liebes Kind! — heirathete ich Marie Dill, denn 
das war ihr Name, und Alles, was ſie mir erzählt hatte, 
die Wahrheit. Ja, ich heirathete fie, Mercy, offen und ehr⸗ 
lich und beſchwor damit einen Sturm gerechter Entrüſtun 
Seitens meiner Verwandten und Freunde über mich herauf. 
Was kümmerte ich mich darum? Ich hatte ein fürſtliches 
Vermögen ſelbſtſtändig geerbt und war bereit, Alles für das 
Weib meiner Wahl zu opfern. 

Ich machte ſie zur Gebieterin eines glänzenden Haus⸗ 
halts, bot ihr Alles, was Reichthum zu bieten vermag, um⸗ 
gab fie mit Dienerſchaft; ich lebte nur, um ihre Wünſche 
5 Launen zu befriedigen. Sie war mein Abgott, ich ihr 
Gklave. 

Einige Monate währte dieſe Schwärmerei meiner Llebe 
— bis zu Deiner Geburt, Mercy; denn mag es Dir gleich 
Dein Herz bisher nicht geſagt haben: Ich bin Dein Vater, 
mein Herzblatt, und Du mein Kind. Dann aber kam das 
Erwachen, ach, wie ſchnell! Alte treue Diener machten mich 
uerſt darauf aufmerkſam, und dann ſah ich es ſelbſt. Meine 
Ira die ich anbetete, die meinen Namen trug, auf deren 

chönheit ich ſo ſtolz war, die Mutter meines Kindes, war 
eine willenloſe Sklavin des Trunkes. 

Ob das Laſter erſt inmitten des Luxus ihrer neuen Lebens⸗ 
weiſe entſtanden oder ihr ſchon früher, vielleicht vom Vater 
ererbt, anhing, weiß ich nicht. Genug, daß mit dieſer furcht⸗ 
baren Entdeckung das ganze Gebäude meines Glückes wie 
ein Kartenhaus zuſammenſtürzte. Gott ſchütze mich vor der 
Erinnerung an jene en. Nach Deiner Geburt ſchien ſie 
wie von Teufeln beſeſſen. Um Dich gab ſie nichts, und 
wenn ſie jemals Liebe für mich empfunden, was ich bezweifeln 
muß, ſo war dieſe jetzt dahin, von der ſchrecklichen Leiden⸗ 
ſchaft verzehrt, welche ſie völlig beherrſchte. Die ſchmählichen 
Auftritte in meinem Hauſe, die beſtändigen Angriffe, welche 
ſie in ihrer Raſerei auf mein Leben machte, waren nicht 
länger zu ertragen. Ich ſuchte Schutz bei den Gerichten, 
wurde von ihr geſchieden und die Obhut über das Kind ward 
mir anvertraut. Wilde Drohungen, daß ſie ſich rächen wolle, 
ausſtoßend, ging ſie von mir. 

Einige Monate lang ging Alles gut. Dann aber trleb 
mich mein Herzensweh und der Skandal, welchen mein ehe⸗ 
liches Leben wachgerufen hatte, in's Ausland zu reiſen. Du 
wurdeſt ſammt Deiner Amme einer Verwandten übergeben, 
die mir ihr Wort gegeben hatte, Dich bis zu meiner Rückkehr 
ſorgſam zu hüten. 

Eines Tages, als ich Ruhe ſuchend und nicht findend, in 
Italien reiſte, erhielt ich die Nachricht, daß Du geſtohlen 
ſeieſt, Niemand wußte, wohin Du gekommen. Irgend Je⸗ 
mand war bei Nacht, während Deine Hüter ſchliefeu, durch 
ein offengelaſſenes Fenſter in die Kinderſtube eingedrungen 
und hatte Dich geräuſchlos mit ſich genommen. Nur der 
Fetzen eines Frauenkleides, der am Fenſterrahmen hing, deutete 
darauf hin, wer Dich entführt hatte. 

Moll Dill hatte Dich mir geraubt und ſo die Rache an 
mir geübt, die ſie mir androhte. Es geſchah alles Mögliche, 
um ihrer habhaft zu werden, allein umſonſt. Ich reiſte 
augenblicklich heim. Monate lang ſuchte ich emſig nach Dir, 
aber mit der Schlauheit eines Fuchſes entzog ſich Moll Dill 
allen Verfolgungen. Schließlich, ich geſtehe es mit bitterer 
Reue, ward ich des Nachforſchens müde. Jede Hoffnung, 
Dich aufzufinden, ſchien dahin; die ausgeſetzten hohen Be⸗ 
lohnungen blieben erfolglos, neue Ereigniſſe drängten ſich in 
mein Leben; die Vergangenheit mit Allem, was mich daran 
erinnerte, wurde mir unerträglich und ſo überließ ich Dich 
Deiner unſeligen Mutter. 

Nicht lange darauf ſchloß ich den zweiten Ehebund und 
mein erſter ward von der Welt vergeſſen. Meine jetzige 
Frau hat, obwohl vollſtändig von Allem unterrichtet, niemals 
auch nur ein Wort darüber fallen laſſen. Ihre Tochter, 
Deine Schweſter, weiß abſolut Nichts von meiner erſten Ver⸗ 
bindung. Was Moll Dill betrifft, ſo haben ſich unſere Wege 
nie gekreuzt, und ich wußte bis zu dem Tage, an welchem 
ſie vor drei Jahren von der Hirſchinſel entlaſſen wurde, nicht, 
ob fie lebe oder todt ſei. Mercy, mein geliebtes Kind!“ 
rief Cullen Sardis plötzlich, die Arme ausbreitend. „Erſt 
in der Nacht, wo Deine unglückliche Mutter ſtarb, erfuhr 
8 daß Du mein Kind biſt! Mercy, komm zu mir, zu Deinem 

ater!“ 

Sie flog in ſeine Arme; er drückte ſie innig an's Herz. 
Vater und Kind waren endlich vereint. Mehr als zwei Jahre 
lang hatte Merey dieſen Mann als ihren Beſchüͤtzer, ihren 
b ihren einzigen Freund geliebt, und nun fand ſie 
in ihm den Vater, den ſie niemals gekannt; dieſe Freude 
war überarobß! 


Der 


„Du biſt als kleines Kind Mabel getauft worden, nicht 
Mercy“, flüſterte er. „Sie war es, die Deinen Namen 
änderte. Nun, es thut ja nichts.“ 

Ein langes Schweigen folgte. Alle Kälte, aller Stolz 
war aus Cullen Sardis’ Zügen gewichen. 

„Dir iſt ſchweres Unrecht Neben fuhr er nach einer 
Pauſe fort. „Ich hätte meine Nachforſchungen nach Dir nie 
aufgeben ſollen. Vielleicht hätte ich Dich mit ein wenig mehr 
Geduld und Ausdauer doch noch gefunden, hätte Dich vor 
allen Leiden ſchützen können, die Du bei dieſer Frau erdulden 
mußteſt. Mein armes Kind, verzeihe mir.“ 

„Ich habe nichts zu verzeihen“, antwortete ſie unter 
Thränen. „Mache Dir keine Vorwürfe; Du haſt gethan, 
was Du thun konnteſt. Du haſt mir kein Unrecht gethan, 
und meine Mutter iſt todt, wir müſſen ihr Alles vergeben.“ 

Nun begann ſie ſich nach der Schweſter zu erkundigen, 
die ſie niemals geieben hatte. Ihre ſchönen Züge bekundeten 
das lebhafteſte Intereſſe. Er antwortete ihr freundlich und 
geduldig und gab ihr jede Auskunft, die ſie wünſchte.“ 

„Und ſie iſt eine Gräfin“, wiederholte Mercy ſinnend, 
„eine vornehme Weltdame. Glaubſt Du, daß es ihr recht 
ſein wird, mich zur Schweſter zu haben?“ 

„Ich hoffe es“, erwiderte er. „Ethel hat das Herz auf 
dem rechten Flecke. Ja, ſie iſt eine große Dame; aber ich 
fürchte, ſie fühlt ſich ſehr unglücklich in ihrer Ehe. Dieſe 
Verbindung war eine Thorheit — wolle Gott, ſie wäre nimmer 
zu Stande gekommen! Mercy, ich kenne Deinen Muth, Deine 
Herzensgüte, Deine Klugheit. Ein Etwas ſagt mir, daß Du 
in künftigen Tagen Deiner Schweſter ein Troſt und eine 
Stütze ſein wirſt.“ 

Sie ſtand vor Erregung auf und fragte, die Haud auf 
ſeine Schulter legend: 

„Papa — nicht wahr, ich darf Dich ſo nennen? — willſt 
ne fagen, daß Ethel, daß alle Welt erfahren fol, wer 
i n u 
’ „Gewiß“, verſetzte er. „Es iſt hohe Zeit. 

„Und Du ſchämſt Dich nicht, mich vor allen Menſchen 
als Dein Kind anzuerkennen?“ 

Seine Autwort klang faſt wie ein Stöhnen: „Schämen? 
Du großer Gott! Sprich nicht ſo, Mercy! Du thuſt mir 
bitter weh.“ 

„Aber Papa, Du biſt reich und mächtig, biſt überall ges 
kannt und geehrt, und wenn ich nun denke, daß ich Dein 
Kind bin, daß ich aus meiner kleinen Welt hinaustreten ſoll 
in die Deinige, die ſo ganz anders iſt, dann macht es mich 
verwirrt. Soll ich denn die Schule verlaſſen und mit Dir 
gehen?“ 

„Reich und mächtig!“ wlederholte er leiſe, „überall ge⸗ 
kannt und geehrt. Ja, ja — mag ſein. Gewiß ſollſt Du 
die Schule verlaſſen und zu uns kommen.“ 

„Jetzt gleich, heute noch?“ 

„Nein“, entgegnete er mit kaum merklichem Schaudern, 
„heute noch nicht. Habe Geduld. In einigen Tagen, Mercy.“ 

Er zog ſeine Börſe. 

„Hier iſt ein wenig Taſchengeld für Dich. Du brauchſt 
es vielleicht, ehe ich Dich wiederſehe. Vergiß nicht, daß alle 
Rechnungen bis zum Schluſſe dieſes Quartals bezahlt ſind; 
ich beſitze Madame Manner's Quittungen darüber.“ 

„Aber Papa, ich habe ja kein Geld nöthig“, ſagte Merey, 
„meine Börſe iſt noch wohlgefüllt. Du giebſt mir mehr, als 
ich ausgeben kann.“ 

„Nimm es nur“, unterbrach er ſtie ſchnell. 
weiß, was der nächſte Tag bringen kann.“ 

Erſtaunt über ſein ſeltſames Weſen gehorchte ſie. Die 
Uhr auf dem Kamingeſims ſchlug die volle Stunde; er fuhr 
erſchrocken zuſammen. 

„Wie ſchnell der Tag vergeht!“ murmelte er, „und ich 
habe Dir noch ſo Vieles zu ſagen.“ 

Dann ſtellte er noch hundert Fragen bezüglich ihrer ſelbſt 
und der in der Schule erworbenen Kenntniſſe. 

„Ich hatte den Plan, Dich zu Geſanglehrern in's Aus⸗ 
land zu ſchicken; allein das iſt jetzt kaum mehr möglich“, 
fuhr er ſort. „Wenn es jemals nöthig werden ſollte, glaubſt 
Du, daß Du ſchon jetzt durch Dein Talent Dein Brod ver⸗ 
dienen könnteſt, Merch?“ 

„Ja“, entgegnete ſie, „ich bin ſegar davon überzeugt.“ 

Es ſchien ihm unſäglich ſchwer zu werden, ſie zu ver⸗ 
laſſen. Lange nachher erinnerte ſie ſich noch, wie er zögerte 
und zögerte, bis Dämmerlicht das Zimmer füllte; erinnerte 
fie ſich der Zärtlichkeit, die aus feinem Tone und Weſen 
ſprach, der Küſſe, die er auf ihre Stirn drückte, des ſchmerz⸗ 
lichen Ausdrucks in ſeinen Zügen, als nun die Zeit kam, ihr 
Lebewohl zu ſagen. Noch an der Thür kehrte er um, um 
ſie noch einmal zu umarmen. 

Merey wurde das Herz ſo ſchwer, die Thränen entſtürzten 
ihren Augen. 

„Du kehrſt heute Abend nicht nach New⸗Pork zurück, 
Papa?“ fragte ſie. 

„Nein“, erwiderte er, „ich gehe wo anders hin.“ 

„Werde ich Dich morgen wiederſehen?“ 

Er ſah ſehr bleich und verſtört aus, lächelte aber dennoch, 
als er entgegnete: 

„Ja, morgen.“ 

Schluchzend hing ſie an ſeinem Halſe. 

„Ich weiß nicht, es wird mir heute ſo ſchwer, von Dir 
zu ſcheiden, Papa. Wirſt Du auch ganz gewiß am Morgen 
wiederkommen? Werde ich Dich dann wiederſehen, lieder 
Papa? Und liebſt Du mich auch wirklich von ganzer 
Seele?“ 

„Ich habe Dich unſäglich lieb“, klang es aus der Tiefe 
einer wunden Bruſt, „und wenn der Morgen kommt, werden 
wir uns wiederſehen, mein ſüßes Kind, deſſen ſei gewiß.“ 

Noch ein letzter Blick in ſein farbloſes Geſicht, und die 
Thür ſchloß ſich hinter ihm. Sie eilte zum Fenſter und ſah 
ſeine hohe Geſtalt dahinſchreiten. Er warf einen Blick nach 
dem Fenſter, grüßte ſie flüchtig mit der Hand, ging dann 
weiter und verſchwand in der Dämmerung. 

Mercy hatte ihren Vater gefunden und — derloren. 

Von Madame Manner's Penſionat begab ſich Cullen 
Sardis ſofort in ſein Hotel, wo er ſich mit Jacob Phillips, 
der gekommen war, um Rückſprache über geſchäftliche Ange⸗ 
e zu nehmen, in ein Privatzimmer zurückzog. Beide 
blieben lange Zeit bei einanden. Dann empfahl ſich Phillips, 


„Niemand 


eſellige. 


No. 276. 


25. November 1890. 


und der Bankier verſchloß ſeine Thür und ſetzte ſich nieder, 
um einen Brief an ſeine Frau zu ſchreiben. 

Es war ein ſehr langer Brief. Er erzählte darin Merey 
Dill's Lebensgeſchichte und empfahl das Mädchen mit warmen 
Worten der Fürſorge der Madame Sardis. Ueber Ethel 
ſagte er: „Gott allein weiß, was jetzt aus ihr werden wird. 
Ihre Heirath war mein Ruin, wie der ihrige.“ 

Der Brief ſchloß mit der kurzen Mittheilung einiger 
Thatſachen, welche am nächſten Tage die Welt in Erſtaunen 
ſetzen ſollten. Dann unterzeichnete und verſiegelte er das 
et warf die Feder hin, ſtand auf und trat an's 

enſter. 

Unten auf der Straße fuhren Wagen vorüber; es regnete, 
und vom Hafen herüber blies ein ſcharfer Oſtwind. Er 
wendete ſich wieder vom Fenſter ab und ſchritt, die Hände 
auf den Rücken gelegt, den Kopf geſenkt, mehrmals im Zimmer 
auf und nieder. 

Dann blieb der große Kapitaliſt, der Geldfürſt, unter 
dem prachtvollen Kronleuchter ſtehen, der wie höhnend auf 
ſein fahles Geſicht herableuchtete, ſuchte in der inneren Taſche 
ſeines Ueberrockes und zog langſam einen kleinen, glänzenden 
Gegenſtand daraus hervor. Er warf noch einen Blick auf 
den daliegenden Brief, einen anderen auf das Fenſter und 
erhob ruhig die Mündung des kleinen, glänzenden Dinges an 
ſeine Stirn. Ein leichter Schauer zog durch die hohe Geſtalt, 
als das warme Fleiſch und der kalte Stahl einander berühr⸗ 
ten. Dann ein Blitz, ein Knall, der Fall eines ſchweren 
Körpers auf dem Zimmerteppich und dann — Todtenſtille. 

(Fortſetzung folgt.) A 
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Berſchiedenes. 


— Ein finanzieller Lieblingsplan ſächſiſcher Kommunen if 
leit einiger Zeit die Beſteuerung der Katzen. Man möchte 
den hochſtrebenden Thieren gar zu gern aufs Dach nachſteigen und iſt 
berelts auf der Inſtanzenleiter mit Petitionen bis zum Königlich 
ſächſiſchen Miniſterium des Innern gelangt. Die Antwort des 
Miniſters betont nun die Schwierigkeit, der Katze die Schelle oder 
vielmehr die Steuermarke anzuhängen. In dem amtlichen Be⸗ 
ſcheide heißt es: 

„Abgeſehen von der Mißliebigkelt, der die Katzenſteuer in 
weiteren Schichten der Bevölkerung begegnet, würde bei der 
Schwierigkeit, ja zum Theil Unmöglichkeit einer genauen Kon⸗ 
trolle auf ihre wirkſame Durchführung nicht gerechnet werden 
können, zumal der Nachweis des Eigenthümers häufig nicht zu 
führen und hinſichtlich der herrenloſen Katzen überhaupt Niemand 
für ihre Verſteuerung verantwortlich fein würde. Dazu 
kommt, daß die Katze ein auf die Dauer erkennbares Merkmal 
der erfolgten Verſteuerung nicht verträgt. Das vom Thier⸗ 
ſchutzverein vorgeſchlagene lederne Halsband, auf dem eine Steuer⸗ 
marke angebracht werden ſoll, würde ihr nicht nur bei ihren 
Nachſtellungen nach Ratten und Mäuſen hinderlich, ſondern es 
würde auch leicht die Folge haben, daß ſie auf ihren Schleich⸗ 
wegen daran hängen bleibt und dann entweder erſtickt oder 
elend verhungert. Die Bezugnahme auf die Hundeſteuer paßt 
auch in allen dieſen Beziehungen nicht, weil die Katze ihrer 
Natur und Lebensweiſe nach weſentlich anders geartet iſt wie 
der Hund und bezüglich ihres Aufenthalts räumlich nicht ſo be⸗ 
ſchränkt werden kann, wie der letztere.“ 

— Der ruſſiſche Schwindler ehemalige Fähnrich Nicolaus de 
Sſawine,] welcher wie ſich unſere Leſer erinnern werden, an die 
ruſſiſche Polizeibehörde ausgeliefert wurde, nachdem er zuvor ein⸗ 
mal in Poſen ſeinen Transporteuren entwiſcht, dann aber in Genf 
wieder ergriffen worden war, iſt vom Militärgericht zu Sclüfjeli 
burg wegen Hochverraths und verſchiedener Schwindeleien zu zehn⸗ 
jähriger Deportation nach Tobolsk verurtheilt worden. 

— [Ein frecher Diebſtahl) iſt diefer Tage Abends bel 
dem Pfarrer Minges in Wilkau bei Glogau verübt worden, 
Zwei Herren ſtellten ſich gegen 7 Uhr dem Pfarrer als Krimi⸗ 
nalbeamte vor, welche einen Diebſtahl ermitteln wollten. Da 
ihr Auftreten ein ſehr gewandtes war, glaubte der Pfarrer ihren 
Angaben und ließ ſie eine Hausſuchung bei ſich vornehmen. Bei 
derſelben entwendeten ſte ihm ungefähr 300 Mk. und eine Menge 
der verſchiedenartigſten Werthgegenſtände, als Armbänder, Brochen, 
Ringe, Uhren u. J. w. Der eine der Diebe, welcher das Wort 
führte, iſt ungefähr 43 Jahre alt, groß und ſchlank, hat ein hageı 
res Geſicht und viele Falten um die Augen. Er hat eine ſtarke 
breit gedrückte Naſe, welche von links nach rechts ſchief iſt, dunkles 
Haar, einen dunklen Vollbart und eine breite Glatze. Seine 
Sprache iſt rein ſchleſiſch. Der Andere tft mittelgroß und ſtarl 
unterſetzt, hat einen ſtarken Kopf und ein breites Geſicht. Seine 
Stirn hatte Flecken, die wie ein im Heilen begriffener Ausſchla 
ausjahen. Die Staatsanwaltſchaft in Glogau vermuthet, dal 
ſich die frechen Diebe nach Poſen gewendet haben, um dort die 
geſtohlenen Sachen zu verkaufen. Im Anſchluß hieran wollen 
wir bemerken, daß Diebſtähle ganz ähnlicher Art auch in Weſt⸗ 
preußen und Poſen in letzter Zeit verübt worden ſind. 


N: EEE: 


Die Katarrh 
der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Rachens u. der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündun 
der Schleimhaut, befeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Eu 


fündungsvorgang einwirkt, die ini und nur in der Verwendung bes 
Bieberblge herablegt, Hr das Chinin felben, in einer Höchft zwecrmäzigen 
Verbindung mit anderen Mitteln Tr der Wund zu ſuchen, daß ſich die 


apotheker W. Voss NKatarrhpillen 


er 8 ee vervollkommnet wurden, unter Aerzten wie Laien 
auſende von Anhängern un 17 i 

Freunden erworben und als unübertroffenes ee ke 
krankungen der Luftwege und deren Folgeguftände wie Delſerkeit, Huſten, Schleim⸗ 


Abſonderung (Auswur 3 
x. erwieſen aber n schz kurzer Seit, oft nah 


wenigen Stunden ird die Entzündung d. Schleim 
haut gehemmt oder aufgehoben und hierdurch der 
qualvolle Husten, lästige Schnupfen etc. be- 


eeitigt. — Alle übrigen sog. Katarrhmittel 


'eschwichtigen wohl vorübergehend einzelne Erschei- 
nungen des Katarrh’s, sie lindern x. 
B.dasGefühl von Brennen, Kratzen, 
Trockenheit im Halse, oder erleich- 
tern auch den j 


Auswurf, den Katarrh er 


heilen sie nicht. 
Man achte ſtets d daß jede Doſe die ned 
ff fchenbe Shugmarte und ber Berkätukfieeien die 
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Groſſe Auswahl von 
Seifen n. Parfümerien 


aus den b Fabriken. 

Beſonders zu empfehlen Heinc's 
centrifugirte Fett - Seifen, 
milde und wohlthuend für die Haut. 
Sämmtl. medicinische Seifen, 
Echte Eau de Cologne, Eau 
de Quinine, Honey - Water, 

Haarwasser, Brillantine, 
Thymol- Mundwasser, Sali- 
eyl- u. orientalisches Mund- 
wasser, Zahnseifen, Poudre 
de Riz, Schminken, Haaröle, 
Pomaden in beſter Qualität und 

billigſten Preiſen vorräthig in der 

Drogenhandlg. d. Söwenapothcke. 
E. Rosenbohm. (5474) 

Die jetzt jo ſehr beliebten (5627) 

Portraits 
künſtleriſch in Kreide ausgeführt, liefert 


nach jedem Bilde 
ganze Lebensgröße Mk. —.— 


halbe 1 = 
das artiftifche Atelier von 
ae A. Wachs, Thorn. 


* 


Direct - Fabrik. 
450 8 Ohristbaum- 


oonfeot, 

Marzipan-,‚Chocolade-‚Liqueur-, 
Schaum-, f. andelgebäck, 
reizende Neuheit., hochf. 1. Ge- 
schmack, geg. 3 Mk. Nachnahme, 


5 St. feinster Lebkuchen, 


80 em lang, 18 cm breit, in Ma- 
eronen-, Chocoladen- u. Basler- 
lebkuchen für 1 Mk. Nachnahme. 
Kiste und Verpackung wird 


nicht berechnet. ä 
€. Bücking, Bresden-Plauen. # 


Amtlich . 
Belobigungenu.Dankschreiben 
für stets vorzüglich gelieferte 
N underten 
je 


98190 


— 


—— — ö ͤ ͤ ſGq— —t—t — 5 — 
® Eine Parthie 

0 aheri 0 v. J Fettheringe 
Räumungshalb. 

g a Tonne 12 u. 
14 Me, eine Parthie v. J. Schotten TB. 
mit Milch u. Rogen a Tonne 14 u. 15 Mk., 
1890 er Schotten TB. Milch u. Rogen, 
roßfallend, a Tonne 22 Mk. 1890 er 
Schotten Mathis a Tonne 22, 24, 26 
Mk., 1890 er Holl. Ihlen e Tonne 27 Mk. 
1890 er Ihlen feſte Packung ff. 20 u. 22 
Mk. Eine Barthie v. J. Fettheringe nur 
in / Tonnen a Tonne 11 Mk. Alle Sort. 


od Vorherſendung d. Betrages 3. haben. 
H. Cohn, Danzig, i iſchmarkt 12. 


6. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Br. Maj. des 
Königs v. Württemberg 


Liefer. IhrerKais Hoheit 
der Herzogin Wera. 
- Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
4 kaiserl. Statthalters 

inElsass-Lothringen. 


Aslteste deutsche 
Schaumwein- 
Kellerei. 


Arge 5 


— Feinster 


« echt. 


Zu berieben durch alle Weinhandlungen. [ES 
ie glänzenden Uniformen 


|KORESSLER»O 


akt 


u ‘seduey desde uaßunuyajezsny 81 


D 


nd Alt. 

In unſerem neuen Militar⸗Album 
ſind auf 40 Farbentafeln 323 Sol: 
daten der verſchiedenen Truppengattun⸗ 

en zur Darſtellung gebracht. Die Uni⸗ 
ormirung iſt den neuen Beſtimmungen 
entſprechend wiedergegeben. 

Die Ausführung des Albums iſt 
gediegen, die Zeichnungen ſind korrekt 
und künſtleriſch. Dieſes Militär: 
Album eignet fich zu Jeſtgeſchenken 
für active Militärs — für ehe⸗ 
malige Soldaten — für Knaben 
jeden Alters. (5389) 

Wir verſenden das Militär: 
Album, nett gebunden, gegen Ein⸗ 
ſendung v. 4 Mk. franko. Rücknahme 
erfolgt, wenn das Album nicht gefüllt. 
Auch zu haben in allen Buchhandlungen. 

Berlin W., Linkſtraße 7/8. 
H. Toussaint & Ca. 


Antiasthmaticum = 


find in ½ ½ u. ¼ Tonnen geg. Nachn. 


unſerer Soldaten entzücken Jung 
n 


Bekanntmachung. 


Die für den Unterhaltungsbau der Kreis⸗Chauſſeen für das Etat⸗Jahr 
1891/92 erforderlichen Chauſſtrungs ſteine ſollen jetzt ſchon angeliefert werden und 
habe ich zur Abgabe von verſchloſſenen, mit entfprechender Aufſchrift verſehenen 


Angeboten einen Termin auf (5802) 
Freitag, den 28. November 1890, Vorm. 11 Ahr, 


in meinem Büreau anberaumt. 
Die Lieferungsbedingungen können ebendaſelbſt eingeſehen werden. 
Den Zuſchlag ertheilt der Kreis⸗Ausſchuß. 
An Steinmaterial iſt erforderlich: 
1. Chanſſeeſtrecke Friedeck⸗Brieſen'er Kreisgrenze 
St.⸗Nr. 00 bis Nr. 35 gleich 78 ebm — 


2. Chauſſeeſtrecke Karczewo⸗Szabda 
St.⸗Nr. 46,3 bis Nr. 47.5 gleich 10 ebm Steine 
* 83 „* ” 55,3 „ 10 „ 5 
* 58,3 * 1 59,3 2 45 " 
8. Chanſſeeſtrecke Strasburg Bartnitzka 
St.⸗Nr. 4 bis Nr. 5,8 gleich 250 om Steine 
1 on " 140 1 5 ” * 
n 3 „ „ je “ * ” 
* „ * 8 " „ 
4 Chauſſeeſtrecke Bartnitzka⸗Lauteuburg 
St.⸗Nr. 29% bis Nr. 29. gleich 225 ebm Steine 
* 15.4 ” “ 0 * 5 n * 
* 9.5 „ n 2¹¹⁰ * 10 * * 
1 0 ” 290 . 1 
5. Chauſſeeſtrecke Lautenburg⸗Löbau'er Kreiögrenze 
St.⸗Nr. 94, bis Nr. 95 gleich 125 ebm Steine 
„ 95, „ * 9 n 45 „ * 
6. Chanſſeeſtrecke Lautenburg⸗Neidenburg'er Kreisgreuze 


St.⸗Nr. 32 bis Nr. 327 gleich 100 ebm Steine 


„ 340 1 ” 38,5 * 35 ” * 
„ Chauſſeeſtrecke Lantenburg⸗ Nen Zielun 
St.⸗Nr. Oo bis Nr. 4, gleich 60 cbm Steine 
8. Chauſſeeſtrecke Strasburg Piſſa⸗Krug 
St.⸗Nr. 3 bis Nr. 45 gleich 250 ebm Steine 


" 45 * 8 „ ” * 
9. Chaüſſeeſtrecke Strasburg⸗Löbau'er Kreisgrenze 
St.⸗Nr. 223 bis Nr. 24,3 gleich 500 obm Steine 


" 13,0 * 5 ne 60 „ 2 
Chauſſeeſtrecke Grandenz'er Kreisgrenze⸗Strasburg 


10. 
St.⸗Nr. 32 bis Nr. 33,5 gleich 337 cbm Steine 
„ 34,6 * 1 345 * 63 ” * 
* 34% „ „ 3383 „ 10 „ * 
* 36 5 „ * 44 9 „ 39 " * 
* 45,4 * * 53,0 * 2 ” * 
" 4 * — 5, „ " * 
11. Chauffeeſtrecke Jablonowo⸗Bahnhof Jablonowo 
St⸗Nr. 00 bis Nr. 07 gleich 16 cbm Steine 


12. Chanſſeeſtrecke Miliszewo Bahnhof Konojad 
St.⸗Nr. 0, bis Nr. Or gleich 8 ebm Steine 


Strasburg Wpr., den 19. November 1890. 5 
er Kreisbaumeiſter. 
Nitze. 


Kartoffel waschmaschinen 5 
Kartoffel- und Korn-Quetschen 


Rübenschneider 
in 16 verſchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand: und Dampfbetrieb, 
Universal- und Stahl-Schrotmühlen 


Jautheyumpen, Faugrfäffer, Jauthevertheiler 
Transportable Viehfutter-Dämpfer 


Eiſerne N 5 
transportable Kochfässer 
= mit 
Kocıkessel : Kipp⸗ 
von vorrichtung 
65 bis 400 Liter für 
Inhalt 3 kieinere Beſitzer 
von 48 bis 260 P geeignet, 
Mark, = zZ Mark 45,—. 
empfiehlt (2313) 


Carl er Bromberg. 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
LKoulante Bedingungen. 


| Einfetten des Schuhwerks | 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. ebräuchlich 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasser ichte s 
Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
‚der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, 
Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 

In all. passend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 A und 
lose nach Bedarf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 
ar 2 — 2 5 PETER es 50 vi, 


in Graudenz bei Fritz Kyser. 


(4474) 


Sabrif:2ager von Voigt’s Lederfett 


blogowski& Sohn, Inowrazlaw 


Mafdinenfabrik u. Keſelſchmiede © 
offeriren als Specialität: 


Piehfutter⸗ 
Dümpf⸗Apparake 


in ſolider Ausführung zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

Proſpekte gratis und franko. 

Wiederverkäufer gesucht. 


Deſtillation 


altes Geſchäft, beſte Geſchä 


ianos, Harmoniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 


i i A ver⸗ willigt. Preisliste und Zeugniss Kundſchaft, zu verpachten 
5 2 —.— in Schechen stehen 3. Diensten. r inofübrik ganze Grundſtück preiswerth zu ver⸗ 
mit Gebrauchsanweiſung a 2 Mark die Georg Hoffmann, Kommandanten-] Taufen. Zu ir unter Nr. 5934 
Mathsavotheke iu Grabow 1. N. Inge 20. Berlin S. W. 12, (8761) in der Exped. d. 31 


lage, gute 
er auch das 


Um das „Berliner Tageblatt“ 
gründlich kennen zu leruen, 


December [! 1 Mk. 75 Pf. 


Abonnement auf den Monat bei dem mächftgelenenen 
Poſt⸗Amt. Das „Berliner Tageblatt” nebſt Handels⸗Zeitung liefert 
außer ſeinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich 2mal als Morgen⸗ 


nehme man gefl. ein Probe- 


und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 4 werthvolle Bei⸗ Eid 
blätter: Das illuftrirte Witzblatt „U“, — das belletriſtiſche Sonntags- 22 
blatt „Leſehalle“, — die feuilletonſſtiſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt, 
—, Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirlhſchaft“. 
Allen nen hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. December 80 
abgedruckte Theil des hochintereſſanten Romans von 
40 
Ernst von Waldow „Triſtan und 3folde 5 
gratis und franco nachgeliefert!! W (5452) 
1 = u 
0 28 * wer! 
Leinen⸗Fabrik von 
von (3881) 250 
E 1 
Fr. Finger, & | 
Pfaffendorf Ron 
bei Lande shut, Schleſien, ven 
empfiehlt ihre ſtreng reellen, mehrmals prämiirten Fabrikate zu an 
Bett- und Leibwäsche, sowie Handtücher, Tisch- 3 
tücher, Gedecke, Cafleeservieiten, Züchen, Inletis, 
Cöpers, Drells, Schürzenleinen und Taschentücher 
in größter Qualitäts- und Muſterauswahl zu möglichſt billigen Preiſen. | 
Muſterſendungen und Aufträge über 15 Mark verſende franco. fortg 
GG GG DL LG LED ů —— — Rich 
rale 
dacht 
gehe 
* . an 
Reines Prima e 
55üñ„⸗TO . N ET EEE 
T i 8 ut 
er a 
ımas-Phosphat-Mehl BT: 
4 — nan 
— feinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — die 
ab mieiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder tren 
Bahnſtation. En 
PrimalhiliSalpeter,Superphosphat ke 
Erik tewie alle anderen Düngemittel bonn 
offerire unter Gehaltsgarantie. würd 
den 
A. P. Muscate Bl: 
0 & Huen 
welch 
Landwirtschaf Maschinenfabrik f 
andwirthschafl.Maschinenfabrik f JE: 
2 und 
Danzig u. Dirſchau. nag 
Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der ſchaft 
Verſuchsſtation des Ceutralvereins Weſtpreußiſcher finde 
Landwirthe. ‘ (07) dem 
ſtärke 
Die 
Nur 2½ Mark. a Ein gut gehendes und ſehr bekanntes gur 
koſtet 1 Sortimentskiſtchen ff. Weih⸗ 2 2 un 
eee cu 2 F Reſlanralions⸗ Geſchäft J de 
f e e N 
u. Berd 3 * in beſter Lage, ist Krankheits halber per I hier 
für Mk. 7. — Wiederverkäufern ſehr ſofort oder per 1. April 1891 günſtig zu Erbſe 
empfohlen. Allein preiswerth zu beziehen verpachten. Auch ein flott gehendes komm 
durch die Zuckerwaarenfabrik von Colonialw.- und Ichank-Ueschäft jolche 
H. Flemming, Dresden, 5 : Schr 
(5471) Wettineritraße 4 per ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt Aust 
: M. Krawietz, Commiſſienär inde 
Aromalique Gneſen, Wi elmſtraße. [5072] 1 kõ 
nf 
2. eg a 8 In Gueſen Mög. 
annter feinfter, magenſtärkender am Markt, find zwei Lad it gr. » 
und verdauungbeförd. Schaufenſten nei . 5 5 
Tafelliqueur an dei fit mehr 88 60 Jahren an 
inil ni ein Deſtillations ⸗Ausſchank und 
U . Flaschen a MX. L 00 resp.MK.1.90 „ f 
„Nach Auſterhalb 1%, Fl. incl. von ſofort zu vermiethen. Meldungen 1 
Kiste franko gegen Nachnahme don werden briefl. mit Auſſchr. Nr. 5217 Lemm 
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